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      Das Buch

    


    
      



      Es war dreimal ist ein weiterer faszinierender Roman von James P. Hogan, der oft als der neue Arthur C. Clarke bezeichnet wird und zu den herausragenden Vertretern technisch-naturwissenschaftlich fundierter Science Fiction („Hard SF") gehört. Dieses Mal widmet er sich dem Thema Zeitreise – aber Hogan dürfte nicht Hogan heißen, wenn dabei nicht die bislang plausibelste und naturwissenschaftlich überzeugendste Zeitreisetheorie der SF entstanden wäre: Experimente mit Quarks ergeben unter bestimmten extremen Bedingungen, daß weniger Energie freigesetzt wird, als nach den gültigen Theorien zu erwarten wäre. Bei der Überprüfung des Phänomens werden Tau-Wellen mit einer höchst bemerkenswerten Eigenschaft entdeckt: Sie bewegen sich vorwärts und rückwärts in der Zeit und bieten sich als Informationsträger an. Dies ist der Einstieg für ein aufregendes naturwissenschaftliches Abenteuer, das bald über den Laborbereich und die unmittelbar Beteiligten im schottischen Glenmoroch hinausreicht. Die beiden jungen amerikanischen Physiker Murdoch Ross und Lee Walker sehen sich zusammen mit Ross' Großvater, dem Entdecker der Tau-Strahlung, mit einem für die Zukunft der Menschheit entscheidenden Problem konfrontiert. Können sie es wagen, die in ihren Auswirkungen noch weitgehend unerforschte „Zeitmaschine" zu benutzen, um ein schreckliches Unglück zu verhindern, das mit der benachbarten Schwerionanlage zu tun hat? Obwohl sie inzwischen wissen, daß ihr Eingriff in die Vergangenheit ihre eigene Zeitlinie unwiderruflich auslöschen wird?


      „Pure Science Fiction. Hier gibt es Wissenschaftler, wissenschaftliche Probleme und das intellektuelle Wechselspiel von Theorie und Gegentheorie, wie man es nur in der Science Fiction finden kann." (Isaac Asimov)


      Weitere Titel von James P. Hogan: Die Schöpfungsmaschine, Der Computersatellit, Der tote Raumfahrer, Die Riesen vom Ganymed, Stern der Riesen.


    

  


  
    
      Prolog


      Die Zahlen, die hellrot in der oberen Ecke des Computer-Monitors leuchteten, wechselten lautlos und zählten die letzten Sekunden.


      00:05 … 00:04 … 00:03 … 00:02 … 00:01 … 00:00


      Unter der Zeitanzeige erschien ein Symbol, um zu bestätigen, daß das Programm angelaufen war. Einen Augenblick später erwachte der Hauptbereich des Schirms mit einer Anzeige zum Leben:


      30. Dezember 2009, 23:25:00 Uhr.


      TEMPORALE RETROTRANSMISSION TEST NUMMER 15


      Gruppe 4, Muster 3. Transmissionsvorschub 60 Sekunden.
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      ENDE


      Der ältere Mann, der vor der Konsole saß, starrte den Text eine Sekunde lang ausdruckslos an und berührte dann eine Fläche der Sensortastatur unter dem Schirm. Von einem der Regale mit elektronischer Ausrüstung, die in seiner Nähe standen, drang ein leises Winseln herüber; zur gleichen Zeit glitt ein Ausdruck der auf dem Schirm befindlichen Information sanft aus dem Schlitz in den darunterliegenden Korb. Die Anzeige auf dem Schirm verschwand.


      Der Mann griff sich den Computerausdruck, überflog ihn beiläufig und lehnte sich dann in seinem Stuhl zurück, um zu warten. In der oberen Ecke des Schirms war die Zeitanzeige auf sechzig Sekunden gesprungen und zählte jetzt wieder rückwärts.


      Der Mann war hochgewachsen, die Schultern waren immer noch breit und gerade, aber das Haar, das einstmals pechschwarz geglänzt hatte, war jetzt weiß, und der Bart, der widerborstig an seinem Kinn sproß, war grau geworden. Die Reste der Flammen, die einstmals hell gebrannt hatten, glommen immer noch in den Augen, die aus den rötlichen Klippen seines Gesichts blickten; aber das Feuer gab einer Müdigkeit Raum, die sich in vielen langen Lebensjahren angesammelt hatte.


      Nach einer Weile wandte er seinen Blick dem flauschigen, schwarzweiß gemusterten Kater zu, der sich in der halboffenen Schublade des Schreibtischs zusammengerollt hatte, der neben dem Stuhl stand.


      "Jawohl, ein seltsames Paar sind wir, Maxwell, ganz ohne Frage", murmelte er. "Immer noch am Arbeiten, zu einer Zeit, da Leute mit einem Gramm Verstand sich schon längst in ihre Betten verkrochen hätten. Genug ist genug. Das wird der letzte für heute nacht.“


      Durch die Stimme des Mannes aufgeschreckt, öffnete der Kater ein schläfriges Auge, um ihn anzusehen, und erhaschte einen flüchtigen Eindruck seines reflexhaft zuckenden Schwanzes. Er erwachte, stürzte sich in die Tiefen der Schublade und begann, begleitet vom Geräusch raschelnden Papiers, in vergeblichen Kreisen herumzuwirbeln. Eine Stoßnadel aus gelbem Kunststoff flog aus dem Durcheinander, prallte mit einem trockenen Klacken auf den Boden und rollte in einer besoffenen Kurve um die Basis von einem der Gerätetürme. Maxwells Kopf lugte mit aufgerichteten Ohren aus der Schublade, seine Augen folgten dem rollenden Knopf wie ein Zwillingsradar. Mit einem unvermittelten Satz räumte der Kater die Schublade, umkurvte – alle vier Pfoten wirkungslos gegen den schimmernden Boden gestemmt – die Ecke des Tischs in einem unkontrollierten Schleudern, gewann plötzlich wieder Vorwärtsbeschleunigung und hetzte in wilder Jagd davon.


      Ein leichtes Lächeln glättete die Mundwinkel des Mannes, während er zusah. Dann blickte er wieder auf den Schirm. Der Countdown war fast bei Null angelangt.


      00:01 … 00:00


      Eine Anzeige, ähnlich der vorherigen, erschien. Der Mann verglich die darin enthaltene Nummer sorgfältig mit der auf dem Ausdruck, den er immer noch in der Hand hielt. Sie stimmten überein. Er nickte langsam vor sich hin. In genau dem gleichen Moment – falls diese Redewendung in der Sphäre der Drunter-und-drüber-Logik, die er aufgedeckt hatte, überhaupt etwas bedeutete – beobachtete ein Mann zum erstenmal, wie dieselben Zeilen auf demselben Schirm erschienen … der grauhaarige Mann, der sechzig Sekunden in der Vergangenheit auf demselben Stuhl saß.


      Er ließ den zweiten Text ausdrucken, heftete den Bogen an den ersten, legte die Blätter zu dem Stapel, der auf dem Tisch lag, und trug die Details in ein Notizbuch ein, das aufgeschlagen neben ihm lag. Dann schloß er das Buch und wandte sich wieder der Konsole zu, um mit der kurzen Routine zu beginnen, die das System stillegte.


      "Genug ist genug", wiederholte er, als er fertig war und sich vom Stuhl erhob. Als er auf die Tür zuging, rollte die Stoßnadel hinter der Maschine hervor. Die Spitze einer schwarz-weißen Nase lugte um den Fuß eines Regals. Dann, langsam, glitt Maxwells Gesicht ins Blickfeld, dicht gefolgt von Maxwell selbst, den Körper dicht über den Boden gestreckt wie eine Schlange mit Beinen. Der Kater kauerte sich zu einem Sprung zusammen, hielt dann inne und blickte neugierig auf, als der Mann zum Lichtschalter griff.


      "Ach, komm jetzt", rief der Mann. "Morgen ist auch noch genug Zeit für diesen Blödsinn. Es ist ohnehin schon fast Morgen." Zwei große Augen wandten sich bedauernd der Plastiknadel zu und blickten dann wieder nach oben, bevor der Kater sich erhob und in Richtung Tür trottete. "O ja, du bist gar nicht so dumm, trotz deiner Flausen, du kleiner Nichtsnutz", erklärte der Mann brummig. Er löschte das Licht, wartete, bis Maxwell das Labor verlassen hatte, und schloß die Tür hinter ihm.


      Der Korridor war kahl, mit glatten, weißgetünchten Wänden, die aus einem grauen Steinfußboden wuchsen. Am Ende des Korridors erreichten sie eine niedrige Holztreppe, die zu einer schweren Eichentür führte. Am oberen Ende der Treppe wartete der Mann wieder und hielt die Tür auf, während der Kater mannhaft die Stufen anging; halb kriechend, halb springend nahm er eine und kauerte sich dann für die nächste zusammen.


      Durch die Tür traten sie in eine große, getäfelte Halle, düster in dem schwachen Licht einer einsamen Lampe, die auf halber Höhe in einem Gang brannte, der sich auf der anderen Seite öffnete. Der Boden war von einem tiefen, kostbaren Teppich bedeckt; undeutliche Schatten von Porträts starrten von den Wänden, und das Mobiliar, von dem das meiste aus dem frühen zwanzigsten Jahrhundert stammte oder noch älter war, wirkte stabil, gut erhalten und wurde durch seine Umgebung geadelt. Eine komplette mittelalterliche Rüstung stand reglos am Fuß einer breiten, geschnitzten Treppe, die oben in tieferem Dunkel verschwand, wo Lichtreflexe die geisterhaften Umrisse von schottischen Breitschwertern und Schlachtäxten aufschimmern ließt, die an den Wänden befestigt waren.


      Der Mann drückte einen Schalter, um die Stufen zu beleuchten, und begann langsam nach oben zu steigen. Zwei spiegelblanke Kreise starrten ihn bereits aus der Dunkelheit über dem Treppenabsatz an. “Du wärst auch nicht mehr so gut zu Fuß, mit zweiundsiebzig Jahren auf der falschen Seite von dir, Maxwell", erklärte der Mann. Am Ende der Treppe angekommen, wandte er sich der durch ein Geländer begrenzten Galerie zu, die auf die eine Seite der Treppe blickte, und hielt vor einer der Türen an, die von dem kurzen Durchgang dahinter wegführten. Ein breiter Lichtstrahl fiel auf den Boden, als er die Tür aufstieß.


      "Wir haben’s geschafft, Maxwell", murmelte er. "Daran besteht jetzt kein Zweifel mehr. Also gut, es funktioniert. Morgen früh müssen wir Ted als erstes die guten Nachrichten erzählen." Er hielt einen Moment inne. "Und Murdoch natürlich… wird Zeit, daß wir Murdoch in die ganze Sache mit einbeziehen." Er nickte vor sich hin.


      "Jawohl. Murdoch wird daran sehr interessiert sein, wenn ich mich nicht völlig irre.“


      Die Tür schloß sich, und einmal mehr herrschte Dämmerung in der großen Halle.
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      Der Kennedy-Flughafen hatte den Schnee, der nach Weihnachten gefallen war, abgeschüttelt und war wieder die rührige Oase der üblichen Geschäftigkeit zwischen den weißbedeckten Vorstädten, die sich an der Südküste Long Islands entlangzogen. Ein stetiger Strom von Bodenwagen und Monotaxis bewegte sich zwischen dem Flughafenkomplex und Mannhatten im Westen, während in der Luft Schwärme von Luftmobilen eintrafen und wieder abflogen, wie Bienen auf endloser Suche nach Futter. Innerhalb der Umgrenzungslinie stiegen Boeings, Lockheeds und Douglas’ im ersten Stadium ihrer suborbitalen Fallkurve durch die Ionosphäre senkrecht in rascher Folge nach oben; weit darüber nahmen die aus Europa, Japan, Australien und von überall her eintreffenden Punkte langsam Gestalt an, als sie aus dem makellosen Blau tropften, das mit dem ersten Tag des neuen Jahres gekommen war.


      In der Ankunftshalle der Marmorskulptur mit Glasfront, die Terminal drei bildete, stand Murdoch Ross in einer Gruppe Wartender und teilte seine Aufmerksamkeit zwischen der Beobachtung der Gesichter der von Flug 235 aus San Francisco hereinströmenden Passagiere und einem Artikel über die Wellenmechanik von Gravitonen in der neuesten Ausgabe des Scientific American. Er war Ende Zwanzig, schlanker als der Durchschnitt für seinen mittelhohen Wuchs, und sein glattrasiertes Gesicht zeigte ein frisches und gesundes Aussehen. Seine Augen hatten einen leuchtenden, aufmerksamen Blick und waren fast so dunkel wie das gewellte schwarze Haar, das den Kragen seines Wettermantels berührte.


      Er sah einen Kopf mit kupferrotem Haar in genau demselben Moment aus der Menge der Neuankömmlinge aufragen, als die Augen in diesem Kopf ihn sahen. Dessen Eigentümer änderte seine Richtung und watete in spitzem Winkel durch den Menschenstrom auf Murdoch zu. Er trug ein dunkelblaues Hemd mit offenem Kragen, eine Navy-Jacke und graue Kordhosen, an einer Schulter hing eine lederne Reisetasche. Er bewegte sich gemächlich, aber mit kraftvollem, leichtfüßigem Schritt. Murdoch schob das Magazin in eine Tasche seines Mantels und grinste, als sie sich die Hände schüttelten. Ihm war, als hätte er ein übergroßes, noch lebendiges Stück Rippenspeer in der Hand.


      "Lee, großartig, daß ich dich endlich mal wiedersehe! Es kommt mir viel länger vor als fünf Monate. Es tut mir leid wegen der kurzen Mitteilung, aber das ist alles, was ich selber weiß.“


      Lee Walkers Mund verzog sich kaum, aber seine Augen kamen einem Lächeln so nahe wie immer. "Hi, Doc. Du hast recht – kommt einem länger vor. So ist das nun mal, denk’ ich mir." Er wuchtete seine Tasche auf die andere Schulter und holte eine Zigarettenschachtel aus der Windjacke. "Welche Uhrzeit haben wir hier? Wie lange haben wir noch, bevor wir starten?“


      "Alles planmäßig – etwas über fünfzehn Minuten.“


      "Ist mein Ticket okay?“


      "Du bist startklar.“


      "Danke.“


      Flott eilten sie auf die nächste Rolltreppe zu, die zu dem automatischen Zubringer-System führte, das die Flughafen- Terminals verband.


      "So", sagte Murdoch. "Wie steht’s bei euch im Westen? Mit Dynasco alles okay?“


      "Nicht schlecht", erwiderte Lee. "Die Abschlußtests sind gelaufen, und die Dokumentation ist komplett abgeschlossen. Ich glaube, sie sind ziemlich zufrieden mit der ganzen Geschichte.“


      "Gut.“


      "Eigentlich wäre ich sowieso in einer Woche oder so nach New York rübergekommen, wenn du nicht angerufen hättest. Wie sieht’s aus?" "Vielversprechend. Was ist mit Tracey? Hast du sie endlich aus ihren Banden lösen können?“


      "Tjaah… Die Bande sind… alle gelöst.“


      Ein leerer Pendelwagen wartete mit offenen Türen. Sie traten auf die Plattform am Ende der Rolltreppe und dann in den Wagen.


      "Okay, und jetzt erzähl mir mehr darüber", sagte Lee. "Du meinst, daß dein Großvater es tatsächlich geschafft hat – er kann Information in der Zeit zurücksenden?" fuhr er stirnrunzelnd und in skeptischem Ton fort.


      Murdoch nickte. "Genau das sagt er.“


      "Aber das ist verrückt. Das ist im Prinzip verrückt. Was passiert mit der Kausalität?" Lee zog an seiner Zigarette und blies eine Rauchwolke gegen das Wagendach. "Was genau hat er getan? Wie weit hat er sie zurückgesandt?“


      "Du weißt genausoviel wie ich", erwiderte Murdoch. "Er war nicht gerade großzügig mit den Details, als er mich anrief. Er hat nur gesagt, daß es funktioniert und daß ich sofort rüberkommen solle. Er weiß, daß ich viel mit dir darüber gesprochen habe, und meinte, es sei Zeit, daß ihr beide euch trefft. Also habe ich dich angerufen, den Rest weißt du.“


      "Aber es ist verrückt", wiederholte Lee, "Ich war der Meinung, er würde überhaupt nichts damit erreichen. Wenn es wahr ist, geht die Physik komplett den Bach runter. Ich meine…“


      "Stopp", sagte Murdoch, "wir bekommen Gesellschaft. Laß uns im Flugzeug weiterreden." Auf der Plattform näherte sich ein Trio von Geschäftsleuten und betrat, laut über den Marktanteil irgendeiner Gesellschaft redend, den Wagen. Einige Sekunden später folgte ihnen ein Paar, das zwei kleine Jungen mit zerzausten Haaren hütete. Die Türen piepten eine Warnung, schlossen sich, der Wagen glitt vorwärts, um sich wieder der Durchgangsspur anzuschließen, und beschleunigte dann sanft in dem Tunnel zum nächsten Terminal.


      Zwanzig Minuten später befanden sie sich 100 Kilometer über dem mittleren Atlantik, am Scheitelpunkt einer flach geschwungenen Flugkurve, die Kennedy mit einer künstlichen Insel einige Kilometer vor Edinburgh im Firth of Forth verband. Die Nachbarsitze waren auf der einen Seite von zwei älteren, freundlichen, aber neugierigen englischen Ladies belegt; auf der anderen Seite saß ein Bostoner, der sich trotz ihres wiederholt gezeigten Desinteresses in einem ununterbrochenen Monolog über Football erging. Während des gesamten fünfunddreißigminütigen Flugs hatten sie kein einziges Mal Gelegenheit, weiter über Murdochs Großvater zu sprechen.
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      "Hast du je von Bannockburn gehört?" fragte Murdoch über das gedämpfte Brummen des Automotors hinweg.


      “Irgendein schottischer Baron?" versuchte Lee zu raten.


      "Es ist ein Ort, linker Hand und noch etwas weiter die Straße rauf. 1314 hat es dort eine Schlacht gegeben. Die Schotten hatten die Engländer aus ganz Schottland rausgeworfen, bis auf die Burg bei Stirling. Das ist die Stadt, in die wir gleich kommen. Einer der englischen Könige, Edward II., stellte eine Armee auf, um sie herauszuhauen, wurde aber von Bruce vernichtend geschlagen.“


      "Schotte?“


      "Ja, und vor dieser gab es noch eine andere Schlacht hier, 1297.


      Die hat Edward I. verloren. Die Edwards hatten nicht besonders viel Glück hier, würde ich sagen.“


      "Ich wußte gar nicht, daß du dich für all das interessierst", sagte Lee.


      Murdoch zuckte die Achseln. "Vielleicht kommt mein Großvater in mir durch. Weißt du, es würde mir nichts ausmachen, hierherzuziehen und eines Tages hier zu leben. Sieh dir die Steinmetzarbeiten an einigen der Gebäude an. Ich wette, daß sie angefertigt wurden, bevor irgend jemand etwas von Kalifornien gehört hat.“


      Sie hatten sich entschieden, den örtlichen Flugservice nach Inverness, der ungefähr hundertfünfzig Kilometer entfernt im Norden gelegenen Stadt, nicht zu nutzen, da es keinen großen Unterschied gemacht hätte, was ihre Gesamtreisezeit betraf. Statt dessen hatten sie am Flughafen einen Bodenwagen gemietet und waren einige Kilometer westlich von Edinburgh in Richtung des schottischen Tieflands gefahren. Dann – der Bodenwagen wurde von einer Fernsteuerung auf der kontrollierten Hauptautobahn geführt – hatten sie sich nach Norden gewandt, um Perth zu durchfahren, die ehemalige, häufig belagert gewesene Hauptstadt, wo sie den Tay genannten Fluß überqueren würden.


      Lee drapierte seinen Arm auf dem Fensterrand und beobachtete eine Zeitlang die Gegend. "Ein nettes Land", räumte er schließlich ein. Das kam einem Lob so nahe, wie schlechterdings zu erwarten war.


      Murdoch schürzte die Lippen und nickte. "Jetzt weißt du, warum ich hierherkomme, so oft ich kann.“


      "Wie kommt’s, daß dein Vater so gut wie nie darüber spricht?“


      fragte Lee. "Ich denke, mit einem Namen wie Malcolm und eine Generation näher sollte er voll davon sein. Schlägst du aus der Art oder so was?“


      "Eher andersherum", erwiderte Murdoch und schüttelte den Kopf. "Er schlägt aus der Art. Großvater war – und ist immer noch – theoretischer Physiker. Sein Vater war Mathematiker. Bei mir geht’s auch ins Mathematische, glaube ich. Soweit ich weiß, ist Vater der einzige in einer langen Reihe, der nicht einmal ein Scheckbuch aufrechnen kann. Was ihn nicht davon abgehalten hat, Geld zu machen.“


      "Vielleicht ist das der Grund", sagte Lee. "Für sechzig kaufen, für hundert verkaufen und zehn Prozent machen. Jetzt weiß ich, warum ich keine Bilanzen lesen kann. Ach ja… ich glaube, ich werde nie reich werden." Er schwieg einen Moment und fuhr dann fort: "Dein Vater ist eindeutig ein hundertprozentiger Amerikaner.


      Wenn dein Großvater anders ist, wie ist er dann? Trägt er Kilts und läuft mit Dolchen in den Socken herum und all das?“


      "Dirks heißen die Dinger", sagte Murdoch grinsend. "Nein…


      nicht oft jedenfalls. Nur bei formellen Anlässen. Aber du hast recht – er ist ziemlich traditionell. Ich glaube, das ist etwas, das auch in allen Ross’ steckt. Vielleicht mag ich deshalb schottische Geschichte.“


      "Und er ist immer noch so, nach…? Wie lange war dein Großvater in den Staaten, bevor er nach Schottland zurückging?“


      "Ungefähr vierzig Jahre, denk’ ich. Aber Menschen wie er ändern sich nicht so leicht. Du wirst verstehen, was ich meine, wenn du ihn triffst.“


      Von Perth aus folgten sie dem Teytal in die Hochländer von Gramp, ein achtzig Kilometer durchmessendes Meer sturmumtoster, durch den Winterschnee schockgefrorener Granitwellen. Bei Kingussie, einer Stadt im Tal von Strath, schaltete Murdoch auf Handsteuerung und fuhr von der Autobahn Perth-Inverness in die Monadhliath-Berge, die letzte Etappe der Reise nach Glenmoroch. Innerhalb weniger Minuten waren die letzten verbliebenen Zeichen des Weltraum-Zeitalters vollständig verschwunden. Die Straße wurde einspurig und wand sich sorglos zwischen den Füßen hoffnungslos aus dem Schritt gekommener, steiler, eiszeitverschobener Regimenter von Hängen und weiter, um eisige Bäche und Lochs mit gekräuselter Oberfläche, die in der Winterkälte zu zittern schienen. In Abständen tauchten Waldungen aus Lärchen und Pinien auf, deren Flecken die unteren Abschnitte der Hügel wie zerrissene Hemden bedeckten. Weiter oben dünnten sie aus oder drängten sich in niedrige, enge Schluchten, wo sie unter steilen Hängen aus Geröll oder überragenden Felsvorsprüngen kauerten. Nur hin und wieder auftauchende Bauernhäuser, Brücken oder Steinwälle erinnerten noch daran, daß die menschliche Rasse existierte.


      Sie umrundeten die Windung bei einer der Farmen und fanden die Straße von einem Miniaturmeer von Schafen blockiert, die ein mürrischer Farmer, ein Helfer und drei schwanzlose Hunde durch ein Gatter auf eins der angrenzenden Felder trieben. Murdoch ließ den Wagen einige Meter vor der blökenden, hüpfenden Flut ausrollen.


      Lee schüttelte ungläubig den Kopf. "Das kann nicht wahr sein", sagte er. Murdoch grinste und setzte sich zurück, um zu warten. Er sah den Hunden zu. Während seiner früheren Reisen nach Schottland hatte er gelernt, die unglaubliche Fähigkeit der Schäferhunde zu bewundern, ihre Bewegungen untereinander zu koordinieren und jede befehlende Geste, jeden Pfiff vorauszuahnen.


      Trainierte Hunde fanden Freude an der Arbeit und wurden bald unruhig, wenn sie sie entbehren mußten; wie viele Menschen konnten auch Tiere von Gewohnheiten abhängig werden. Während eines seiner Besuche in Glenmoroch hatte sich ein Schäferhund Bob Fergusons, dem eine Farm am Dorfrand gehörte, ein Bein verletzt. Der Tierarzt hatte dem Tier eine Woche Ruhe verordnet, was bedeutete, daß es nicht mit in die Hügel konnte. Der Hund beschäftigte sich damit, statt dessen die Hühner zu hüten.


      Murdoch hob den Blick und betrachtete den älteren der beiden Männer, der ein schweres Tweed-Jackett und Hosen aus dem gleichen Stoff trug, die in kniehohen Gummistiefeln steckten; eine flache Schirmmütze bedeckte das ergrauende Haar. Das Gesicht hatte die Farbe gekochten Hummers und zeigte tiefe, wettergegerbte Linien, unter den buschigen Augenbrauen brannten die Augen durch Schlitze, die ein ganzes Leben in Bergwinden und Regen hervorgebracht hatte. Es war ein Gesicht, dachte Murdoch, das wie die Granitklippen von den Elementen gemeißelt worden war, die das Hochland lange vor den Vorfahren der Pikten und Kelten beherrscht hatten, die von England nach Norden oder vom Rheindelta über das Meer gekommen waren. Es war ein Gesicht, das hierher gehörte.


      Die letzten Streuner wurden zusammengetrieben und durch das Gatter geschickt. Der Farmer hob seinen Stock, um sich für die Geduld des Fahrers zu bedanken, und Murdoch antwortete mit einem Winken, als er den Wagen wieder in Bewegung setzte.


      "Das würde ich gern mal auf der San Francisco-Los Angeles- Schnellbahn sehen", sagte Lee.


      "Hier wartet die Zeit auf die Leute", erklärte Murdoch ihm. Die Erwähnung der Zeit ließ Lees Gedanken zu dem zurückwandern, was sie kurz auf dem Kennedy-Flughafen diskutiert hatten. Sie hatten weitere zwei Kilometer zurückgelegt, als er schließlich sprach. "Angenommen, dein Großvater hat recht. Was geschieht dann mit dem freien Willen? Falls du Information durch die Zeit zurücksenden kannst, kannst du mir sagen, was ich getan habe, noch bevor ich überhaupt dazu gekommen bin. Angenommen, ich ziehe es vor, es nicht zu tun?" Er wandte sich halb in seinem Sitz um und sah Murdoch herausfordernd an. "Was zwingt mich dazu, es zu tun? Also tue ich es nicht, und keine Information wird je zurückgesandt, die sagt, daß ich es getan habe. Aber ich habe sie bereits erhalten." Er zuckte mit den Achseln. "Die ganze Sache ist verrückt.“


      "Serielle Universen", schlug Murdoch vor, den Blick unablässig auf die gewundene Straße gerichtet. Offensichtlich hatte er ebenfalls nachgedacht. "Was ist damit?“


      "Angenommen, daß alle Vergangenheiten, die je existiert haben, und alle Zukünfte, die je existieren werden, genauso real sind wie die Gegenwart. Die Gegenwart vermittelt nur die Illusion, wirklicher zu sein, weil wir sie nun einmal wahrnehmen… in derselben Weise wie das Teilbild eines Films, das im gegebenen Augenblick gerade auf der Leinwand ist, wirklich erscheint, das macht aber die anderen Teilbilder auf der Spule nicht weniger real.


      Ergibt das einen Sinn?“


      "Kommt drauf an, was du meinst", erwiderte Lee. "Meinst du, daß alle diese Vergangenheiten genauso existieren, wie wir sie in Erinnerung haben?“


      "Nein. Das ist genau der Punkt. Sie könnten anders sein. Zum Beispiel könnte das 1939, das ,Jetzt‘ hinten auf der Zeitlinie existiert, überhaupt keinen Hitler enthalten. Wenn es sein eigenes 1945 erreicht, wird der Zweite Weltkrieg nicht geschehen sein, und es wird eine Geschichte entwickelt haben, die sich von unserer total unterscheidet." Murdoch schloß bedeutungsvoll ein Auge und sah Lee mit dem anderen fragend an.


      Lee lehnte sich zurück und starrte stirnrunzelnd durch die Windschutzscheibe auf die Landschaft. "Und so wird dieses Universum schließlich sein eigenes 2010 erreichen, mit einem Doc und einem Lee, die überhaupt nicht in Schottland sind… oder vielleicht ohne irgendeinen Doc oder einen Lee. Zu diesem Zeitpunkt wird dieses Universum, das, in dem wir uns befinden, sein… äh, ja 2065 erreicht haben und dabei eine Binnenhistorie mit sich führen, die im Einklang mit dem steht, woran es sich erinnert.


      Es würde überhaupt nichts über das wissen, was weit entfernt stromaufwärts geschieht. Wolltest du das damit sagen?“


      "Mehr oder weniger. Was meinst du?“


      "Mhhm…" Lee überdachte die Hypothese. "Könnte sein, denke ich. Aber wenn es so funktioniert, gebe ich der Sache keine große Zukunft.“


      "Oh. Wieso?“


      "Du könntest Informationen in ein Vergangenheits-Universum senden, würdest aber niemals von irgend etwas beeinflußt, das irgend jemand in diesem Universum als Konsequenz tun könnte. Es könnte ihnen helfen, nicht aber dir. Du könntest ihnen sagen, daß sie etwas nicht tun sollen, was du getan hast, du selbst jedoch bist daran gebunden. Warum also solltest du dich damit abgeben?


      Warum solltest du die Anstrengung auf dich nehmen, irgend jemandem bei der Lösung seiner Probleme zu helfen, selbst wenn er zufälligerweise eine frühere Version von dir ist, wenn er dir nicht dabei hilft, deine eigenen Probleme zu lösen?“


      "Neugier", schlug Murdoch schulterzuckend vor. "Oder Philanthropie vielleicht. Es gibt alle möglichen Arten von Menschen auf der Welt. Warum rettet man Seelen?“


      "… Weil es dafür Pluspunkte für deine eigene Wiedergeburt gibt", sagte Lee und schüttelte dann den Kopf. "Wenn es so funktionieren sollte, wird es meines Erachtens nie mehr als eine akademische Kuriosität sein.“


      "Ist doch aber ganz schön sensationell für eine Kuriosität, daß man in der Lage ist, mit ganz und gar neuen Universen zu sprechen, von denen man bisher nicht wußte, daß sie existieren. Ist das nicht aufregend genug?“


      "Genau das stört mich. Es ist sensationell, aber es ist nutzlos.


      Angenommen, du kommst zu dem Schluß, daß es witzlos ist, mit Vergangenheitsuniversen zu reden, weil sie nichts für dich tun können, und dann stellst du fest, daß Zukunftsuniversen genauso handeln, weil sie zu demselben Schluß gekommen sind. Was machst du dann? Du sitzt auf dem größten Durchbruch in der Physik seit der Elektrizität, und er bringt dir nichts. Das ist, als würde Robinson das Telefon erfinden.“


      Murdoch verfiel in nachdenkliches Schweigen, stieß einen Grunzlaut aus und schwieg wieder. Lee hatte die Angewohnheit, Murdochs Verstand plötzlich schaufelweise völlig neue Gedanken zur Sichtung zu überlassen. Manchmal wünschte Murdoch sich, er würde eine kleinere Schaufel benutzen.


      Endlich führte die Straße schnurgerade über ein schneebedecktes, von Felsbrocken und Besenginstergruppen gemustertes Hochmoor. Murdoch erklärte, daß es jetzt nur noch einige Kilometer seien. Die letzten Hänge, die zu dem gewaltigen Bergrücken führten, dem sie sich immer mehr genähert hatten, begannen auf der anderen Seite des Moors. Die Straße erklomm sie in einer Serie scharfer Haarnadelkurven und verschwand in einem von Schnee eingezwängten Stück Himmel. Rechts von ihnen wuchs die Kammlinie steil an, dehnte sich aus und wurde zur wuchtigen Flanke des gut 900 Meter hohen Ben Moroch.


      Die Sonne versank zwischen den Hügeln im Westen, als sie den Scheitelpunkt des Passes erreichten. Links senkten sich die südwestlichen Ausläufer des Ben Moroch immer weiter ab, bis sie wieder wuchsen, um mit einem weiter entfernten Gipfel zu verschmelzen. Rechts ragte mit düsteren Wällen aus Fels und Stein der Berg selbst auf. Vor ihnen senkte sich der Boden zu einem gewaltigen Amphitheater, das die westlichen und südwestlichen Hänge formte. Ein, zwei Minuten lang konnten sie über die Kammlinie im Westen den Blick auf das dahinter liegende weite Meer der Hochländer werfen, in deren Mitte das Wasser von Loch Ness das Licht der untergehenden Sonne reflektierte. Dann führte die Straße wieder nach unten; sanft zunächst, dann zunehmend steiler werdend, wand sie sich durch die Torfmoore und Schieferhänge des oberen Teils der Klamm.


      Bald breitete sich ganz Glenmoroch als Miniatur unter ihnen aus, und Murdoch spürte dieselbe freudige Erregung, die ihn immer überkam, wenn er die vertrauten Wahrzeichen nach langer Abwesenheit zum erstenmal wiedersah. Die Straße suchte sich ihren Weg links zwischen den Bergflanken und vereinigte sich am Talboden mit der gewundenen Linie des Bachs, der die eisigen Wasser Ben Morochs auf ihrem langen Weg nach Loch Keld und weiter ins Meer geleitete. Er konnte die Steinbrücke erkennen, wo die Straße den Bach überquerte, bevor sie in einem kleinen Gehölz verschwand, daneben die rechteckigen Linien ummauerter Felder, die zu Fergusons Farm gehörten. Auf der anderen Seite des Wäldchens führte die Straße zwischen verstreut stehenden Häusern, Büschen und Pfaden hin, die sich weiter unten zum Dorf Glenmoroch verdichteten, das unter den dünnen Rauchfahnen aus den Schornsteinen bereits schläfrig wirkte und im Schatten, der vom westlichen Gipfel her herüberwuchs, die ersten Lichter zeigte.


      Hinter dem Dorf tauchte die Straße wieder zwischen Bäumen unter, die sich zu beiden Seiten in einem unregelmäßigen Halbmond ausbreiteten, der einen Teil von Loch Keld umschloß.


      Rechts davon stieg das Land vom Ufer des Lochs sanft an, um dann im letzten Ausläufer des westlichen Bergrückens scharf emporzuwachsen. Das Gebiet zwischen dem Loch und dem Bergrücken war dicht bewaldet, und zwischen den Bäumen ragte eine Gruppe dichtgedrängter Dächer und Türmchen hervor, die die letzten Sonnenstrahlen einfingen.


      "Das ist es", sagte Murdoch mit ausgestrecktem Arm. "Das, was da zwischen den Bäumen hervorsteht, ist der Storbannon-Besitz.“


      "Ich habe eigentlich gedacht, es sei eine Burg", sagte Lee nach einigen Sekunden.


      "Na ja, so nennen’s die Leute hier, aber es ist nicht wirklich eine. Was hast du erwartet – Fallgatter, Burschen in Rüstungen und Burgfräulein in Bedrängnis, die aus den Fenstern lehnen und auf ihren Erretter warten?“


      "Burgfräulein hätte ich erwartet, aber solche, die in Betten warten", erklärte Lee.


      Murdoch stöhnte.


      Das Dorf lag still da, als sie es auf der Hauptstraße durchquerten, die zwischen mehrstufigen Steinhäusern, einigen winzigen Läden und gemütlich wirkenden Pubs mit einladenden Lichtern hinter den uralten Friedhof mit seinem schmiedeeisernen Zaun führte. Eine Gruppe vor dem Postbüro, das auch als Lebensmittel- und Gemischtwarenladen diente, wandte sich um, um dem unbekannten Wagen nachzusehen, ansonsten aber gab es keinerlei Lebenszeichen.


      Es hatte sich nichts verändert.


      Sie ließen das Dorf hinter sich und fuhren in den halbmondförmigen Wald, in dem sie von der Hauptstraße auf einen Weg in Richtung Storbannon abbogen. Nach einigen Minuten verließ Murdoch den Weg und fuhr zwischen zwei großen und beeindruckenden Steinpfosten auf eine Auffahrt, die sich zwischen den Bäumen öffnete. Nach einer Weile wurde Lee klar, daß die kurzen Eindrücke aus der Vogelperspektive, die er von der anderen Talseite her von dem Besitz gewonnen hatte, ihn getäuscht hatten, denn die Strecke, die sie jetzt zurücklegten, bis die ersten Lichter des Hauses auftauchten, war gut einen Kilometer lang. Und dann öffnete sich plötzlich eine große, ovale Fläche vor ihnen, um die sich die Auffahrt wand, um sich zu verbreitern und dann in sich selbst zurückzuführen: der Vorhof von Burg Storbannon. Der Haupteingang lag in der Mitte des Zentralflügels, der mit den beiden vorspringenden Nebenflügeln einen kleinen Hof umschloß.


      Murdoch steuerte den Wagen in den Hof und hielt am Fuß einer breiten, flachen Treppe, die zum Eingang führte.


      "Wir sind da", erklärte er überflüssigerweise, während Lee sich den Hals verrenkte, um in dem vom Schnee reflektierten Licht der beiden kleinen Lampen über der Tür soviel wie möglich von der Vorderfront zu erkennen.


      Das Gebäude könnte die Form eines "E" ohne den Mittelteil haben, lachte Lee, oder aber er sah eine Seite von einem "H". Die Türen, zu der die sechsstufige Treppe führte, waren schwer und massiv, hingen in verzierten Angeln und trugen Türklopfer aus Schmiedeeisen – wie alles, was er auf den ersten Blick sah, schienen sie in gutem Zustand zu sein. Der Bogen, der die Türflügel einrahmte, war eine Steinmetzarbeit runder, unterbrochener Adern, die auf beiden Seiten wie versetzte Gruppen von Orgelpfeifen nach oben strebten, um sich dann in abgeflachten Kurven im höchsten Punkt über der Tür zu vereinigen. Die Wände, die zu den schattigen Ecken der angrenzenden Flügel führten, waren mit behauenen grauen Steinen verblendet, die die Narben vieler harter schottischer Winter trugen. In der Mitte zwischen dem Eingang und den Flügeln wuchsen zwei Erker mit Doppelflügelfenstern aus den Wänden, das verzierte Mauerwerk, das sie umgab, wuchs nach oben und verband sich mit der Reihe der Pseudozinnen der Dachkante. Zumindest ist es eine Abwechslung von Glashochhäusern und Duroplastik, dachte Lee sich.


      "Jetzt verstehe ich, warum sie’s eine Burg nennen", sagte er.


      "Die Kanten der Mauern da oben sind geformt wie eine Brustwehr.“


      "Ja, neuere Ergänzungen", informierte Murdoch ihn. "Gehören zu den Renovierungen, die einer der Rosses im neunzehnten Jahrhundert durchführen ließ. Damals wurden auch die Türmchen dazugebaut. Ich nehme an, er hat die nachgemachten Zinnen anfertigen lassen, damit die Vorderfront im Aussehen dazu paßt.“


      "Und das ist neu?" "Natürlich.“


      "Also, wie alt ist dann das alles hier?" fragte Lee, als sie aus dem Wagen stiegen und nach hinten gingen, um das Gepäck aus dem Kofferraum zu holen.


      Murdoch hielt kurz an und zeigte mit dem Arm auf den Südflügel. "Das ist der älteste Teil. Es war das Herrenhaus eines Edelmannes irgendwann in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts; aber es war schon davor etwas hier – von einem Teil des Fundaments schätzt man, daß er auf das zwölfte zurückgeht." Er zuckte die Achseln. "Aber während der Jahre sind so viele Veränderungen und Umbauten vorgenommen worden, daß es schwierig ist, genau zu sagen, welcher Teil von dem, was du jetzt siehst, wann aufgetaucht ist. Allerdings wohnt in dem Flügel schon lange niemand mehr… dient hauptsächlich als Lager und so. Der Vorderteil ist die Garage, und der Teil, der sich zur anderen Seite erstreckt, ist der Stall.“


      Lee schloß den Kofferraum und richtete sich auf, um die Vorderseite des Mittelteils zu begutachten. "Und was ist mit diesem Abschnitt? Kam der später?“


      "Um 1650", erwiderte Murdoch. "Er hat am meisten Charakter.


      Sieh dir den Tudor-Bogen und die Mittelpfosten der Fenster an.“


      Dann deutete er mit einem Kopfnicken auf den Nordflügel. "Der Rest kam Stück für Stück in den letzten dreihundert Jahren oder so.


      Ein großer Teil ist spätes achtzehntes Jahrhundert. Die Familie war damals mit der Stahlindustrie am Clyde verbunden, und es ging ihr ziemlich gut, so gut, daß sie eine Menge Geld für so was zum Fenster rauswerfen konnte." Er schnitt ein Gesicht und fuhr fort:


      "Dieser Teil ist typisch für eine Menge viktorianischer, nun, nennen wir sie ,Inspirationen‘ – gotische Fenster, eine georgianische Kolonnade auf der anderen Seite, nachgeäffte dorische Säulen und barocke Ornamente. Paßt zusammen wie Eiskrem und Bratensoße.“


      Lee starrte die aberwitzige Mixtur einen Moment lang an und zuckte dann die Schultern. "Ich will’s dir glauben, Doc", erklärte er.


      Im gleichen Augenblick öffnete sich die Tür, und ein Lichtschwall ergoß sich auf die Treppe. Ein Mann mit dünn gewordenem Haar, schwarzer Jacke und Krawatte trat heraus, dicht gefolgt von einer Frau in schlichtem grauem Kleid und weißer Schürze, die ihr schwarzes Haar in einem Knoten nach hinten gebunden hatte.


      "Endlich seid ihr da!" rief die Frau mit jammernder hoher Stimme. "Wir haben uns schon gefragt, ob euch was passiert ist.“


      "Morna, mein gutes Mädchen!" Murdoch packte sie an der Taille, hob sie hoch und wirbelte sie, ihren Protestschrei ignorierend, herum. "Wir sind den ganzen Weg gefahren. Ich traue diesen französischen Dingern nicht, die nach Inverness fliegen." Er setzte die Frau ab und drehte sich um, um die ausgestreckte Hand des Mannes zu ergreifen. "Da bin ich wieder, Robert. Sie sehen großartig aus. Wie lief’s denn so?“


      "Großartig, daß Sie so bald wieder hier sind", erwiderte der Mann herzlich. "Sir Charles hat den heutigen Tag sehnlichst erwartet. Und das hier muß der Lee sein, von dem wir so viel gehört haben.“


      Murdoch trat zurück und schlug Lee auf die Schulter. "Das ist Lee. Lee, das ist Morna. Sie hat heimliche Verehrer in ganz Glenmoroch. Und das ist Robert. Er ist länger hier, als ich mich erinnern kann." Lee gab beiden die Hand. "Und wie geht es Mrs.


      Paisley und Hamish?" fragte Murdoch.


      "Gut, beiden", berichtete Robert ihm. "Hamish geht es gut, wenn er nicht gerade in irgendeinem Pub unten im Dorf ist. Ist das Ihre erste Reise nach Schottland, Lee?“


      "Das allererste Mal", sagte Lee. "Aber ich glaube, ich fange schon an, mich in die Gegend zu verlieben. Wenn man den Burschen hier im Wagen hat, ist es, als ob man neben einem redenden Geschichtsbuch sitzt.“


      "Er hat sich immer für alles interessiert, was mit den Schotten zu tun hat", meinte Morna. "Schon als Junge, als er in den Sommerferien hier war. Aber genug davon. Kommt jetzt rein, ihr zwei, es ist kalt draußen.“


      "Sir Charles wartet in der Bibliothek auf Sie", erklärte Robert ihnen. "Gehen Sie nur hinein. Ich kümmere mich um das Gepäck und den Wagen." Er nahm Murdochs Schlüssel und ging die Treppe hinunter. Morna drehte sich um und ging, gefolgt von den Neuankömmlingen, zurück in die Eingangshalle.


      "Soll ich Mrs. Paisley bitten, etwas zu essen für euch herzurichten?" fragte sie. Murdoch warf Lee einen schnellen Blick zu.


      Lee schüttelte den Kopf. "Später vielleicht.“


      "Nur Kaffee", erklärte Murdoch. "Wir haben New York vor weniger als anderthalb Stunden verlassen." Er bemerkte den erstaunten Ausdruck auf ihrem Gesicht, hielt inne, um die wundervolle Wandtäfelung der Halle und die majestätische Haupttreppe anzusehen, und erklärte dann: "Es kommt mir aber schon vor wie tausend Jahre."
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      "Und was ist mit dem Beratungsbüro in Kalifornien?" erkundigte sich Charles. "Hört ihr jetzt damit auf?" Sie unterhielten sich jetzt eine gute halbe Stunde. Charles saß in einem wuchtigen, rotledernen Lehnsessel neben dem flackernden Kaminfeuer der Bibliothek. Lee hatte es sich auf dem Stuhl gegenüber bequem gemacht, und Murdoch hatte die Sitzbank zwischen ihnen belegt.


      Murdoch hatte Charles mit den neuesten die Familie in Chicago betreffenden Nachrichten versorgt, und jetzt wandte sich das Gespräch den unmittelbareren Problemen von Lee und Murdoch zu.


      "Wir haben es eine Zeitlang wirklich ziemlich herunterkommen lassen", erwiderte Murdoch. "Der letzte Vertrag, den wir hatten, war für einen Verein namens Dynasco. Sie wollten eine Studie über selbstaufbauende Energiewirbel in Plasmen haben. Lee hat sich einige Monate mit der Lösung beschäftigt, während ich versuchte, in New York unsere Zukunft zu regeln.“


      Charles nippte an dem Kognakschwenker, den er in der Hand hielt, und leckte sich genießerisch die Lippen. "Dann hat es sich also nicht so gut angelassen?" fragte er. "Ich hätte dir auch so sagen können, daß du nicht zum Geschäftsmann geschaffen bist wie dein Vater.“


      "Ach, zum Teufel, das weiß ich. Wir hatten ja auch nicht die Absicht, einen Multi zu gründen. Es war einfach eine Möglichkeit, an interessanten Aufgaben zu arbeiten, ohne irgend jemandem zu gehören, und genug Geld für ein oder zwei Jahre zu machen. Mehr hatten wir nie vor, und genau das haben wir auch getan. Es hat sich sehr gut angelassen.“


      "Und was kommt jetzt?" fragte Charles. "Was läuft in New York?" "Wie es aussieht, ist alles klar für einen Vertrag mit einer Beratungsgruppe namens Wymess Associates. Sie suchen Außenmitarbeiter im Bereich Plasma-Dynamismus. Ich bin seit November mit ihnen im Gespräch, und es sieht ziemlich sicher aus.


      Außerdem klingt es interessant – sie arbeiten mit General Atomic an Nuplex-Anlagen für Ostafrika.“


      Murdoch bezog sich auf die betriebsfertigen integrierten landwirtschaftlich-industriellen Komplexe auf Nuklearbasis, die in der Lage waren, eine autonome, engverzahnte Gemeinde mit dem kompletten Lebensstandard des einundzwanzigsten Jahrhunderts zu versorgen und die für den Export in die sich rasch entwickelnde Dritte Welt gebaut wurden. Die "Nuplexe" waren Teil eines Programms, das ein für allemal die grundlegenden Plagen, die die Menschheit von Beginn ihrer Geschichte an gegeißelt hatten, aus der Welt vertreiben sollte. Später, wenn die Technologien zur Entwicklung der Nuplexe perfektioniert waren, würden diese die Basis für den Entwurf selbstversorgender Kolonien im All sein.


      Charles nickte langsam. "Ja, das klingt, als würde es besser zu dir passen. Ich glaube, du hast immer ein bißchen von einem Idealisten in dir gehabt, Murdoch … einen Beitrag dazu leisten, daß die Welt nicht ganz so schlimm ist, und so weiter. Du hast theoretische Begabung, aber du bist kein Theoretiker.


      Wahrscheinlich hast du nach dem CIT und der Fusion Electric so viel vom Universitätsbetrieb gesehen, wie dir lieb ist." Er sah zu Lee hinüber. "Und du bist aus demselben Holz geschnitzt, wenn ich mich nicht sehr irre. Und ich könnte schwören, daß auch du dich nicht als jemanden siehst, der sich gut bei den großen Gesellschaften einfügt.“


      Lee schlug die Beine übereinander, schürzte einen Moment die Lippen und schüttelte dann den Kopf. "Genauso ist es. Sie bringen etwas zustande, aber man muß sich einfügen. Wenn du nicht ins Bild paßt oder das Bild dir nicht paßt", er breitete nachdrücklich die Hände aus, "warum solltest du deine Zeit damit verschwenden, etwas zu beweisen, von dem du längst weißt, daß du es nicht beweisen willst?“


      "Richtig", stimmte Charles ihm einfach bei. Er wußte bereits genug, um sie nicht weiter mit Fragen zu bedrängen, und er war niemand, der Allerweltsweisheiten von der Art großväterlicher Ratschläge verteilte, wenn man ihn nicht darum bat.


      Zu Beginn des einundzwanzigsten Jahrhunderts wurden ein Großteil der Grundlagenforschung und viele der wesentlichen Forschungsprojekte von den größeren multinationalen Konzernen eingerichtet, gemanagt und finanziert. Dieser Trend spiegelte das Bemühen der Privatindustrie wider, sich mehr um sich selbst und ihre grundlegenden Bedürfnisse zu kümmern, da das Vertrauen in Regierungsinitiativen durch die Auswirkungen dauernder Politikumschwünge, Unentschlossenheit angesichts der Launen des Wahlglücks und erstickender Bürokratie wegschmolz. Um die Versorgung mit geschulten Talenten zu sichern, die diese expandierenden Unternehmungen benötigen würden, waren die Konzerne in den letzten Jahrzehnten des zwanzigsten Jahrhunderts zu gewichtigen Investoren im Bildungsbereich geworden; einige waren noch weitergegangen und hatten ihre eigenen Lehranstalten aufgebaut, deren Diplome in bestimmten Sektoren von Forschung und Industrie bereits für wertvoller gehalten wurden als die traditionellen.


      Murdoch hatte am CIT mathematische Physik studiert und war, um weitere Erfahrungen in Plasmaphysik zu sammeln, zu der Universität gewechselt, die die Fusion Electric Corporation gegründet hatte, einen in Kalifornien beheimateten Konzern, der in der Produktion und Verteilung durch Kernverschmelzung erzeugter Energie engagiert war. Dort traf er Lee, der, wie sich herausstellte, der Sohn des Vizepräsidenten der Forschungsabteilung des Konzerns war. Trotz der Möglichkeiten, die ihm die Position seines Vaters bot, lagen Lees Hauptinteressen bei den Computern, eine Neigung, die er seit seiner frühen Jugend pflegte. Er empfand die Position eines leitenden Angestellten weder als Herausforderung, noch weckte sie seine Begeisterung, und er bereitete sich wie Murdoch darauf vor, seinen eigenen Weg zu gehen – und wußte ebensowenig wie dieser, wohin. Nachdem sie ihre Kurse an der Universität abgeschlossen hatten, waren sie noch eine Weile bei der FEC geblieben, hatten sie dann aber verlassen, um das Beratungsbüro bei Palo Alto, im Südteil der Bucht von San Francisco, aufzubauen.


      "Und wo kommst du ursprünglich her, Lee?" fragte Charles.


      "Hast du immer an der Westküste gelebt?“


      "Geboren wurde ich in Osaka, Japan", antwortete, Lee. Charles’ Augenbrauen hoben sich in leichter Überraschung. Lee erklärte:


      "Mein Vater war dort vor einer Reihe von Jahren Chefingenieur eines amerikanisch-japanischen Tokomak-Projekts. Er ging zurück in die Staaten, als sie ihn zum Vize machten.“


      "Du warst sehr jung während eures Aufenthalts, wenn ich es richtig verstehe", sagte Charles.


      Lee schüttelte den Kopf. "Er war ziemlich lange dort. Ich war fast fünfzehn, als wir zurückkehrten. Alles, was ich vorher von den Staaten zu sehen bekam, war das, was man in die Ferien quetschen konnte.“


      "Er wurde mit Karate aufgezogen", warf Murdoch ein. "Ich habe gesehen, wie er mit der bloßen Faust Betonblöcke zerschlagen hat.“


      "Ach du liebe Güte!" rief Charles aus. "Du wirst dir bestimmt eine Menge mit Ted Cartland zu erzählen haben, wenn er zurück ist, Lee.


      Hat Murdoch dir von Ted erzählt?“


      "Ist das der Engländer, der hier lebt?" fragte Lee. "War in der Air Force … ist überall herumgekommen.“


      "Genau, das ist er", bestätigte Charles. "Geboren wurde er in Malakka. Sein Vater war Major in der Armee und den Australiern zugeteilt. Ted ist ein wirklich interessantes Bürschchen." "Wo ist er?" fragte Murdoch.


      "Er war für ein paar Tage weg, um mit einer der Firmen zu arbeiten, die uns Teile liefern. Er müßte morgen zurück sein." Der alte Mann lehnte sich in seinem Sessel zurück und leerte sein Glas.


      "Ach ja, es sieht so aus, als ob ihr zwei immer noch eine Lösung seid, die drauf wartet, daß das richtige Problem auftaucht. Aber da ist keine Eile. Ihr kennt euch und euren Verstand besser als irgend jemand sonst. Es gibt mehr als einen Mann in dieser Welt, der sich kopfüber und ohne nachzudenken in die falsche Sache gestürzt hat, um anschließend sein halbes Leben damit zu verbringen, aus dem Schlamassel rauszukommen, den er angerichtet hat." Er beugte sich vor und füllte das Glas aus einer Karaffe, die neben ihm stand.


      Seine beiden Gäste sahen ihm schweigend zu und fragten sich, wann er sich dem Thema ihres Besuchs und dem Grund dafür zuwenden würde.


      Charles lehnte sich jetzt wieder bequemer zurück. "Also, Lee", sagte er, als würde er ihre Gedanken lesen, "inwieweit bist du über den Hintergrund von dem, was Ted und ich hier vorhaben, informiert?“


      "Doc hat mir hin und wieder ein bißchen erzählt", erwiderte Lee, setzte sein übergeschlagenes Bein wieder auf den Boden und richtete sich in seinem Sessel auf. "Ich weiß, daß du ziemlich viel Zeit in den Staaten verbracht hast, am MIT, in Princeton und Stanford … und danach bei der NASA und im Verteidigungsministerium, bevor du hierher zurückgekehrt bist. Ich habe deine Veröffentlichungen über die Isolierung freier Quarks gelesen. Das war in Stanford, oder? Ich glaube, es muß da um die Zeit herum angefangen haben.“


      "Das war in den Achtzigern", sagte Charles nickend. "Aber ich vermute, du hast in gewisser Weise recht: Damit wurden die Fundamente gelegt. Die wirklich interessanten Dinge aber begannen vor ungefähr zehn Jahren. Ich war zu der Zeit bei der NASA, aber Stanford führte immer noch Experimente mit Quarks durch. Einige davon führten zu anomalen Resultaten, die niemand erklären konnte. Also baten sie mich wegen der Arbeiten, mit denen ich dort früher zu tun gehabt hatte, herüberzukommen und einen Blick auf die Sache zu werfen.“


      "Irgend etwas analog zu nuklearen Resonanzen, nicht?" fragte Lee.


      "Richtig. Sie tauchten in Zusammenhang mit Nukleonen auf, die in drei Quarks zerfallen. Die Spezialfälle waren diejenigen, wo ein Nukleon zuerst in zwei Quarks und ein Zwischenpartikel aufbrach und wo sich dann das Zwischenpartikel in das dritte Quark umwandelte. Das ,Quason‘, das war der Name des Zwischenpartikels, das man vorläufig postuliert hatte, war als solches nie wirklich festgestellt oder beobachtet worden. Wie du schon sagtest, ähnelte es einer nuklearen Resonanz, aber seine Lebensdauer war um so viele Größenordnungen kleiner als die einer Resonanz, daß einige bezweifelten, daß es überhaupt existierte. Es war einfach bloß ein Gebilde mit bestimmten mathematischen Kennzeichen, das benötigt wurde, um die kurze Verzögerung zwischen dem Auftauchen der ersten beiden und des dritten Quarks zu erklären. Das Problem lag darin, daß es im Licht der bis dahin durchgeführten exakteren Messungen unmöglich war, dem Quason eine Gruppe von Eigenschaften zuzuordnen, die miteinander im Einklang standen. Es gab immer irgend etwas, das den experimentellen Daten widersprach.“


      "Ja, ich erinnere mich, darüber in irgendeinem Papier gelesen zu haben, das Doc mir gezeigt hat", sagte Lee. "Hast du nicht eine Interpretation angeboten, die überhaupt keine Quasonen verlangte?“


      "Das ist richtig", erwiderte Charles. "Aber die alternative Interpretation, die ich vorschlug, verlangte eine ziemlich ungewöhnliche Annahme: daß alle drei Quarks gleichzeitig geschaffen wurden, die Daten aber, die die beiden ersten definierten, sich rückwärts in der Zeit ausbreiteten. Die betroffenen Größenordnungen lagen im Bereich von zehn hoch minus dreißig Sekunden – ungefähr die Zeit, die Licht brauchen würde, um ein Quark zu durchqueren –, waren aber trotzdem real.


      Die Resultate anderer Experimente an anderen Orten beinhalteten die gleiche Problemstellung", fuhr Charles fort. "Um die Geschichte abzukürzen: Es stellte sich heraus, daß sie alle einheitlich auf der Basis von sich rückwärts oder vorwärts in der Zeit ausbreitender Information interpretiert werden konnten, ohne in irgendeiner Weise Quasonen dazu heranzuziehen. Es gab also zwei Erklärungen – eine war prüfbar, aber unbefriedigend, die andere in sich logisch, aber offensichtlich absurd. Wie ihr euch vorstellen könnt, fing damit auf allen Seiten eine heftige Debatte an.“


      "Das ist etwas, wonach ich fragen wollte", sagte Lee. "Das muß ungefähr wann gewesen sein – vor zehn Jahren?“


      "Richtig. Um die Jahrhundertwende.“


      "Ich habe eine Menge Papiere und Zeitschriften aus der Zeit durchgesehen, aber nicht viele Erwähnungen gefunden. Das einzige, was ich eigentlich gesehen habe, war das, was Doc mir gezeigt hat, und das, nehme ich an, hatte er von dir. Wie kommt das? Und falls du jetzt bewiesen hast, daß die Nicht-Quason- Gleichung zutreffend ist, wie kommt es dann, daß die traditionelle Version praktisch immer noch überall akzeptiert wird?“


      "Tja, nun…" Charles nippte an seinem Kognak. "Es gab zwei Gründe. Zum einen das Naheliegende: Eine Menge Wissenschaftler waren aus Prinzip gegen die Theorie. Ich kann nicht sagen, daß ich ihnen wirklich einen Vorwurf daraus mache. Es stand im Gegensatz zu allen akzeptierten Vorstellungen von Kausalität, und die überwältigende Strömung unter ihnen war die, sich an die Möglichkeit zu halten, die zumindest bekannte Konzepte stützte und Sinn machte, selbst wenn sie mangelhafte Resultate ergab. Es wäre nicht das erste Mal in der Geschichte der Wissenschaft, daß so etwas geschieht. Ich war also, wie ich annehme, Teil einer sehr kleinen Minorität – aber ich war wohl sowieso immer ein lästiger Querulant.


      Zum anderen war ich auf dem Höhepunkt gerade dabei, von der NASA zum Verteidigungsministerium zu wechseln. Es gab alle möglichen Arten von Sicherheitsmaßnahmen, geheimen Informationsbeschränkungen und all das andere Zeug, mit dem man sich herumschlagen muß. Und irgendwo setzte sich so ein dummes Arschloch in den Kopf, daß dieses spezielle Thema von Verteidigungsinteresse sein könnte. Ich kann mir beim besten Willen nicht vorstellen, warum, aber es reichte völlig aus, den größten Teil der Geschichte aus dem Rampenlicht zu halten.


      Wie dem auch sei, ich war überzeugt, daß ich auf der richtigen Fährte war, ganz egal, was andere dazu sagten. Und so blieb ich durch meine Arbeit im Ministerium mit ein paar Leuten an Stätten wie Los Alamos in Kontakt, die genauso dachten. Hier und da fanden einige inoffizielle Experimente statt, wißt ihr, obwohl die Arbeit daran eigentlich eingeschränkt war. Schließlich und endlich kam alles irgendwie heraus, und die ganze Sache wurde zu einem Politikum. Ich bekam die Nase von dem elenden Geschäft endgültig voll und kam wieder hierher zurück, um meine Ruhe zu haben. Wie Murdoch dir sicher erzählt hat, habe ich seitdem hier gearbeitet. Es müssen jetzt, … drei Jahre oder so sein.“


      "Und dieser Ted Cartland, ist der genauso lange hier?" fragte Lee.


      Charles nickte. "Ich lernte Ted kennen, während ich noch bei der NASA war. Er war am Cornell und mit der Entwicklung von Satelliten für Röntgenastronomie befaßt. Schon bei der RAF hatte er mit der Entwicklung von Shuttles und Satelliten zu tun gehabt …


      viel Zusammenarbeit mit anderen Ländern und so. Er hatte in der Vergangenheit mit den Leuten am Cornell zusammengearbeitet, kannte sie alle und ging dorthin, als er die RAF verließ. Sie arbeiteten für die NASA, und so lernten wir uns kennen.


      Als ich mich entschloß, nach Schottland zurückzukehren, hatte ich das Gefühl, daß ich nicht weit von dem Punkt der Konstruktion einer Vorrichtung zur Überprüfung meiner Theorie entfernt war.


      Nun bin ich nicht besonders begabt, wenn es darum geht, elektronische und andere Bauteile zusammenzubasteln, Ted aber ist es. Also habe ich ihn eingeladen mitzukommen, um sich um diese Seite des Problems zu kümmern.“


      Damit lehrte Charles sein Glas zum zweitenmal, setzte es auf der Kaminkante ab und stand auf. "Wie auch immer, genug von dem Gerede", sagte er. "Ihr müßt euch fragen, ob ich euch jemals die Maschine selbst zeigen werde. Gehen wir nach unten ins Labor."
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      Das Labor war ziemlich genauso, wie Murdoch es von seinem letzten Besuch in Erinnerung hatte, obwohl ihm einige neue Ausrüstung zugewachsen zu sein schien. Eine Seite des Raums wurde von einer großen Werkbank eingenommen, die sich fast über die gesamte Wand erstreckte, übersät von Werkzeugen und elektronischen Komponenten und Baugruppen in allen Stadien der Unordnung. An der Rückseite der Bank stand eine Reihe übereinandergestapelter Wellenform-Analysatoren, Synthesizer, Netzanschlüsse und anderer Apparate, bedeckt von Knöpfen, Schaltern, Bildschirmen, Anzeigen und durch wirre Regenbogen verhedderter Drähte miteinander verbunden. Der Raum zwischen Tür und Bank wurde von deckenhohen Lagerregalen eingenommen, überladen mit Büchern, Schachteln und Bauteilen.


      Die Wand gegenüber trug eine große schwarze Tafel, bedeckt von Formeln und Berechnungen, darunter stand ein langer Metalltisch, der unter der Last aus Tabellen, Diagrammen und Papieren durchsackte.


      Die Maschine selbst stand an der Wand gegenüber der Tür. Sie setzte sich zusammen aus einer zentralen Kontroll- und Bildschirmkonsole, einer gebrauchten DEC PDP-22/30, die einer von Charles’ Freunden, der bei der britischen Admiralität in der Forschung arbeitete, einschließlich des dazugehörigen hochkompakten Datenspeichers beschafft hatte. Hinzu kamen einige Erweiterungen aus anderen Quellen: ein Hilfsterminal, das mit dem nationalen Datennetz verbunden war, ein Trio anderthalb Meter hoher, verkapselter Schaltkästen und ein Wirrwarr elektronischer Teile in offenen Regalen. Ein unaufgeräumter Tisch neben dem Stuhl vor der Hauptkonsole und ein Sortiment schwerer Kabel vervollständigten das Bild.


      Kommentarlos ging Charles zu der Konsole hinüber und erweckte das System durch ein paar rasche Schaltungen zum Leben. Er sah auf den Hauptschirm, gab eine weitere Befehlskette ein und unterbrach die Verbindung zum Bildschirm. Ein paar blinkende Lichter an der Zentralkonsole waren das einzige, was zeigte, daß das System noch aktiv war. Dann glitt ein Bogen glänzenden, plastizierten Papiers aus dem Druckerschlitz in den Korb darunter. Charles griff danach, überflog, was immer auch darauf stehen mochte, faltete den Bogen mit der gedruckten Seite nach innen zusammen und blickte dann auf.


      "Also, Murdoch", sagte er. "Würdest du so freundlich sein und dich hierher an die Konsole setzen?" Murdoch folgte der Bitte, und Lee trat vor, um ihm über die Schulter zu sehen. "Da oben im Schirm ist eine Zeitanzeige, die die Sekunden runterzählt", fuhr Charles fort. "Wenn sie bei Null angelangt ist, möchte ich, daß du eine Reihe von Ziffern und Buchstaben mit einer Höchstgrenze von sechs Positionen eintippst.“


      Murdoch sah ihn stirnrunzelnd an. "Was, irgendwas?“


      "Alles, was du willst.“


      Murdoch zuckte die Achseln. "Okay." Er wartete, bis die Null erschien, und ratterte eine zufällige Sequenz ein. Der Hauptschirm vor ihm zeigte:
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      "War’s das?" wollte er wissen.


      "Das ist in Ordnung", erwiderte Charles. Er faltete den Ausdruck, den er in der Hand gehalten hatte, auseinander und überreichte ihn Murdoch, ohne irgend etwas zu sagen. Murdoch sah ihn an, hinter ihm stieß Lee ein hörbares Keuchen aus. Auf dem Bogen stand:


      1. Januar 2010, 20:38.00 Uhr.


      TEMPORALE RETROTRANSMISSION TEST ohne Verweiszeichen.


      Manuelle Eingabesequenz.


      Transmissionsvorschub 60 Sekunden.
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      ENDE


      Obwohl sie mehr oder weniger auf das vorbereitet gewesen waren, was sie erwartete, waren Lee und Murdoch für den Augenblick zu verdutzt, um irgend etwas zu sagen. Im Wagen von Edinburgh hierher über die Sache zu reden war eines, sie demonstriert zu bekommen, etwas ganz anderes.


      "Es funktioniert auch mit computerübermittelten Zahlen", kommentierte Charles prosaisch nach einigen Sekunden. Murdoch starrte weiter ungläubig auf den Papierbogen in seiner Hand.


      Lee blickte mit irritiert zusammengekniffenen Brauen zu Charles auf. Einen Moment lang bewegten sich seine Lippen, ohne einen Laut von sich zu geben, dann flüsterte er: "Das… das wurde gedruckt, bevor Doc überhaupt wußte, was du ihn fragen würdest.


      Ist das wirklich nicht irgend so ein Zaubertrick? Du behauptest, daß diese Schriftzeichen durch die Zeit zurückgesandt wurden?“


      "Genau. Sechzig Sekunden, um exakt zu sein." Charles sah ihn ausdruckslos an.


      "Sie existieren!" stieß Murdoch aus, als er endlich seine Stimme wiedergefunden hatte. "Die Tau-Wellen, die du immer vorher gesagt hast – sie existieren wirklich!“


      "So sollte es scheinen", stimmte Charles zu.


      Murdoch ließ sich in den Stuhl zurücksinken und begann über die Implikationen des Ganzen nachzudenken, und Lee betrachtete die Ansammlung von Maschinen, die ihm umgab, mit neuem Respekt. Sie sah nicht besonders spektakulär aus, tatsächlich hätte es, soweit es um das äußere Erscheinungsbild ging, eins von Hunderten zusammengeschusterter Eigenbaulaboratorien sein können, wie er sie schon überall gesehen hatte. Und doch hatte ihn das, was er gerade beobachtet hatte, mehr erschüttert als irgend etwas anderes, das er im Verlauf seiner achtundzwanzig Jahre erlebt hätte. Murdoch hatte ihm genug über Charles’ Arbeit berichtet, damit er eine allgemeine Vorstellung davon hatte, wie die Maschine arbeitete, aber innerlich hatte er nie geglaubt, daß irgend etwas dabei herauskommen würde.


      Die Wirkung, die sich durch die Zeit ausbreitete, entsprang der Vernichtung von Materie, das heißt der Umwandlung von Masse in Energie. Die Äquivalenz von Masse und Energie wurde bei hohen Energiedichten nichtlinear; unter extremen Bedingungen ergab sich aus einer gegebenen Masse weniger Energie, als die traditionelle Theorie behauptete. Der Hadronenzerfall in Quarks, den Charles erwähnt hatte, war der erste Fall, den man beobachtet hatte – in dem unendlichen Raum der Wechselwirkung war weniger als die vorhergesagte Gluon-Bindungsenergie gemessen worden. Wohin ging der Rest? Nach der Theorie, die Charles und seine Kollegen entwickelt hatten, breitete sie sich als Tau-Welle aus und rematerialisierte als Masse-Energie an einem anderen Augenblick in der Zeit. Durch die kleine Größenordnung der Fälle erstreckten sich die resultierenden Zeitverschiebungen in dem von Charles beschriebenen Minutenbereich. Aber bei höheren Energiedichten versprachen sie größer zu werden.


      Charles’ Maschine erreichte die hohen Energiedichten durch die Bündelung eines intensiven Positronenstrahls auf eine magnetisch konzentrierte Elektronenballung. Sie bediente sich einer laserartigen Pumptechnik, die vor fünfzehn Jahren in der UdSSR vervollkommnet worden war, um energiereiche Gammaquanten zu generieren, die wiederum Elektron-Positron-Paare erzeugten. Die Positronen wurden durch Tunnelfelder kanalisiert und auf eine eingegrenzte, negative Raumladung gelenkt, um den unablässigen Zerfall zu erzeugen, den der Prozeß verlangte.


      Anders als die gigantischen Teilchenbeschleuniger, die dazu bestimmt waren, wenige Ereignisse bei allerdings ungeheuren Energien zu produzieren, erzeugte diese Maschine innerhalb eines winzigen Raumvolumens viele Ereignisse bei vergleichsweise geringen Energien – es war die Energiedichte, die zählte. Deshalb mußte die Maschine auch nicht so groß sein wie der gesamte Storbannon-Besitz.


      Das Ergebnis des Zerfallsprozesses war ein Ausbruch konventioneller Energie, der von einem Kühlsystem absorbiert wurde, und ein Impuls aus Tau-Strahlung, die an einem anderen Punkt des Zeitstroms in wahrnehmbarer Form wieder auftauchen würde. Die Energie der Gammaquanten konnte variiert werden und machte es so möglich, den Punkt in der Vergangenheit oder der Zukunft, an dem der Tau-Impuls materialisierte, mit hohem Präzisionsgrad zu justieren. Daher funktionierte die Maschine mehr wie ein Telefon denn wie ein Radio, der Sender konnte den Impuls auf einen ausgewählten Augenblick, in der Vergangenheit zum Beispiel, "zielen", aber ein Empfänger in Vergangenheit oder Zukunft hatte keinesfalls die Möglichkeit, sich darauf "abzustimmen". Ein Empfänger konnte nichts tun, außer auf eintreffende Sendungen zu warten.


      Lee war nicht in der Lage zu entscheiden, in welchem der Schaltkästen und Regale sich welche Komponenten befanden, aber er würde in den kommenden Tagen ausreichend Zeit haben, sich mit den Details vertraut zu machen. Gegenwärtig wollte er nur mehr über die Grundprinzipien wissen.


      "Wie wird die Information auf den Positronenstrahl moduliert?“


      fragte er Charles. "Unterbrichst du ihn irgendwie, um einen seriellen Code zu erhalten?“


      "Das würde zu viele Komplikationen einbringen, wie du später erkennen wirst", erwiderte Charles kopfschüttelnd. "Es wird ein Datenraster in parallelem Code gesendet. Der Strahl ist in achtundvierzig simultane Tau-Impulse aufgeteilt. Sechsunddreißig werden zur Codierung von Sechs-Bit-Zeichen verwendet, wodurch wir momentan auf Sechs-Zeichen-Botschaften beschränkt sind. Die anderen zwölf Bits dienen Kontroll- und Zeittaktsignalen.“


      "Die Sequenz, die Doc eingegeben hat, wurde also zuerst gespeichert und dann in einem Block übermittelt.“


      "Das ist korrekt", sagte Charles.


      Lee nickte langsam und rieb sich das Kinn, während er sich noch einmal die Geräte ansah. Der Schock ließ nach, und er begann zusammenhängender zu denken. "Also, wie ist dann ihre… ihre Reichweite?" fragte er. "Wie weit zurück kann sie senden?“


      "Das wird durch drei Faktoren bestimmt", antwortete Charles, "und zwar durch die Größenordnung des ausgesandten Impulses, die Empfindlichkeit des Empfangsdetektors und die absolute Geschwindigkeit der Erde im Raum. Der Tau-Impuls taucht an demselben Punkt des Raums als wahrnehmbare Energie auf, an dem er generiert wurde. Theoretisch bildet die Kontur der wiederauftauchenden Energiewelle eine Kugeloberfläche, die sich mit zunehmendem Durchmesser und lichtschnell rückwärts entlang der Zeitlinie ausbreitet. Nach einer Sekunde Rückwärtszeit würde sie ein Volumen mit einem Radius von 300.000 Kilometern umfassen, nach zwei Sekunden eins mit doppelt so großem Radius und so weiter.“


      "Das kann nicht sein", protestierte Lee. "Die Maschine ist nicht groß genug, um so viel Energie abzusenden. Wie soll ein Impuls von ihr ein derartig großes Volumen ausfüllen?“


      "Ah, ich habe nur gesagt, daß das theoretisch ist", erinnerte Charles ihn. "Das ist die mathematische Grenze. Innerhalb dieses Raums fällt die Intensität exponentiell mit dem Abstand vom Zentralpunkt. Das Signal existiert überall innerhalb dieses sich ausdehnenden Volumens. Um es allerdings zu empfangen, darf der Empfänger nur eine bestimmte Entfernung vom Zentrum des Wellenmusters haben, die davon abhängt, wie empfindlich er ist.“


      "Da kommt also die Bewegung der Erde ins Spiel", sagte Lee.


      "Zwischen dem Zeitpunkt des Sendens und dem des Empfangens wird sie ihren Ort gewechselt haben. Du kannst nur so weit zurücksenden, wie der durch seine Empfindlichkeit begrenzte Standort des Empfängers es erlaubt.“


      "Exakt", stimmte Charles zu. "Nach den Zahlen, die sich aus der Rotverschiebung der Urknall-Hintergrundstrahlung ergeben, bewegt sich die Erde mit vierunddreißig Millionen Kilometer pro Tag. Die Detektoren der Maschine arbeiten zuverlässig bis zu ungefähr zweihundertdreiunddreißigtausend Kilometer vom Ausgangspunkt des Wellenmusters, das vom Tau-Impuls dieser Maschine erzeugt werden kann. Wenn du das ausrechnest, kommst du auf eine Reichweite von etwa zehn Minuten.“


      Lee schüttelte verwundert den Kopf und starrte auf die Zeichen, die immer noch auf dem Schirm vor Murdoch zu sehen waren.


      "Und wie lange hast du sie jetzt in Betrieb?" fragte er.


      "Erst seit zwei Tagen", erklärte ihm Charles. "Ich brachte sie zum erstenmal richtig zum Funktionieren am Tag bevor ich dich anrief, Murdoch. Selbst Ted Cartland hat sie noch nicht gesehen.


      Ich habe ihn ein paar Minuten vor Murdoch angerufen, aber er saß in Manchester fest und kommt dort vor morgen früh nicht weg.“


      Charles kicherte asthmatisch. "Als ich ihn heute früh noch mal anrief, stand der arme Kerl kurz davor durchzudrehen.“


      Murdoch hörte nur halb hin. Er starrte immer noch auf die Konsole und spielte in Gedanken noch einmal jeden Schritt der Demonstration durch, die Charles gegeben hatte. Die Frage, die ihm durch den Kopf ging, lag auf der Hand. Schließlich sah er zu Charles hoch. "Als du die Maschine vor ein paar Minuten eingestellt hast, hast du zuerst den Ausdruck bekommen. Dann hast du ein Programm gestartet, das nach sechzig Sekunden auslaufen und zurücksenden würde, was immer ich eingetippt haben würde.


      Ist das soweit richtig?" "Ja", sagte Charles einfach.


      Murdoch dachte noch einen Moment nach. "Okay. Dann kommt jetzt die Hunderttausend-Dollar-Frage: Was wäre geschehen, wenn ich mich entschlossen hätte, nach den sechzig Sekunden überhaupt nichts einzugeben? Was wäre mit den Zeichen geschehen, die sich bereits auf dem Bogen befanden? Wie hätten sie dort hinkommen können?“


      Charles nickte, als habe er darauf gewartet, daß Murdoch oder Lee das fragen würde, und trat vor, um das System neu zu starten.


      Dann trat er wieder zurück. "Versuch es.“


      Murdoch sah erwartungsvoll auf den Ausgabeschlitz und wartete. Lee trat näher heran und sah konzentriert zu. Nichts geschah.


      Murdoch zeigte ein verblüfftes Stirnrunzeln. Nach einer Weile sah er zu Charles auf, aber der zeigte keinerlei Überraschung. Sie warteten.


      "Ich glaub’ das nicht", murmelte Lee schließlich. "Es ist nicht anders als das letzte Mal. Die Absicht in dem Kopf von irgend jemandem kann mit Sicherheit keinen Unterschied für das bedeuten, was die Maschine tut. Das ist was für ESP-Freaks.“


      "Wartet", erklärte Charles ihnen. Sie warteten.


      Plötzlich stieß der Schlitz einen Papierbogen aus. Lee schoß vor und schnappte ihn, bevor er in den Korb fiel. "Da steht MURDOC drauf", gab er bekannt. "Wann wurde es abgeschickt?" wollte Murdoch wissen. Lee überprüfte den Zeitaufdruck des Bogens und warf dann einen Blick auf die Tageszeitanzeige der Konsole. "Es ist immer noch auf sechzig Sekunden eingestellt", sagte er. Im Oberbereich des Schirms war die Countdown-Anzeige erschienen und bestätigte seine Worte. "Stimmt", erklärte Murdoch. "Dann wollen wir mal warten." Er lehnte sich zurück und kreuzte nachdrücklich die Arme. Es war offensichtlich, daß er nicht die Absicht hatte, irgend etwas zu tun, wenn die Null kam. Charles sah zu, sagte aber nichts. Die Sekunden tickten vorbei; Murdoch und Lees Anspannung wurde buchstäblich sichtbar. Dann erschien die Null.


      Und das war es dann. Das Papier mit seinem Aufdruck blieb, so wie es war, in Lees Hand, und die Zeit marschierte achtlos am Fristpunkt vorbei. Zwei Gesichter fuhren zu Charles herum, in beiden stand dieselbe Frage.


      "Ich weiß es nicht", sagte Charles ruhig. "Ich weiß nicht, wer das gesendet hat, und auch nicht, woher." Die beiden starrten ihn ungläubig an. Einen Moment lang waren sie zu verwirrt, um überhaupt etwas zu sagen. Charles trat wieder vor und berührte die Tastatur, um auf dem Schirm eine Farbgrafik erscheinen zu lassen.


      Sie zeigte eine waagerechte Linie am unteren Rand des Schirms, die wie die X-Achse eines Koordinatenkreuzes mit einer Zentralnull und Zahlen nach rechts und links versehen war.


      Darüber war der Hauptbereich des Schirms senkrecht in drei breite Streifen eingeteilt: ein mittlerer weißer, der zwei graue trennte.


      "Dies ist die grafische Darstellung der Reichweite der Maschine", erklärte Charles. "Die horizontale Achse ist die Zeit, wobei die Null in der Mitte mit dem gegenwärtigen Augenblick korrespondiert. Die weiße Zone ist zwanzig Minuten breit; das ist das Fenster der momentanen Reichweite der Maschine, die sich zehn Minuten nach vorne und nach hinten erstreckt. Die grauen Bereiche auf beiden Seiten sind die Grenzen der Zukunft und der Vergangenheit, die außerhalb des Zehn-Minuten-Bereichs liegen.“


      Innerhalb des weißen Streifens konnten sie links von der Mitte einen kurzen roten Balken auf dem Punkt erkennen, der mit – 6 Minuten in der Vergangenheit gekennzeichnet war; der gleiche rote Balken, aber in gestrichelter Form, fand sich bei –5 Minuten.


      Bei einem zweiten Balkenpaar, blau diesmal, stand der durchgehende bei –1½ Minuten, der gestrichelte bei –½ Minute.


      "Die beiden durchgehenden Linien stellen die Signale dar, die die Maschine empfangen und abgespeichert hat", erklärte Charles.


      "Die rote bei minus sechs Minuten ist die zufällige Zeichenfolge, die Murdoch vor kurzem zurückgesandt hat. Einige der Kontrollbits, die mit jedem Signal gesendet werden, geben die Zeit der Transmission an, so daß der Computer auf dem Bild angeben kann, wann das Signal abgesandt wurde, was er durch eine gestrichelte Linie in passender Farbe am entsprechenden Platz macht. Ihr könnt sehen, daß die gestrichelte Linie eine Minute vor der anderen liegt.


      Wenn ihr genau hinseht, solltet ihr bemerken können, daß das gesamte Muster mit der Zeit langsam nach links wandert.


      Entsprechend korrespondiert die Null in der Mitte immer mit dem gegenwärtigen Augenblick." Charles hielt inne und atmete tief durch, als müsse er sich zwingen, etwas zu sagen, das er selbst nicht glaubte. Er hob den Arm und zeigte auf das zweite Balkenpaar. "Die durchgehende blaue Linie, jetzt bei minus zwei Minuten, entspricht dem Signal, das Lee vor zwei Minuten vorgelesen hat. Und die entsprechende gestrichelte Linie", er zeigte mit dem Finger darauf, "ist die Maschinenkonstruktion des Zeitpunkts, von dem es kommt – einer, der eine Minute hinter dem liegt, an dem wir uns jetzt befinden." Er hielt inne und wartete auf die Proteste, die, wie er wußte, kommen würden.


      "Das ist verrückt!" rief Murdoch. "Ich habe vor einer Minute nichts gesendet. Ihr habt mich beide beobachtet. Niemand hat vor einer Minute irgend etwas gesendet. An dem System muß was verdreht sein. Wie konnte … Was zum…?" Er beugte sich plötzlich vor und starrte mit weit geöffneten Augen auf den Schirm. Auf der Skala war rechts des Nullpunkts ein durchgehender grüner Balken aufgetaucht, der anzeigte, daß in genau diesem Augenblick ein Signal empfangen worden war. Zur gleichen Zeit war ein gestrichelter grüner Balken sechzig Sekunden davor aufgetaucht – sechzig Sekunden in der Zukunft. Der Druckerschlitz spie einen weiteren Bogen aus.


      "Da steht ,IRRE‘ drauf", erklärte Lee ihnen. "Was, zum Teufel, läuft hier eigentlich?“


      Ein durchgehender gelber Balken tauchte auf dem Nullpunkt rechts neben dem grünen auf, der bereits einige Sekunden nach links in die Vergangenheit gewandert war. Sein gestrichelter Gefährte befand sich ziemlich weit rechts im weißen Bereich und zeigte an, daß irgend etwas aus acht Minuten in der Zukunft eingetroffen war. Charles berührte eine Taste, um den Drucker zu desaktivieren.


      "Wir können uns später ansehen, was die einzelnen Signale besagen", erklärte er. "Ich glaube, das ist momentan nicht so wichtig." Es schien fast so, als würde er wissen, was als nächstes geschah. Das Schaubild spielte plötzlich verrückt. Balken jeder Farbe und jeder Schattierung folgten einander so schnell auf dem Nullpunkt, wie die bereits vorhandenen ausweichen konnten, und produzierten ein rechteckiges Regenbogenspektrum, das sich beständig und unerbittlich nach links ausdehnte. Gleichzeitig füllte sich die rechte Seite der weißen Zone, die die zukünftigen zehn Minuten der Maschinenreichweite repräsentierte, mit dem zufälligen Muster der entsprechenden gestrichelten Balken, um so die Paare zu vervollständigen.


      Murdoch ließ sich in seinem Stuhl zurücksinken, als er es aufgab, einen Sinn in dem zu finden, von dem seine Augen ihm sagten, daß es geschah. Die durchgehenden Balken verschmolzen zu einem geschlossenen Farbblock, der wuchs, bis er die vollen zehn Minuten der Vergangenheit bedeckte. Bis dahin waren die isolierten roten und blauen Balken, mit der die ganze Sache begonnen hatte, völlig aus der weißen Zone verdrängt und standen jetzt in der linken grauen, jenseits der Zehn-Minuten-Reichweite der Maschine; fast zehn Minuten waren seit Charles’ einleitender Demonstration vergangen.


      Und dann bemerkte Murdoch etwas. Er beugte sich vor und besah sich den Farbblock, der die eintreffenden Signale anzeigte, aus geringster Entfernung. Der Block war nicht völlig geschlossen.


      Es gab ein paar verstreute dünne Lücken, die Zeitpunkte angaben, an denen keine Transmissionen empfangen worden waren. Soviel stand fest – bereits aufgezeichnet und sicher verwahrt in dem, was jetzt die Vergangenheit war. Ihm kam ein Gedanke. Er deutete auf den Schirm und sah auf zu Charles.


      "Diese kleinen Lücken da…", sagte er. "Könnten wir die Maschine so einstellen, daß sie ein Signal in eine von ihnen zurücksendet?“


      "Könnten wir", antwortete Charles. "Welche?“


      "Wie war’s mit der?" sagte Murdoch mit ausgestrecktem Zeigefinger. Charles ließ rasch die Routine durchlaufen, die die Transmission einleiten würde, und justierte die Zeitverschiebung auf die von Murdoch ausgewählte Lücke.


      "Sie gehört dir", kündigte er an.


      Murdoch studierte den Bildschirm einen Moment und hielt den Finger drei Zentimeter über der Tastatur, während er darüber nachdachte, was er genau tun wollte. Er leckte sich die Lippen, formulierte eine Botschaft. Es würde genügen, wenn… ja, jedes unsinnige Wort, das hinreichend typisch war, um identifiziert werden zu können, wie MURDOC oder IRRE oder… Und dann dämmerte es ihm langsam: Er würde nichts, überhaupt nichts beweisen oder etwas Sensationelles enthüllen. Was sagten ihm die sich auf dem Schirm drängenden Balken anderes, als daß irgend jemand – irgendwo, irgendwann – sich bereits dieselbe Frage gestellt hatte und dasselbe versuchte. Und dieser Jemand bekam keine Antworten. Und falls er welche bekam, warum versuchte er immer und immer wieder dasselbe? Und damit kam dieser Jemand offensichtlich keinen Schritt weiter- es gab keinen Grund anzunehmen, daß es ihn selbst irgendwie weiterbringen würde. Er zog die Hände von der Tastatur zurück und ließ sich mit einem Seufzen zurücksinken. Und Charles nickte langsam, als habe er bereits seine Gedanken gelesen.


      "Du hast daran gedacht, es zu übertölpeln, nicht?" fragte Charles. "Die Grafik besagt, daß es in den vergangenen zehn Minuten einige Male vorgekommen ist, daß nichts hereinkam. Das ist ein Faktum. Du hast dich gefragt, was geschehen würde, wenn du versuchst, doch etwas in eine dieser Zeiten zurückzusenden.


      Wie sollte sich das mit dem vereinbaren, was dir ins Gesicht starrt?


      Richtig?“


      Murdoch nickte. "Du hast genauso gedacht, oder?“


      "Natürlich.“


      "Und?" fragte Lee.


      "Ich habe es nie ausprobiert", entgegnete Charles und fuhr mit geheimnisvoll klingender Stimme fort: "Oder zumindest weiß ich nichts davon, falls ich es getan habe." Er sah von einem zum anderen und nahm ihr verblüfftes Stirnrunzeln in sich auf und wedelte dann mit der Hand in Richtung Bildschirm. "Seht es euch an. Wer hat all die Signale gesendet, die die Grafik da bepflastern?


      Viele von ihnen wurden in dem abgesandt, was jetzt bereits Vergangenheit ist, aber von uns hat sie keiner gesendet. Jemand muß es aber haben." Die Erklärung brachte zum Ausdruck, was bereits in den Gesichtern von Murdoch und Lee zu lesen war.


      Charles aktivierte den Drucker, um eine Einblatt-Sammlung aller Botschaften zu bekommen, die eingegangen waren. Rasch überflog er sie. "In keiner einzigen ist wirklich Sinn und Verstand", erklärte er ihnen. "Sachen wie TEST und ZEIT … Hier ist eine interessante. Sie ist ein Zweiteiler und lautet: LÜCKEN und gleich hinterher: FÜLLER. Das legt nahe, daß, wer immer sie gesendet hat, dasselbe gedacht hat wie du, Murdoch." Er gab Murdoch das Blatt und schickte sich an, das System abzuschalten.


      Der Ausdruck der Verwirrung auf Murdochs Gesicht vertiefte sich, als er las. "Worauf willst du hinaus, Großopa? Willst du damit sagen, daß ich das alles tatsächlich gesendet habe? Das ist lächerlich!“


      "Ich weiß nicht", erwiderte Charles. "Sag mir, sind das Wörter, die dir hätten einfallen können?“


      "Aber er hat funktioniert", murmelte Lee, während er eine Augenbraue massierte und immer noch versuchte, eine Spur von Sinn und Verstand in dem zu entdecken, was sich in der letzten halben Stunde ereignet hatte. "Dein erster Test, den du uns vorgeführt hast, als wir hereinkamen – er hat funktioniert.“


      "Richtig", stimmte Charles zu. "Als Murdoch keine Ahnung davon hatte, worum ich ihn bitten würde, hat es funktioniert. Aber sobald er wußte, was zu erwarten war, und Vorstellungen entwickelte, wie er es austricksen könne, bekamen wir von diesem Punkt an nur noch Unsinn.“


      "Und ich behaupte immer noch, daß das Ganze unmöglich ist", beharrte Lee auf seinem Standpunkt. "Es ist das, was du tust, was eine Maschine beeinflußt, nicht das, was du tun könntest oder woran du denkst, es zu tun.“


      "Ja, aber das, was du jetzt denkst, könnte die Ursache für das sein, was du später tust", wandte Charles ein. "Und genau das ist es, womit wir herumhantieren." Er ging auf die Tür zu. Lee drehte sich um, um ihm zu folgen, und Murdoch erhob sich von der Konsole.


      "Ich glaube, was es beweist", fuhr Charles fort, "ist, daß müßiges Herumspielen uns nicht helfen wird, einen Sinn darin zu finden.


      Wir müssen uns zusammensetzen und eine systematische Herangehensweise erarbeiten. Ich stimme völlig mit dir überein, Lee. Ich glaube auch nicht an mystische Mächte und ähnlichen Schrott. Wie ich gesagt habe, arbeite ich nur allein und erst seit einigen Tagen an der Sache, ich kann also nicht behaupten, daß ich schon viele Antworten habe. Das Ganze bringt uns in eine neue Sphäre der Physik, die seltsamer ist als alles, was man sich vorstellen kann. Aber ich glaube, daß es nichtsdestotrotz Bestandteil der Physik ist und daß hinter all dem irgendein Sinn steckt. Und genau das müssen wir versuchen herauszuarbeiten.“


      Als Murdoch sich umdrehte, um den beiden zur Tür zu folgen, erregte eine leichte Bewegung am untersten Brett des Werkbankregals seine Aufmerksamkeit. Ein wirres Knäuel aus Draht und Kabeln, das unsicher an der Kante des Regals balancierte, bewegte sich, als sei es lebendig. Als er erstaunt genauer hinsah, rollte es herunter und purzelte über den Boden. Ein verschlafenes, bestürztes Gesicht in Schwarz und Weiß und mit Schnurrhaaren streckte sich heraus und blickte sich um.


      "Hee, wer ist das?" fragte Murdoch, während er sich bückte, um die Katze aus dem elektronischen Abfall zu befreien. "Ein neues Mitglied des Haushalts?“


      Charles blickte sich um. "Na so was, der kleine Nichtsnutz muß uns nachgeschlichen sein. Er ist jetzt seit einigen Wochen hier.


      Erinnerst du dich an John Massey, der die Garage unten im Dorf hat? Dessen Katze hatte einen Fünfer-Wurf.“


      "Er ist niedlich." Murdoch nahm den sich windenden flaumigen Fellball hoch und hielt ihn sich vors Gesicht. "Durch das schwarze Kinn und die weißen Flecken sieht er verrückt aus, wie eine Art Mops. Wie heißt er?“


      Charles sagte es ihm.


      Überrascht öffnete Murdoch den Mund. "Waas?" rief er aus.


      "James Clerk Maxwell? Das ist doch kein Name für eine Katze!“


      "Und warum nicht, wenn ich fragen darf?" wollte Charles brummig wissen. "Es ist ein großer Name in der Wissenschaft und ein guter schottischer Name obendrein." Er schloß die Labortür und ging durch den Korridor auf die Treppe zu, die zur Haupthalle führte. "Solange ich Herr des Hauses bin, wird es hier nichts von eurem ,Mieze‘ oder ,Muschi‘ oder anderem dämlichem Quatsch geben", erklärte er ihnen.
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      Obwohl er in Los Angeles geboren worden war, sah sich Murdoch Ross im Grunde seines Herzens nicht wirklich als echten Amerikaner. Von seinen Neigungen her war er mehr ein Denker als der sprichwörtliche amerikanische Mann der Tat. Die Amerikaner schienen ganz einfach zu handeln und zu funktionieren, während der Rest der Welt die Zeit zum Bedenken der Implikationen und somit auch zur Kritik fand.


      Zu den Dingen im Leben, die ihm besonders viel bedeuteten, gehörten Ruhe und Frieden. Er schätzte Freunde, die redeten, wenn sie etwas zu sagen hatten, und andernfalls den Mund hielten. Das war vielleicht einer der Gründe, warum er immer gut mit Lee ausgekommen war.


      Das Frühstück am nächsten Morgen nahm er in der Küche ein, wo er am liebsten aß, wenn er spät aufgestanden war. Es zeichnete sich durch einen ausgeprägten Mangel an Konversation aus. Kaum ein Wort wurde gesagt, und am Ende fand Murdoch sich auf seinen eierverschmierten Teller blickend wieder, während ihm das Rätsel der Ereignisse der letzten Nacht immer und immer wieder durch den Kopf ging. Auf der anderen Seite des Tisches spielte Lee, vermutlich von den gleichen Gedanken beherrscht, müßig mit einer Gabel, während hinter ihm Mrs. Paisley, Charles’ dralle, grauhaarige Köchin, Kaffee in zwei große Becher goß.


      Offensichtlich, sagte Murdoch sich, existierten Zukunfts-ichs, die genauso "real" waren wie die Ichs, die zu einem gegebenen gegenwärtigen Moment existierten. Das mußte so sein, da irgend jemand die "Phantomsignale" gesendet hatte. Wer immer es getan hatte, hatte klarerweise nicht in dem Universum existiert, das Murdoch wahrgenommen und mitgestaltet hatte, und das er, soweit es das betraf, immer noch wahrnahm und mitgestaltete. Daher mußte, wer immer diese Signale produziert hatte, in einem anderen Universum existieren. In welchem Universum aber?


      Wie es aussah, gab es nur zwei Möglichkeiten. Erstens konnten die Phantom-Ichs woanders, in einem System "serieller Universen", existieren, dem vergleichbar, das Murdoch Lee während ihrer Fahrt von Edinburgh beschrieben hatte. Auf dieser Basis würde es ein Zukunftsuniversum geben, eins, das zum Beispiel zehn Minuten vor dem gegenwärtigen lag, in dem bestimmte Ereignisse stattfanden, die von den vergangenen Umständen dieses Universums gestaltet wurden – wenn das gegenwärtige Universum zehn Minuten weiter war, mochte es sein, daß die Ereignisse, die es erlebte, nicht dieselben waren. In der Zwischenzeit hatte sich das andere Universum weiterbewegt und lag immer noch zehn Minuten voraus.


      Dieses Modell glich einer Prozession von Booten, die mit dem Strom einen Fluß hinuntertrieben, wobei der Fluß die Zeitlinie und jedes Boot eines von einander in unendlicher Reihe folgenden Universen war. Jedes Boot würde von seinen eigenen Gegenwartsumständen begleitet, die sich kontinuierlich entwickelten und Erinnerungen an Vergangenheiten lieferten – eine Vergangenheit, an die man sich erinnerte, brauchte allerdings nicht notwendigerweise identisch, ja nicht einmal vergleichbar mit dem zu sein, was ein anderes Boot weiter unten auf dem Zeitstrom erlebte. So mochte ein Stück treibendes Unkraut ein bleibendes Charakteristikum im Universum eines Bootes hervorbringen, konnte aber nicht in gleicher Weise in den anderen Universen existieren.


      Die Alternative war, daß die Zukunfts-ichs, die die Signale gesendet hatten, auf einer völlig anderen Zeitlinie oder mehreren davon existierten. Das war eine andere Möglichkeit zu erklären, wie diese Zukunfts-ichs offensichtlich etwas getan hatten, das niemand in Murdochs Universum später getan hatte. Dieses Bild implizierte eine Art Astgabelstruktur paralleler Universen, bei der jeder Punkt auf der Zeitlinie auch ein Abzweigungspunkt in eine mögliche unendliche Zahl von anderen Zeitlinien wurde, wobei die Äste sich wie die eines Baumes nur in einer Richtung gabelten.


      Keines der Konzepte war besonders neu, die Menschen spekulierten seit ungefähr einem Jahrhundert über derartige Möglichkeiten, Der große Unterschied war natürlich, daß nie irgendwelche Möglichkeiten zur Verfügung gestanden hatten, solche Überlegungen zu überprüfen. Nachdem er die beiden Alternativen in Gedanken voneinander abgegrenzt hatte, wandte sich Murdoch der genaueren Untersuchung der ersteren – der von den seriellen Universen – zu.


      Mal angenommen, dachte er, daß festgelegte Augenblicke in der Zeit mit bestimmten Merkmalen am Flußufer korrespondieren. Ein spezieller Baum zum Beispiel konnte Mittag eines speziellen Tages sein. So konnte jedes Bootuniversum seinen eigenen Mittag erleben, wenn es auf seinem Weg daran vorbeikam. In dem Augenblick, in dem ein gegebenes Boot den Baum passierte, konnte sich irgendein zufälliges Begebnis in dem "Jetzt" dieses Universums ereignen, wie ein Fisch, der neben ihm aus dem Wasser sprang… oder jemand, der an Bord eine bestimmte Zeichenfolge in eine Computertastatur tippte. Im Besitz von Charles’ Maschine, konnte die Besatzung dieses Bootes ein anderes Boot, das zehn Minuten hinter ihr folgte, informieren, daß ein Fisch gesehen wurde, gerade als sie am Mittagsbaum vorbeikamen. Aber in der Regel würde die Crew des zweiten Bootes nicht erwarten, den Fisch zu sehen, wenn sie in die Höhe des Baumes kam, da sie von einer anderen Wassermasse begleitet würde, mit anderen Vorkommnissen, die darin stattfanden. In dem Modell der seriellen Universen würden daher verschiedene Besatzungen zur gleichen Zeit verschiedene Dinge erleben. Einige Veränderungen würden sich langsam herausbilden, etwa ein Schlechtwetterstreifen, durch den viele Boote mußten, bevor er sich aufklärte, aber zufällige Belanglosigkeiten wie ein Fisch, der aus dem Wasser sprang, würden keine Korrelation haben.


      Aber die Kette zufälliger Zeichen, die von Murdoch eingegeben worden war, hatte derjenigen entsprochen, die sechzig Sekunden später eingegangen war. Das serielle Modell oder zumindest seine Interpretation davon schien daher nicht den Fakten zu entsprechen.


      Ein Einwohner der Bootversion der seriellen Universen würde in der Lage sein, Einfluß auf das zu nehmen, was in den folgenden Booten geschah, indem er deren Bewohner über Dinge informierte, von denen er wußte, denen sie aber noch nicht begegnet waren.


      Aber nichts, was er tat, würde seine Situation verändern, die aus Ereignissen des Universums resultierte, das sich mit ihm bewegte.


      Mit anderen Worten: Er würde nicht in der Lage sein, seine eigene Vergangenheit zu ändern. Aber Murdoch hatte dieselben Daten empfangen, die er später gesendet hatte. Falls diese Daten eine Folge von Roulette-Ergebnissen oder das Ergebnis eines Pferderennens gewesen wären, hätte er seine Vergangenheit durchaus sehr bedeutsam verändern können.


      Er lehnte sich zurück und atmete tief aus, um seinem Gehirn eine Pause zu gönnen.


      Lee kehrte aus seinen eigenen Gedankenwelten zurück und schreckte auf. "Seriell kann es nicht sein, denke ich.“


      "Nein", stimmte Murdoch zu.


      Mehr war darüber nicht zu sagen.


      Mrs. Paisley nahm den plötzlichen Ausbruch von Konversation als Zeichen dafür, daß wieder die normalen Tischsitten herrschten, und wandte sich von den Tellern, die sie in den Geschirrspüler steckte, den beiden Männern zu. "Du bist weit über deiner normalen Zeit heute. Murdoch", sagte sie. "Ihr zwei seid spät ins Bett gekommen, auf mein Wort.“


      "Tja, wir hatten viel zu besprechen, letzte Nacht", erwiderte Murdoch. "Ich glaube, wir sind bis… oh, ich weiß nicht, wie spät es wurde. Außerdem, wir sind immer noch auf US-Zeit, das solltest du bedenken.“


      "Genauso schlimm wie Sir Charles", erklärte sie. "Noch sechs Monate hier, und man wird euch nicht mehr auseinanderhalten können.“


      "Mit meinem Akzent – du machst Witze.“


      "Ich meine das, was sich in deinem Kopf abspielt, nicht das, was herauskommt." Sie schloß den Geschirrspüler und räumte die nicht verwendeten Frühstücksreste in den Kühlschrank. "Und Sie, haben Sie gut geschlafen nach all dem Gerede, Mr. Walker?“


      "Danke, gut. Aber wie wär’s mit Lee und einfach ,du‘?“


      "Ich hätte wissen müssen, daß du genauso unbefangen und natürlich bist wie Murdoch", erklärte Mrs. Paisley nickend. Sie schloß die Kühlschranktür und stand dann einen Moment lang, die beiden jungen Amerikaner beobachtend, da, als wolle sie sich über einen Entschluß klarwerden. Dann trat sie einen Schritt näher an den Tisch und verlieh ihrer Stimme einen tieferen, fast verschwörerischen Tonfall. "Es gibt da etwas, das ich Sir Charles nie wirklich fragen mochte", sagte sie. Murdoch hob fragend die Brauen. "Wenn du meine Neugier entschuldigen willst, was macht er da unten eigentlich mit all diesen Maschinen?“


      "Er macht ein Frankenstein-Monster", flüsterte Murdoch. "Was soll man sonst mit seltsamen Maschinen in den Gewölben alter Burgen machen?“


      "Es ist schon viel Wahres im Scherz gesagt worden", meinte sie mit zweifelndem Blick.


      "Na ja, er tut es natürlich nicht.“


      "Ich bin wirklich froh, das zu hören.“


      "Ernsthaft, er benutzt die Computer nur, um einige seiner mathematischen Theorien zu beweisen. Alles hochwissenschaftlich und rein theoretisch. Nichts Spektakuläres.“


      "Ich verstehe." Mrs. Paisley nickte und schien zufrieden. "Ich würde meinen, daß er in seinem Leben vielleicht schon genug mit so was zu tun gehabt hat. Nun ja, ich denke mir, das kann zu einer Besessenheit werden, wie vieles andere im Leben auch." Sie schüttelte den Kopf und seufzte. "Und es ist trotzdem eine komische Sache – bei den Haushaltsabrechnungen kann Robert sich nicht auf ihn verlassen.“


      Murdoch streckte die Arme an der Tischkante aus und sah zu Lee hinüber. "Lust, dir die Beine zu vertreten, bevor es wieder an die Arbeit geht?“


      "Gute Idee.“


      "Jawohl, warum verschwindet ihr zwei nicht", erklärte Mrs.


      Paisley bestimmt. "Hamish wird jede Minute von den Feldern kommen, und dann will er seine Tasse Tee haben.“


      "Klar, wir werden machen, daß wir aus dem Weg kommen", sagte Murdoch und stand auf.. "Komm Lee, ich zeige dir den Rest vom Haus.“


      Der große Raum, in den Murdoch sie führte, blickte durch bis zum Hoden reichende Panoramafenster auf eine ummauerte Terrasse. An einer Seite befanden sich eine kleine Bar und überall kleine Tische mit darauf gelegten Stühlen. Die meisten anderen Möbel waren mit weißen Staubschutztüchern abgedeckt. Lees Schritte klangen hohl, als er Murdoch über den bloßen Holzboden folgte und dann anhielt, um sich etwas umzusehen.


      "Dieser Teil ist gewöhnlicherweise zu dieser Jahreszeit geschlossen", erklärte Murdoch. "Er wird wieder geöffnet, wenn die Besucher zurückkommen.“


      "Besucher?“


      "Großvater beschränkt sich und das Personal auf den mittleren Teil, aus dem wir gerade gekommen sind. Der Nordflügel ist praktisch selbständig. Er hat Schlafzimmer, seine eigene Küche, das Gesellschaftszimmer hier und einige andere Räume. Großvater vermietet ihn im Frühjahr an Jagdgesellschaften … und manchmal für kleinere Geschäftskonferenzen und ähnliches. Wir nennen ihn den Gästeflügel.“


      "Die Geselligkeit tut ihm gut, könnte ich mir vorstellen", sagte Lee.


      "Ganz bestimmt. Er hat oft eine Menge von seinen Freunden hier draußen. Es geht hoch her, wenn der Scotch zu fließen beginnt.“


      Murdoch lächelte und ging zu der Verandatür, öffnete einen Flügel und damit den Weg auf die Terrasse. Von dort fiel der Blick auf Gärten, Rasenflächen, einen Tennisplatz und ein Sommerhaus; alles wirkte nett und schmuck, trotz der darüber liegenden Schneedecke.


      "Dieser Abschnitt wurde von Großvaters Vater angelegt", sagte Murdoch mit einer erklärenden Geste. "Colonel James Ross.“


      "Auch Soldaten in der Familie, wie?" fragte Lee. "Richtig.


      Während des Ersten Weltkriegs kommandierte er ein Regiment der British Army in Frankreich – Infanterie. Während des Zweiten Weltkriegs war er in der Chiffre-Abteilung des militärischen Geheimdienstes in London. Du siehst, da kommt wieder eine mathematische Ader zum Vorschein." Die Luft draußen, die in einer Brise von der Westflanke des Morochs herunterwehte, war kühl und frisch, Der Himmel hatte sich während des gestrigen Tages geklärt, so daß die Sonne dem Frost etwas von seiner Schärfe nahm. "Wir können außen herum zurückgehen", erklärte Murdoch.


      "Die Tür schließt von selbst." Sie verließen die Terrasse über eine flachstufige Treppe und nahmen mit knirschenden Schritten den Kiesweg, der der Mauer des Gebäudes folgte.


      "An diesem Teil wurde einiges verändert", kommentierte Lee, während er hochblickte.


      "Hauptsächlich in den Sechzigern und Achtzigern. Der Besitz wurde von einem Trust verwaltet, während Großvater in den Staaten war. Sie haben ihn als Privat- und Jagdhotel genutzt, so ist auch der Gästeflügel entstanden. Als er nach Schottland zurückkam, hat er mehr oder weniger alles so gelassen, wie er es vorfand.“


      Sie umrundeten eine Ecke des Gästeflügels, überquerten den hinteren Hof und betraten das Haus durch die Küchentür. Bis auf Maxwell, der lautstark eine Schüssel auf den Boden entleerte und sie ignorierte, war die Küche jetzt leer. Sie gingen weiter und trafen Morna vor dem Wohnzimmer, die sie darüber informierte, daß Charles in seinem Arbeitszimmer sei und zu erkennen gegeben habe, daß er für etwa eine Stunde nicht gestört werden wolle. Das bedeutete, daß es ihnen nicht möglich sein würde, weitere Tests auf der Maschine laufen zu lassen, da sie noch nicht im einzelnen mit den Betriebsprozeduren vertraut waren. Charles hatte ihnen allerdings gesagt, daß es ihnen freistünde, die Notizen und Aufzeichnungen durchzustöbern, die im Labor herumlagen, und sie beschlossen, auf jeden Fall nach unten zu gehen, um zu sehen, ob sie noch irgend etwas herausfinden konnten.


      Fünfzehn Minuten später lehnte Lee sich gegen eine Ecke des Tisches und studierte das Listing von einem der Computerprogramme des Systems, während Murdoch in dem Stuhl an der Konsole Platz genommen hatte und vor seinem geistigen Auge noch einmal die Ereignisse abrollen ließ, die dort vorige Nacht stattgefunden hatten. Nach einer Weile sagte er plötzlich: "Es ist nicht parallel." Lee blickte auf. "Häh?“


      "Es kann es nicht sein, wenn du darüber nachdenkst", erklärte Murdoch ihm. "Großvater bat mich, eine zufällige Zeichenfolge einzugeben, richtig?" "Richtig." "Wenn die Struktur parallel war, dann hätte dieser Augenblick in der Zeit den Gabelungspunkt zu so vielen parallelen Zweigen bilden müssen, wie es Sequenzen gab, die ich hätte eintippen können, und müssen Tausende gewesen sein… Zehntausende. Nach der Idee der parallelen Universen existieren all diese Zweige als verschiedene Linien, und wir existieren zufällig auf einer von ihnen." "Ich glaube, ich weiß, was du sagen willst", sagte Lee, während er vom Tisch aufstand. "Die Instruktion, die Sequenz zurückzusenden, wäre von allen Zweigen von dem Punkt aus mitgeführt worden, an dem sie sich gabelten.“


      "Genau!" rief Murdoch aus. "Also hätte jedes einzelne von all meinen Ichs, die auf allen Zeitlinien existieren, seine eigene spezielle Sequenz auf seinem eigenen Zweig zurückgeschickt. Und alle Sequenzen wären zusammen an dem Punkt eingetroffen, an dem die Verzweigung stattgefunden hat, das heißt, dem Punkt, an dem wir den Ausdruckbogen bekamen. Buchstäblich alles mögliche wäre zusammen und zur selben Zeit hereingekommen.“


      "Du hättest den Empfänger gesättigt", meinte Lee. "Alle binären Plätze wären besetzt gewesen – alles Einsen mit überhaupt keinem Informationsgehalt.“


      "Richtig. Alle Codes wären durcheinandergemischt gewesen.


      Die Decoder hätten nie etwas Sinnvolles daraus machen können.


      Aber – SO ist es nicht gelaufen. Wir bekamen nur einen Code herein, und der stellte sich als der richtige heraus. Daher kann die Erklärung durch Paralleluniversen nicht aufrechterhalten werden.“


      Lee warf die Papiere, die er gelesen hatte, auf den Tisch, ging mit langsamen großen Schritten durch das Labor und rieb sich gedankenvoll die gerunzelte Stirn. Dann machte er kehrt und ging zu Murdoch zurück.


      "Also ist es nicht seriell und nicht parallel", erklärte er. "Und wenn nicht, was, zum Teufel, ist es dann?“


      "Ich weiß es nicht." Murdoch setzte seine Ellbogen auf die Armlehnen des Stuhls, faltete die Hände vor der Brust und drehte sich mit dem Sitz gedankenverloren hin und her. "Gehen wir die Sache noch einmal gründlich durch, Schritt für Schritt", sagte er nach einer Weile. Er drehte sich zur Konsole zurück und ließ seinen Blick darüber schweifen.


      Lee ließ sich wieder auf der Kante des Tisches nieder. "Es funktionierte richtig, bis du dich entschiedst, es zu betrügen", sagte er. "Du warst dabei, auf ein hereinkommendes Signal zu warten, und hast es dann nicht gesendet, als du es hättest tun sollen. Wir haben lange gewartet, und nichts geschah.“


      "Richtig. Aber wir bekamen bei dem Mal zuvor ohne die geringsten Schwierigkeiten ein Signal – in der Demonstration von Großvater, die er uns gleich nach unserer Ankunft gab. Wir dachten bei dem Mal nicht daran, es zu betrügen, weil wir nicht wußten, was los war. Wo also liegt der Unterschied?“


      "Du hast ihn gerade benannt", erwiderte Lee. "Wir wußten nicht, was los war, waren nicht informiert. Irgendwie war das für sich selbst ausreichend zu ändern, was hinterher geschah." Murdoch nickte. Lee dachte einen Moment nach und fuhr dann fort:


      "Vielleicht ist das gar nicht so seltsam. Gegenwärtige Absichten beeinflussen immer zukünftige Handlungen. Du hattest dich entschlossen, überhaupt nichts zu senden, und tatsächlich wurde ja auch nichts gesendet. Also haben wir auch nie etwas empfangen.


      Soweit ergibt das einen Sinn.“


      "Soweit", stimmte Murdoch zu. "Aber dann kam etwas herein, also hat mein zukünftiges Ich nachweislich seine Meinung geändert. Die Nachricht lautete MURDOC, also unterstelle ich, daß sie irgendwoher von einem ,Ich‘ stammt, und so wie es aussieht, einem Ich, das sich einige Minuten vor diesem Punkt in der Zeit befand. Was würde mich meine Meinung ändern und mich entscheiden lassen, etwas zu senden, nachdem ich mich entschlossen hatte, es nicht zu tun?“


      In dem folgenden Schweigen stand Lee auf, streckte sich und ging langsam zu dem Lagerregal an der Tür hinüber, wo er absichtslos mit einem Stück Hohlleiter herumspielte, das auf einer Pappschachtel lag. "Du hattest dich nicht entschieden, überhaupt nichts zu senden", betonte er. "Du hattest dich nur entschlossen, nicht zu senden, was hereinkam. Laß uns also annehmen, daß dein zukünftiges Ich, das MURDOC sendete, dasselbe beschlossen hatte. Und da es keinen Grund gibt, es nicht zu tun, laß uns auch annehmen, daß es sich daran gehalten hat. Das heißt, daß es in seiner Vergangenheit kein Signal erhalten haben kann, das MURDOC lautete, weil es das Signal dann nicht gesendet hätte.


      Aber offensichtlich hat es das Signal gesendet. Die Frage ist also:


      Was brachte es dazu, zu einer Zeit, da es überhaupt nichts empfangen hatte, spontan das Signal zurückzuschicken?“


      "Ich sollte diese Frage nicht zu stellen brauchen, weil ich die Antwort wissen müßte", erwiderte Murdoch. "Einige Minuten nachdem ich das Signal erhielt, hätte ich er werden müssen. Aber ich war nie er, weil ich es nie gesendet habe." Er seufzte zwischen Verzweiflung und Erbitterung und ließ den Stuhl einmal um die Achse rotieren, Lee wartete, bis er wieder Murdochs Gesicht sehen konnte. "Nun, nehmen wir der Diskussion halber erst einmal an, daß du er geworden bist", schlug er vor. "Was hast du einige Minuten vor dem Eintreffen des Signals gedacht?“


      Murdoch lehnte sich zurück und bedeckte die Augen mit den Händen, während er sich an die vergangene Nacht zu erinnern versuchte. "Wollen mal sehen… Ich wartete darauf, daß ein Signal eintraf. Als es kam, wollte ich es nicht senden. Wir warteten…


      Nichts passierte. Das hatten wir schon. Was dann…?" Sein Gesicht verzog sich in einem heftigen Stirnrunzeln, während er nachdachte.


      Lee sah zu und wartete schweigend. Dann fuhr Murdoch fort:


      "Nach einer Weile wurde mir das Warten zuviel. Ich blickte auf den Schirm hier und sah die leere Zeitachse mit nichts darauf. Ich begann mich zu …" Murdochs Stimme verlor sich für einen Moment. Dann er scharf auf. "He! Ich fragte mich, was geschehen würde, wenn ich mich entschloß, ein Signal zu einem Punkt zurückzusenden, der bereits als einer aufgezeichnet worden war, der kein Signal erhalten hatte. Ich dachte, vielleicht sollte ich versuchen, es auf diese Weise zu betrügen, da die andere Methode uns nirgendwo hinzuführen schien.“


      "Und die Ausgabe von dir, die das MURDOC-Signal gesendet hat, wurde genau zu der Zeit existiert haben, an der du das gedacht hast", erklärte Lee, und seine Erregung schwang in seiner Stimme mit. "Also hat er vielleicht dasselbe gedacht. Nur daß er möglicherweise etwas gesendet hat. Und möglicherweise war es das, was wir einige Minuten davor empfangen haben.“


      "Was ist dann aber mit ihm geschehen?" wandte Murdoch ein.


      "Wo ist er jetzt?“


      "Du könntest dieselbe Frage über all deinen anderen Ausgaben stellen, die all den anderen Schrott gesendet haben, den du nie losgeschickt hast.“


      "Also gut, ich stelle sie. Was ist all meinen anderen Ausgaben passiert, die all den anderen Schrott gesendet haben, den ich nie losgeschickt habe, und wo sind sie jetzt?“


      "Na, wenn du es nicht weißt, wie soll ich es dann wissen?" sagte Lee. Er breitete weit die Arme aus, kreuzte sie dann vor der Brust und lehnte sich, auf den Absätzen balancierend, mit dem Rücken gegen die Tür.


      "Also, gut dann, kommen wir zu dem Ich zurück, das ich war", sagte Murdoch. "Ich hatte genug vom Warten und dachte daran, auf jeden Fall ein Signal zurückzusenden, aber ich war noch nicht an dem Punkt, es tatsächlich zu tun. Dann kam plötzlich dieses MURDOC herein, das alles änderte. An diesem Punkt vergaß ich alles, woran ich gedacht hatte, und kam auf das zurück, wozu ich mich zuerst entschlossen hatte, kein Signal zu senden, das hereinkam, wenn es Zeit war, es zu senden. Es war ein Signal hereingekommen, und ich würde es nicht senden.“


      "Und das hast du ja auch tatsächlich nicht getan.“


      "Und wir konnten es nicht begreifen.“


      "Und kurz darauf begannen andere hereinzukommen – was hast du da gedacht?“


      "Ich weiß nicht genau", bekannte Murdoch. "Ich glaube, ich war zu durcheinander, um überhaupt an irgend etwas zu denken. Dann kam aus heiterem Himmel dieser ganze Schrott. Das nächste, woran ich mich erinnere, ist, daß ich die Lücken bemerkte und mich fragte, was geschehen würde, wenn ich in eine davon ein Signal zurücksenden würde." Verblüfft blickte er auf und kam plötzlich aus seinem Stuhl hoch. "Hee… das ist dieselbe Situation, wie wir sie eben besprochen haben. In einer Minute oder weniger hätte ich es probiert.“


      "Und genau daher ist all der Schrott gekommen", erklärte Lee.


      Murdoch wurde sichtlich aufgeregt. "Und es sah aus, als ob, was immer das Zeug gesendet hat, genau das gedacht hat. Denke an einige der Signale – LÜCKE, VOLL, FÜLLER und so weiter.


      Verstehst du, sie sind genau die Art von Stichwörtern, die man wählen würde, wenn man versucht, das zu tun, woran ich gedacht hatte. Wer immer diese Signale gesendet hat, muß Lücken gesehen haben, genau wie ich, und hatte dieselbe Idee.“


      "Und sie hatten Erfolg", sagte Lee nickend. "Aber sie konnten nicht wissen, daß sie Erfolg haben würden. Sonst hätten sie es nicht wieder und immer wieder getan.“


      "Und das heißt, daß keiner von ihnen je ich gewesen ist", stellte Murdoch fest. "Andernfalls hätten sie sich an das erinnert, was ich gesehen habe." Er ließ sich wieder auf den Stuhl zurückfallen.


      "Was uns zu der ursprünglichen Frage zurückbringt: Wer waren sie, und wo sind sie jetzt?“


      Wieder schwiegen sie längere Zeit.


      "Ich weiß es nicht", sagte Lee schließlich. "Aber es muß etwas damit zu tun haben, paradoxe Situationen hervorzurufen – was du ja getan hast. Als du ehrlich gespielt hast, lief alles korrekt; als du oder irgend jemand irgendwo versuchte, das System zu betrügen, kam es zu den Verrücktheiten. Das ist das einzige, was den Unterschied ausgemacht haben kann.“


      "Trotzdem hatten wir Resultate", wandte Murdoch ein. "Das Problem ist nur, daß sie keinen Sinn ergeben.“


      Lee nahm die Arme herunter und ging zurück zum Bedienungspult Eine Weile starrte er den leeren Schirm an. "Dann sind es vielleicht unsere Vorstellungen davon, was Sinn ergibt, die revidiert werden müssen. Schließlich ist das, was wir Logik nennen, auf dem offensichtlichen Faktum aufgebaut, daß die Ursachen immer vor den Wirkungen kommen. Diese Maschine aber erklärt uns, daß das nicht mehr länger so sein muß. Daher ist das, was wir Logik (oder gesunden Menschenverstand) nennen, verletzt. Bisher haben wir so etwas immer als verrückt bezeichnet.“


      Er umklammerte die Konsole an der oberen Ecke und wirbelte zu Murdoch herum. "Was uns zu der Schlußfolgerung zu führen scheint, Doc, daß, was immer sich als Erklärung ergeben wird, ziemlich verrückt erscheinen wird, wenn wir bis zu den Grundlagen vorgestoßen sind."
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      Edward Cartland kehrte kurz nach dem Lunch zurück. Murdoch, Lee und Charles diskutierten weitere Ideen über die Entwicklungen der vergangenen Nacht, als auf dem Vorhof Bremsen quietschten, gefolgt vom Geräusch rennender Füße, zuerst auf Kies, dann auf Steinstufen und schließlich dem Dröhnen der Vordertür, deren Flügel aufgestoßen wurden. Wortfetzen, die Von einer erregten Männerstimme stammten, klangen im Haus auf und wurden von einer hohen Stimme beantwortet, die nur Morna gehören konnte.


      Die eiligen Schritte klangen wieder auf, hallten hohl wider, als sie vom Teppich auf den Holzfußboden übergingen, und wurden lauter. Eine .Sekunde später wurde die Tür der Bibliothek aufgerissen, und Cartland stürzte herein.


      "Was ist passiert?" fragte er ohne Umschweife und ohne jemanden in besonderen anzusprechen. "Was hat sie gemacht?" Mit ruckartigen Kopfbewegungen blickte er sich im Raum um und griff sich Charles heraus. "Du hast gesagt, es funktioniert, Charles. Was?


      Was funktioniert? Und läuft es immer noch?“


      Charles stand auf und streckte die erhobene Handfläche aus, bis der Redestrom verebbte. "Ahemm, um Himmels willen, beruhige dich, Ted. Ja, es funktioniert. Wir werden es dir gleich zeigen. Und jetzt sag erst mal Murdoch und Lee guten Tag.“


      Cartlands Verhalten änderte sich abrupt. Er wandte sich Murdoch zu, der sich erhob, ergriff dessen Hand und schüttelte sie nachdrücklich. "Murdoch! Wie geht’s dir, alter Junge? Freut mich, dich mal wiederzusehen. Tut mir leid wegen meiner schlechten Manieren. Wir bekommen nicht jeden Tag funktionierende Zeitmaschinen zu sehen, weißt du.“


      "Hi, Ted", sagte Murdoch grinsend. "Du hast dich nicht verändert. Das ist Lee, mein Partner aus Kalifornien. Du darfst ihn duzen.“


      Lee streckte seine Hand aus, und Cartland wiederholte die Prozedur.


      "Lee Walker, nicht wahr? Habe alles über dich gehört. Erfreut.


      Habe seinerzeit mit allen möglichen Amerikanern gearbeitet. Tolle Bande. Woher stammst du genau?“


      "Japan.“


      "Ach du lieber Himmel!" Cartland blinzelte überrascht und blickte dann wieder Charles an. "Charles, was ist denn nun gewesen? Ich bin den ganzen verdammten Weg von Manchester mit Handsteuerung gefahren. Hab’ mir ein dutzendmal fast den Hals gebrochen. Was hat sie gemacht?“


      Charles seufzte. "Meine Güte, offenbar werden wir kein vernünftiges Wort aus dir herausbekommen, bevor du es nicht selbst gesehen hast", sagte er. "Also dann, komm mit. Gehen wir hinunter ins Labor zu einer weiteren Demonstration." Mit diesen Worten verließ er die Bibliothek, Cartland dicht auf seinen Fersen.


      Lee fing einen Moment lang Murdochs Blick auf und runzelte fragend die Stirn, als sie sich umdrehten, um den beiden anderen zu folgen. Murdoch zuckte die Achseln und zeigte ein angedeutetes Grinsen.


      Cartland war etwas über vierzig, von athletischem Wuchs und hatte dunkles, leicht gewelltes Haar, das sich an den Schläfen lichtete. In Haus trug er normalerweise ein offenes Hemd mit einem Pullunder oder einem Sport Jackett, außerhalb aber zeigte er sich nie ohne Krawatte. Mit seinem eindeutigen Oberschicht- Akzent, sauber geschnittenem Lippenbärtchen und seinem unversiegbaren, übersprudelnden – manchmal fast schuljungenhaften – Temperament konnte dieser Mann nichts anderes sein, dachte Murdoch, als ein ehemalige britischer Militär Offizier.


      Im Labor begann Charles mit einer Wiederholung der Demonstration der vergangenen Nacht und erhielt ein vergleichbares Resultat, wobei diesmal Cartland am Bedienungspult saß.


      Cartland war fast so verblüfft, wie Murdoch es gewesen war, obwohl er im Grunde genommen die Maschine gebaut hatte, und stellte bald dieselben Überlegungen an wie Murdoch, als dieser versucht hatte, das System durch Paradoxa zu übertölpeln. Nach etwa einer halben Stunde hatte sich ein Muster herausgebildet, das im Wesen dasselbe war wie das der vergangenen Nacht. An diesem Punkt erklärte Cartland sich als total verwirrt. In der folgenden Diskussion erklärten Murdoch und Lee die Vorstellungen, die sie seit dem Frühstück entwickelt hatten. Charles sagte wenig, offenbar wollte er sich erst eine Meinung bilden, wenn mehr harte Fakten gesammelt waren. Schließlich schüttelte Cartland mit verblüfftem Ausdruck den Kopf in Richtung Schirm.


      "Also, so geht das nicht", sagte er zu Charles, der neben ihm am Tisch saß, während Murdoch und Lee hinter ihnen standen. "Wir könnten den ganzen Tag darüber reden, ohne einen Schritt weiterzukommen. Wir kommen der Sache so nicht auf den Grund.“


      "Was schlägst du vor?" fragte Murdoch.


      "Ich weiß nicht, wirklich nicht." Cartland runzelte die Stirn und rieb sich gedankenvoll den Schnurrbart. "Es ist das menschliche Element, das alle Probleme verursacht, oder? Falls wir das eliminieren könnten …" Er verfiel in Schweigen und setzte sich dann plötzlich auf. "Ich weiß. Wir machen dasselbe, womit wir angefangen haben, aber diesmal automatisieren wir den Prozeß.


      Dann gibt es keine Möglichkeit, daß irgend jemand auf halbem Weg schlaue Einfalle hat und alles durcheinanderbringt. Wir überlassen es dem Computer, die Sache abzuwickeln, ohne irgendeine Einflußnahme von einem von uns." "Was willst du damit beweisen?" fragte Murdoch. Cartland hatte das System bereits auf den Programmentwicklungs-Modus geschaltet und begann, die Kopfzeile einzugeben. "Das weiß ich selbst nicht so genau", bekannte er freimütig. "Aber es ist was anderes, oder?" Die anderen sahen schweigend zu, während er ein einfaches Programm eingab, das das Zeit-, Sende- und Empfangssystem aktivieren und nach einer Verzögerung von zwei Minuten eine zufällige Zahlenfolge dreißig Sekunden zurückübermitteln würde.


      "Jetzt", sagte Cartland unbekümmert, als er die letzten Befehle eingab. "Es ist einfach unmöglich, daß wir nichts empfangen. Das Programm läuft. In zwei Minuten wird es eine zufällige Zahl erzeugen, und es wird diese Zahl dreißig Sekunden zurücksenden.


      Stimmen alle zu? Soviel ist einprogrammiert, läuft und ist unabänderlich." Charles grunzte bestätigend von seinem Stuhl.


      Cartland drehte sich mit seinem Stuhl um und sah Murdoch und Lee an. Sie nickten. "Gut. Daher werden wir es auch empfangen.


      Und jetzt sage ich euch, was ich vorhabe. Nachdem wir die Zahl empfangen haben, werde ich einen Befehl eingeben, der das Programm stoppt. Es wird dann nicht in der Lage sein, irgendeine Zahl zu erzeugen oder sie zu übermitteln, wenn es dafür Zeit ist.“


      Er klatschte in die Hände und ließ sich auf den Sitz zurücksinken, um zu warten.


      "Wo liegt der Sinn?" fragte Lee gedehnt. "Ich kann dir hier und jetzt sagen, was passieren wird: Du wirst damit enden, daß du trotzdem eine Zahl hereinbekommen hast, trotz des Umstands, daß du sie später nicht sendest. Das haben wir schon gesehen.“


      "Ich weiß", erklärte Cartland. "Und wir werden weiter fragen, wer sie gesendet hat. Nun, wir wissen sehr gut, daß wir es nicht waren, also ist es wenig sinnvoll, uns die Frage gegenseitig zu stellen, nicht? Was ich also tun werde ist, die Leute zu fragen, die es getan haben oder zumindest so aussehen, als ob sie es getan hätten." "Wen meinst du?" fragte Murdoch.


      "Uns selbst, zwei Minuten in der Zukunft natürlich", erwiderte Cartland. "Ich werde die Maschine benutzen, um sie zu fragen, ob sie es gesendet haben oder nicht. Je nachdem, welche Antwort wir erhalten – vorausgesetzt wir bekommen eine –, können wir möglicherweise etwas daraus ersehen.“


      Charles ließ sich mit einem Seufzer schwer auf seinem Stuhl zurücksinken und zupfte sich am Bart. Murdoch und Lee sahen einander voll Verzweiflung an. Sie hatten den ganzen Morgen über nichts anderes geredet, und keiner hatte die Lösung gesehen, die ihnen ins Gesicht starrte. Bevor einer von ihnen etwas sagen konnte, ereignete sich etwas auf dem Schirm; Cartland beugte sich vor, sah einen Moment hin und gab lebhaft bekannt: "Hier ist unsere Zahl: 419 725. Ausgezeichnet. So wie die Dinge augenblicklich stehen, wird sie in weniger als dreißig Sekunden übermittelt. Alle einverstanden? Richtig." Er rieb sich die Hände wie ein Konzertpianist, der sich aufs Spielen vorbereitet, und senkte sie auf die Tastatur. "Jetzt sagen wir dem Burschen, daß er das Programm stoppen soll." Rasch hämmerte er eine Folge von Symbolen ein, blickte hoch auf den Schirm und ließ sich mit einem befriedigten Nicken zurücksinken. "Da", kündigte er an. "Das Programm streckt alle viere von sich, da geht nichts mehr. Wie lange haben wir noch? Ungefähr zwanzig Sekunden. Okay, wir werden sehen, ob du recht hast, Lee.“


      Die zwanzig Sekunden vergingen schweigend. Nichts hatte sich verändert, es war kein Signal gesendet worden.


      "Da", sagte Cartland. "Genau, wie wir es erwartet haben. Als diese Zahl vor zwei Minuten hereinkam, wurde sie als zwei Minuten aus der Zukunft stammend abgelegt, von dort also, wo wir jetzt sind. Wir senden aber eindeutig nichts. Was ich jetzt tun will ist, ein Signal zwei Minuten nach vorn zu schicken, und wer auch immer es sein mag, der den Hörer abnimmt, fragen, ob sie irgend etwas darüber wissen." Er drehte sich zurück zur Konsole und rieb sich wieder die Hände "Vielleicht gibt uns das zumindest eine vage Vorstellung davon, wie deine vermaledeiten Universen zusammenhängen, Murdoch.“


      "Vielleicht müssen wir die Frage gar nicht stellen", dachte Murdoch halblaut nach.


      "Was?" Cartland blickte verdutzt auf. "Warum nicht?" "Wenn sie vor zwei Minuten wir gewesen sind, werden sie sich dran erinnern. Sie wüßten bereits, welche Frage sie stellen wollten.“


      "Das ist ein Gedanke", gab Cartland zu. "Ich frage mich…" Er unterbrach sich abrupt, als etwas auf dem Schirm erschien. "Eine Sekunde, es kommt gerade was anderes rein. Es sind drei Anzeigen, eine hinter der anderen. Sie lauten…" Seine Stimme erstarb, als er intensiv auf den Schirm starrte. Er schien Schwierigkeiten zu haben, seinen Augen zu glauben, er blinzelte und schüttelte den Kopf. "Sie lauten 419725, WIR und NICHT.“


      Cartland ließ sich auf den Stuhl zurücksacken und schloß angeschlagen: "Mein Gott, höchst außergewöhnlich!“


      Charles war schon auf den Füßen und beugte sich über den Schirm. Murdoch und Lee starrten Cartland ungläubig über die Schulter.


      "Du hattest recht, Murdoch", flüsterte Charles. "Sie erinnern sich exakt an das, woran wir in genau diesem Moment gedacht haben.


      Sie müssen vorn auf der Zeitlinie existieren, auf der wir jetzt sind.“


      "Oder einer der Linien", wandte Lee ein.


      "Sie haben dieselbe Zahl empfangen", sagte Murdoch mit fast ehrfürchtiger Scheu. "Deshalb haben sie sie als erste Anzeige gesendet, um sich als in diesem Universum existierend zu identifizieren und nicht in einem anderen, wo vielleicht eine andere Zahl gesendet wurde. Aber sie stammt auch nicht von ihnen. Sie kannten die Frage, die wir stellen wollten, und haben sie beantwortet.“


      Cartland saß zusammengebuckelt an der Konsole und trommelte verärgert und verbittert mit den Fingern auf der Kante der Tastatur herum. "Wer also hat dann dieses… dieses… enervierende Ding gesendet?" wollte er wissen. "Das Ganze wird ausgesprochen lächerlich. Es ist Wahnsinn. Es… Was…?" Unter den beiden bereits vorhandenen erschienen in rascher Folge weitere Anzeigen:


      GERADE GEFÄSS ZERBRO CHEN HÜTEN "Was, zum Teufel?" sagte Cartland und warf die Hände in einer hilflosen Geste hoch. Charles schüttelte langsam den Kopf und sank zurück auf seinen Stuhl, während Murdochs Verstand sich kurz von der Anstrengung des Denkens zurückzog.


      Lee erstarrte.


      Die Worte auf dem Schirm hatten irgend etwas berührt. Sie bedeuteten etwas für einen tief verborgenen Teil seines Denkens, einen Teil, der etwas wußte, das noch nicht zur vollen bewußten Wahrnehmung durchgedrungen war. Ohne einen Muskel zu rühren, überprüfte er methodisch alle Informationen, die ihm seine Sinne lieferten.


      Er war halb über Cartlands Schulter gebeugt, seine linke Hand hielt die Rückenlehne des Stuhls. Sein rechter Arm war locker über einen Metallschaltkasten drapiert und ruhte auf einem Stapel aus Aktendeckeln und Papieren. Seine Hand war geöffnet, die Finger waren locker und entspannt.


      Finger… Finger… Fingerspitzen!


      Unwillkürlich wollte er sich anspannen und zwang sich gleichzeitig in einer heftigen Willensanstrengung, die Hand bewegungslos ruhen m lassen. Dann wurde er sich bewußt, daß seine Fingerspitzen sacht etwas Glattes und Kaltes berührten. Er veränderte die Blickrichtung und drehte langsam, sehr langsam den Kopf herum.


      Seine Finger drückten leicht gegen ein Glasgefäß, das halb mit Reinigungsflüssigkeit gefüllt war. Ohne es zu bemerken, hatte er es von sich weg über den Rand des Schaltkastens geschoben, so daß es jetzt bereits zum Teil in der Luft hing. Es war gerade noch so im Gleichgewicht, daß ein leichter Stoß reichen würde, es auf den Boden allen zu lassen. Aus Furcht vor den Vibrationen, die eine solche Bewegung verursachen mochte, wagte Lee es nicht einmal, seine Hand zurückzuziehen.


      "Doc", flüsterte er, "dreh dich um, la-angsam." Murdoch runzelte die Stirn und bewegte den Kopf, Lee wies ihn mit den Augen auf seine mißliche Lage hin. Murdoch nickte, streckte vorsichtig seinen Arm aus und hob das Gefäß aus dem Gefahrenbereich.


      Lee stieß einen langen, erleichterten Seufzer aus und zog seine Hand zurück. Charles, der alles mit angesehen hatte, starrte sie mit staunend geweiteten Augen an.


      "Was ist los?" Cartland sah sich mit raschen, ruckhaften Bewegungen über beide Schultern um. "Was macht ihr da?“


      "Woher kamen diese Anzeigen?" wollte Charles, die Frage ignorierend, von ihm wissen.


      "Vier Minuten voraus", antwortete Cartland. "Sie scheinen irgend etwas über irgend jemanden zu sagen, der ein Gefäß zerbricht oder so. Warum? Was passiert hier eigentlich?“


      "Es wäre fast dazu gekommen", flüsterte Charles. "Lee stand kurz davor, einen Glaskolben von dem Schaltkasten zu stoßen, den ich dort nicht hätte stehen lassen dürfen." Er schluckte hart, als ihm die Bedeutung dessen, was gerade geschehen war, ins Bewußtsein dran und fuhr dann zögernd fort: "Da war ein Universum, vier Minuten vor uns, in dem es tatsächlich zerbrach. Wer immer diese Botschaft zurücksandte, versuchte herauszufinden, ob er seine Vergangenheit ändern konnte. Und er hat es getan!“


      Cartland kniff die Augen halb zusammen und dachte einige Sekunden nach. "Meine Güte", räumte er schließlich ein. Nur ein Engländer konnte diese Redewendung in genau diesem Tonfall geäußert haben der sie als passende Reaktion auf jedes Ereignis aus dem Spektrum des Unerwarteten qualifizierte – gerade so, daß sie sowohl zu der Entdeckung einer Fliege in der Suppe paßte als auch als Antwort auf die Nachricht, daß der Mond gerade in den Atlantik gestürzt sei.


      "Nicht notwendigerweise", antwortete Lee auf Charles’ Behauptung.


      "Er könnte unsere Gegenwart und unsere Zukunft geändert haben. Das beweist nichts in bezug auf seine Vergangenheit." – "Du hast recht", räumte Charles ein. "Es könnte immer noch seriell sein. Ich glaube nicht, daß wir genug getan haben, um diese Möglichkeit völlig ausschließen zu können.“


      "Es gibt eine einfache Methode, es herauszufinden", erklärt Murdoch. "Ruf vier Minuten vor uns an und frage nach.“


      Cartland blickte scharf auf, schien etwas sagen zu wollen, zuckt“


      dann die Achseln und wandte sich wieder der Konsole zu. Es gab nichts mehr zu sagen. Während die anderen zusahen, gab er die Botschaft ein: IST GEFÄSS KAPUTT Dann ließ er die Transmissionsroutine für vier Minuten voraus anlaufen, dazu die zweite, die einen Augenblick später hereinkommen sollte. Er war kaum fertig, als neue Anzeigen hereinkamen:


      NEIN gefolgt von KANN NICHT und SERIELL.


      "Es stammt von vier Minuten voraus", erklärte Cartland. Seine Stimme klang fast prosaisch – er war inzwischen an einem Punkt, an dem er durch nichts mehr zu erschüttern war.


      "Er wußte wieder, was wir dachten", sagte Murdoch. "In unserem Signal stand nichts über seriell. Und die erste Anzeige sagt NEIN. Das Gefäß in dem Universum vier Minuten vor uns ist nicht zerbrochen. Wessen Gefäß war es dann?“


      "Es ist absurd", erklärte Cartland. "Es kann überhaupt nur in einem Universum passiert sein, das uns vier Minuten voraus ist, und doch hat uns gerade jemand aus diesem Universum gesagt, daß das nicht der Fall ist.“


      "Nicht ganz", sagte Lee, während er auf die Zeitanzeige des Bedienungspults blickte. "Ein Universum, das jetzt eine Minute hinter uns ist, fragte eins, das jetzt drei Minuten voraus ist. Wir sind irgendwo auf halbem Weg, uns von dem einen in das andere zu wandeln… wenn ihr versteht, was ich meine. Vielleicht beeinflußt es das irgendwie.“


      "O Gooott", stöhnte Cartland jammervoll.


      "In diesem Fall sind wir in drei Minuten an dem Punkt, an welchem zerbrochene Gefäß existiert haben sollte", sagte Charles.


      "Ich gehe einmal davon aus, daß es immer noch ganz sein wird, weil es mir dort, wo Murdoch es hingestellt hat, ziemlich sicher zu sein scheint. Auf jeden Fall werden wir es in einigen Minuten genau wissen, wenn u h mich nicht irre. Was sagt uns das also?“


      Auffordernd sah er einen nach dem anderen an. Niemand hatte etwas anzubieten. "Es würde bedeuten, daß das Ereignis in unserem Universum nicht zu dem Zeitpunkt stattgefunden hat, der dafür angegeben wurde, und wir wissen bereits, daß es nie in dem Universum stattfand, in dem es sich hatte ereignen können – dasjenige, das sich vier Minuten vor uns befindet. Das scheint meiner Meinung nach zu sagen, daß es niemals Irgendwo stattfand!“


      "Aber es hat", widersprach Murdoch. "Sieh mal, es steht genau da auf dem Schirm. Es ist passiert… es sei denn, die Nachricht ist eine Täuschung, aber warum sollte sie das sein? Warum sollten wir uns selbst in die Irre führen wollen? Wo sind in diesem Augenblick die Scherben von dem Gefäß, das zerbrochen ist?“


      "Ich weiß es nicht", sagte Charles langsam. "Aber der einzige Schluß, den ich aus dem ziehen kann, was wir gesehen haben, ist der, daß sie nirgendwo mehr existieren." Er hielt inne, während ihn die anderen drei fassungslos ansahen. "Das Ereignis", fuhr er fort, "ist offenbar auf irgendeine Weise vollständig ausgelöscht. Habt ihr die Möglichkeit bedacht, daß, wer immer die Botschaft gesendet hat, erfolgreich seine eigene Vergangenheit änderte und, indem er das tat, irgendwie das Universum, in dem er existierte, austilgte?“


      Er hielt wieder inne, um das, was er gesagt hatte, einsinken zu lassen, und nickte dann ernst. "Jawohl. Da ist ein Gedanke, der euch ein paar schlaflose Nächte bereiten wird. Vielleicht existiert er überhaupt nirgendwo, und ihr habt deshalb so wenig Glück, wenn ihr versucht, mit ihm zu reden.“


      Niemand sagte etwas. Dann wandte Murdoch sich an Lee. "Du hast gesagt, daß es verrückt klingen würde, wenn wir uns tiefschürfender damit befassen.“


      Lee atmete tief durch. "Jaa, aber so verrückt meinte ich eigentlich nicht. Es ist tatsächlich so verrückt, daß es wahr sein könnte.“


      In diesem Augenblick tauchten drei Anzeigen auf dem Schirm auf. Es war Cartlands eigene vier Minuten alte Frage. "Irgend jemand da unten hat gerade eine Warnung über ein Gefäß erhalten", gab Cartland erregt bekannt. "Er möchte wissen, ob unseres zerbrochen ist.“


      "Sag’s ihm", riet Charles. "Offenes Spiel. Kein Herumgespiele und keine Tricks mehr, solange wir nicht eine weit bessere Vorstellung von dem haben, was wir eigentlich tun." Cartland gab NEIN ein, gefolgt von KANN NICHT und SERIELL. Dann schickte er die vier Signale ab.


      "Du hast recht", sagte er zu Charles. "Verschieben wir die Pfuschereien mit Paradoxa auf später.“


      "Dann schalte die Maschine jetzt ab", sagte Charles zu Cartland "Bevor wir zu schlau werden und es schaffen, uns selbst auszutilgen Und wir sollten so lange nicht mehr damit herumhantieren, bis wir uns genug Zeit genommen haben, darüber nachzudenken, was wir heute gesehen haben und wie wir weitermachen wollen.“


      Die anderen stimmten Charles zu, und sie beschlossen auch, dem Befolgen seines Grundsatzes dadurch Nachdruck zu verleihen, daß sie die Maschine eine Zeitlang funktionsunfähig machten. Cartland war in Manchester gewesen, um die Abschlußtests von einigen Komponenten zu überwachen, die er vor einigen Monaten bestellt hatte und die die Leistungsfähigkeit der Maschine erhöhen sollten.


      Erstens würden sie es ermöglichen, größere Informationsblöcke zu übermitteln als die gegenwärtig auf sechs Zeichen begrenzten, zweitens würden sie die Reichweite von zehn Minuten auf etwa einen Tag ausdehnen. Cartland schätzte, daß sie sieben bis zehn Tage benötigen würden, um sie zu installieren und die Modifikationen zu testen. Sie waren sich alle – wenn auch widerstrebend – darin einig, daß es am besten sei, sofort damit zu beginnen. Dadurch würde es gar nicht erst die Möglichkeit geben, plötzlichen Eingebungen nachzukommen oder sich in unausgereifte, nicht durchdachte Ideen zu verbeißen. Bis zur Fertigstellung, so hofften sie, würden sie sich ausreichend von ihren letzten Erfahrungen und dem ersten Begeisterungstaumel erholt haben, um rational zu denken.


      Als sie am späten Nachmittag das Labor verließen, wandte sich Murdoch scherzend an Charles: "Was wir eigentlich tun sollten ist, die Reichweite sofort auf einen Tag auszudehnen. Dann könnten wir unsere morgigen Ichs fragen, was wir beschlossen haben. Das würde uns die Mühe sparen, alles selbst entwickeln zu müssen.“


      "Das ist genau die Art von Herumgepfusche, die zu vermeiden ich verdammt sicher sein will, bis wir wissen, was, zum Teufel, wir tun", erklärte Charles ihm düster.
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      "Erinnerst du dich an Lizzie Muir, Murdoch?" fragte Charles. "Wir sind ihr in Edinburgh begegnet, als du das letzte Mal hier warst…


      auf dieser Konferenz über Plasmadynamik oder was immer es war.


      Ziemlich attraktive Frau für ihr Alter – muß so um die Fünfzig sein.“


      "Die Physikerin?" fragte Murdoch. "Hatte irgendwas mit der Fusionsanlage an der Küste zu tun. Burgo… Burghead, nicht?“


      "Genau, Burghead. Das ist sie. Ich glaube, ich würde sie gern in die Geschichte hier mit einbeziehen. Sie hat viel an den Fragen gearbeitet, die wir heute nachmittag besprochen haben. Ich kenne sie seit Jahren, und sie ist nicht der Typ, der sich den Mund darüber zerreden wird, wenn wir sie bitten, es eine Zeitlang für sich zu behalten. Und sie könnte eben eine große Hilfe sein.“


      Sie saßen zusammen mit Lee und Cartland in einem Halbkreis um den Kamin im Salon. Es war später Nachmittag, einige Tage nach dem Zwischenfall mit dem fast zerbrochenen Gefäß. Seitdem hatte Cartland die neuen Komponenten, die er aus Manchester mitgebracht hatte, eingepaßt und getestet, während Lee mit ihm zusammen an der Modifizierung der Computerprogramme gearbeitet hatte. Murdoch und Charles hatten den größten Teil ihrer Zeit damit zugebracht, nochmals die mathematische Seite des Komplexes zu überprüfen.


      "Was ist Burghead?" wollte Lee wissen. Er hatte sich in voller Länge in dem Sessel neben Murdochs ausgestreckt und beobachtete Maxwell, der, in einen wilden Kampf mit seinen Schnürsenkeln verwickelt, Purzelbäume über seine Füße schlug. "War da nicht vor ein paar Monaten was in den Nachrichten?“


      "Es liegt am Moray Firth, gute sechzig Kilometer nördlich von hier", erwiderte Murdoch. "Großer Industriekomplex, hauptsächlich Petrochemie, Wasserstoff-Elektrolyse und Energieerzeugung. Die Meldungen in den Nachrichten bezogen sich auf die Fusionsanlage, die sie da in den letzten Jahren gebaut haben – das größte Schwerion-Trägheitssystem der Welt.“


      "Arbeitet es schon?" fragte Lee interessiert.


      "Noch nicht", erklärte Charles. "Ich glaube, sie testen immer noch Subsysteme. Das letzte, was ich hörte, war, daß es irgendwann im Sommer ans Netz gehen soll.“


      "Scheint mir ein ziemlich abgelegener Standort für einen Fusionsreaktor zu sein", meinte Lee.


      Cartland blickte von seinem Pfeifenkopf auf, den er in einen Aschenbecher auf der Sessellehne geleert hatte. "Beurteile nicht ganz Schottland nach diesem Teil hier", erklärte er. "Anfang der Achtziger ist der Nordosten durch das Öl vor der Küste wirtschaftlich aufgeblüht. Damals schossen die Raffinerien und petrochemischen Werke aus dem Boden – und einige neue Kraftwerke, mit Ölfeuerung natürlich. Dann fanden sie heraus, daß das Öl nicht so lange reichen würde, wie sie gedacht hatten.“


      "Daher der Fusionsreaktor", erklärte Murdoch.


      "Das klingt logisch, denke ich", sagte Lee.


      "Die Fusionsanlage selbst ist das Ergebnis einer gesamteuropäischen Zusammenarbeit", informierte ihn Charles.


      "Sie wurde vom Europäischen Fusionskonsortium bezahlt und gebaut. Du kennst es vielleicht. Ein Gemeinschaftsprojekt von Briten, Franzosen, Deutschen, Italienern… äh.. und noch ein paar anderen. Lizzie Muir war schon bei der Planung und dem Aufbau des Ganzen dabei. Zuvor hat sie irgendwo anders in Europa gearbeitet.“


      "Und wie hast du sie kennengelernt?" fragte Murdoch. "Auf irgendeiner Konferenz mit ihr zusammengestoßen?“


      "O nein. Ich kannte sie schon aus Amerika. Ich war ’ne Zeitlang ihr Tutor in Stanford.“


      "Mach keine Witze!“


      "Mache ich nicht. Es war in den Achtzigern, kurz nachdem dein Vater von New York nach Kalifornien gegangen war… ziemlich genau zu der Zeit, als du geboren wurdest. Sie machte ihren Doktor in Edinburgh und ging mit einem Forschungsstipendium nach Stanford." Charles starrte ins Feuer und strich sich abwesend den Bart, als er zurückdachte. "Ja… da hat sie dann auch ihren Mann getroffen, Herman… ein Deutscher. Sie sind immer noch zusammen… Haben sich außerhalb von Elgin ein hübsches Nest eingerichtet." In seinen Augen blitzte schwach irgend etwas auf, aber er schwieg.


      "Ich muß Herman zu einer Partie Golf rauslocken, wenn dieses scheußliche Wetter aufhört", murmelte Cartland. "Seit er hier ist, reden wir davon, daß wir mal eine Runde zusammen spielen wollen, und sind immer noch nicht dazu gekommen.“


      Charles nickte plötzlich entschlossen. "So werden wir es machen", erklärte er. "Wir bitten Lizzie, für einen oder zwei Tage hierher zu kommen – ist ’ne Menge, was wir diskutieren müssen.“


      Er sah hinüber zu Cartland. "Sie wird kein Wort davon glauben, wenn sie es nicht selbst gesehen hat. Was glaubst du, wann hast du die Maschine wieder am Laufen?“


      "Es geht langsam, aber wir kommen voran", erklärte Cartland.


      "Lee ist eine große Hilfe. Er muß schon binär gesprochen haben, bevor er das erste Wort Englisch konnte.“


      "Was meinst du also?" fragte Charles. "Nächsten Donnerstag vielleicht?“


      "Sagen wir Freitag", schlug Cartland vor. "Dann kann sie übers Wochenende bleiben, wenn sie möchte. Und wir haben einen zusätzlichen Tag.“


      "Dann rufe ich sie direkt an", erklärte Charles. Er lehnte sich über die Sessellehne und hob ein uraltes Nursprech-Telefon vom untersten der Regalbretter neben dem Kamin.


      Lee hob erstaunt die Augenbrauen. "Keine Bilder? Ich hätte nicht gedacht, daß die noch irgend jemand benutzt.“


      Charles sah zu ihm auf, als er das Wort MUIR auf der Miniaturtastatur des Apparats eingab und den Hörer ans Ohr nahm.


      "Hast du jemals eins von diesen verdammten Visidingern benutzen müssen, wenn du in der Badewanne warst?" wollte er wissen.


      "Kein Problem", sagte Lee achselzuckend. "Man schaltet einfach die Bildübermittlung ab. Es ist…“


      Charles hob Schweigen gebietend die Hand, als sich am anderen Ende der Leitung jemand meldete. "Hallo", rief Charles in die Sprechmuschel. "Bist du das, Lizzie?… Charlie Ross … Gut, natürlich. Und wie geht’s Herman und der Familie?… Gut…


      Wirklich? … Das ist phantastisch. Hör mal, ich… Ja… Ja…


      Gut…" Er legte die Hand über die Sprechmuschel und murmelte irgend etwas, während er einen kurzen flehentlichen Blick zur Decke warf. Aus dem Hörer drang weiter verschwommen vernehmbares Geschnatter. Plötzlich und mit kräftiger Betonung sagte er: "Ahemm, kannst du dich vielleicht mal einen Moment bremsen? Ich hab’ dir was Wichtiges zu sagen." Murdoch grinste.


      Lee bewegte seinen Fuß und stöhnte hörbar auf, als Maxwell sich durch die Socke hindurch an ihm festklammerte. "Liz, was hältst du davon, hierher nach Storbannon zu kommen und ein oder zwei Tage mit uns zu verbringen? Ted und ich haben bei unserem Projekt einige Fortschritte erzielt. Ich möchte, daß du es dir ansiehst. Ich denke mir, daß es dich ziemlich interessieren wird…


      Nein, das geht jetzt nicht. Es würde viel zu lange dauern, Deshalb möchte ich ja, daß du herkommst… Ich dachte, vielleicht nächsten Freitag… Nein, nächsten Freitag. Du könntest vielleicht bis Samstag bleiben … Ja… Wie ich dir gesagt habe. Ich glaube, daß es dich sehr interessieren wird… Sehr… Jawohl, glaub’ ich… Gut, dann geh und frag ihn." Charles sah die anderen an. "Sie ist los und fragt Herman", erklärte er.


      "Was macht Herman?" fragte Lee Murdoch.


      "Ich weiß nicht", bekam er zur Antwort. "Ich bin ihm nie begegnet.“


      "Er hat früher Computeralgorithmen entwickelt", erklärte Cartland. "Jetzt schreibt er Bücher darüber. Du wirst bestimmt gut mit ihm auskommen, Lee.“


      "Wird er auch hierherkommen?" fragte Lee.


      Cartland schüttelte den Kopf. "Glaub’ ich nicht. Das letzte Mal, als ich ihn gesehen habe, steckte er mitten in einem neuen Buch.


      Bei solchen Gelegenheiten wird er ein wenig ungesellig, sagen wir mal. Elizabeth hat mir mal gesagt, sie glaubt, daß er eines Tages ein Buch mit dem Titel Wie man Freunde verliert, ohne sich besonders anzustrengen schreiben wird." In dem Augenblick begann Charles wieder in die Muschel zu sprechen.


      "Geht in Ordnung, ja? Gut… Froh, dich loszusein, ist er? Ich verstehe …" Er kicherte über irgend etwas. "Sag ihm, daß ich diesen ganzen Unsinn längst hinter mir habe… Ach was, enttäuscht. Oh, und da ist noch was anderes. Wir haben ein paar Besucher hier, Erinnerst du dich an meinen Enkel, den ich dir mal in Edinburgh vorgestellt habe?… Jawohl, Murdoch. Er ist wieder hier. Er hat diesmal einen Freund mitgebracht, der, von dem ich dir erzählt habe…. Ja." Unwillkürlich blickte er plötzlich zu Lee auf, als die Stimme am anderen Ende der Leitung etwas äußerte. "Oh, ein großer Bursche mit rotem Haar…" Er runzelte plötzlich die Stirn und hob die Stimme. "Ein Amerikaner wie viele andere.


      Gottverdammt noch mal, was willst du denn, daß ich dir erzähle?


      Er sitzt direkt neben mir… Ich weiß, daß du nur Spaß machst… Ich werde nicht krötig … Unsinn … Sehr gut. Also sehen wir dich nächsten Freitag. Gegen Mittag dann, zum Essen.“


      "Viele Grüße!" rief Cartland dazwischen.


      "Viele Grüße von Ted", wiederholte Charles. "Jawohl, an Herman auch. Sag ihm, er ist willkommen, wenn er seine Meinung ändert und Lust auf ’ne Pause hat… Na ja, man kann doch nie wissen… Du auch Lizzie. Bis dann." Mit einem Seufzer stellte er das Telefon in das Regal zurück.


      "Enorm", kommentierte Lee.


      "Ach, das ist nun mal ihre Art", sagte Charles. "Sie frotzelt gerne, aber sie ist wirklich in Ordnung, ehrlich. Und sie hat einen exzellenten Kopf auf den Schultern, und das ist es, was zählt.“


      Plötzlich stürzte das Gestell mit den Kaminutensilien um, Kohlezange, Schaufel, Besen und Schürhaken fielen mit metallischem Geschepper durcheinander. Maxwell stob unter dem wirren Haufen hervor, schoß unter den nächsten Sessel und vollzog eine elegante Kehre, um seine neueste Meisterleistung zu begutachten. Charles sah leicht säuerlich zu, als Murdoch sich vorbeugte und das Durcheinander beseitigte. Nach einigen Sekunden strich er sich gedankenvoll den Bart und sagte: "Wenn du die Maschine fertig hast, Ted, glaubst du, wir könnten einen Weg finden, dieses Tier in ein anderes armes, nichtsahnendes Universum abzuschieben?"
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      Als sie sich am Freitagabend eine Woche später zum Essen setzten, schien sich Elizabeth Muir von dem Schock erholt zu haben, daß vor ihren Augen die unstrittigen Überzeugungen eines ganzen Lebens zerstört worden waren. Die Vorstellung, in der Lage zu sein, Informationen von jeder Art kausaler Wirkung durch die Zeit zurücksenden zu können, war etwas, das sie als Physikerin völlig von der Hand gewiesen hatte. Die gesamte Physik beruhte auf der Beobachtung, daß Wirkungen niemals rückwärts funktionierten.


      Ließ man eine Kausalitätsumkehr zu, konnte die Physik nicht funktionieren. Da die Physik funktionierte, besagte dies, daß Kausalitätsumkehr ein Mythos war. Daher konnte sie auch nie demonstriert werden. Im Verlauf des Nachmittags war sie genötigt gewesen, eine Menge ihrer Anschauungen zu überdenken. Sie war noch lange nicht soweit, daß sie Antworten auf das hatte, was sie gesehen hatte, aber zumindest war es nicht mehr so entwaffnend.


      Das Essen wurde in einem abgetrennten Teil der ehemaligen Banketthalle des ursprünglichen Herrschaftshauses serviert, der jetzt als weniger gewaltiges, aber zweckdienlicheres Eßzimmer diente. Die dunkle Eichentäfelung der Wände und die hohe Stichbalkendecke, zu der sie sich erstreckten, bildeten den passenden würdevollen Hintergrund für das Kristallglas und das schimmernde Silber, die zu diesem Anlaß gedeckt worden waren.


      Die über vierzig Jahre, die Charles in den Staaten zugebracht hatte, waren nicht imstande gewesen, die Gewohnheiten, die er sich in seiner Jugend zugelegt hatte, auch nur im geringsten zu ändern, und er tauchte im Smoking und mit schwarzer Krawatte auf. Die anderen hatten sich soweit wie möglich mit dunkler Kleidung, konventionellen Krawatten und weißen Hemden angepaßt, Elizabeth, die Charles’ Grillen kannte, trug ein langes, purpurnes Satinkleid, das sie als Abendgarderobe mitgebracht hatte.


      Murdoch hatte sie bei seinem letzten Besuch in Schottland nur sehr kurz getroffen, und seine Erinnerung an sie war verschwommen, aber im Laufe des Nachmittags hatte er erkannt, was Charles gemeint hatte, als er sie als attraktiv für ihr Alter beschrieben hatte. Ihr Haar trug sie in einer geschmackvoll gestylten Frisur mit leichten Wellen und einem Hauch von Orange; und ihre Figur hätte, obwohl sie an Hüften und Busen etwas schwerer wurde, kein Mädchen in Schrecken versetzt, das zwanzig Jahre jünger war. Aber ihre Attraktivität entsprang keiner physischen Quelle – es waren mehr ihre innere Haltung und die Eleganz, mit der sie sich bewegte und sprach. Viele Frauen versuchen vergeblich, sich an Jugend und Glanz zu klammern, wenn sie längst über die Jahre hinaus sind und der Versuch zur Selbsterniedrigung führt; andere, wie Elizabeth, nehmen mehr vom Leben, als das Leben ihnen nehmen kann, lernen mit der Natur zu arbeiten und lassen auf eine subtilere und weit dauerhaftere Weise ein mädchenhaft gutes Aussehen aufscheinen. Solche Frauen altern anmutig und würdevoll, aber sie werden nie alt. Falls er je heiraten sollte, dachte Murdoch unwillkürlich, als er Elizabeth über den Tisch ansah, würde es hoffentlich eine Frau sein, über die er dieselben Überlegungen anstellen konnte, wenn sie über die erste Lebenshälfte hinaus war.


      Um des Anstands willen beschäftigte sich die Konversation mit solchen Fragen wie, woher Lee kam und was er getan hatte, dem Fortschritt der Probenläufe und Tests in Burghead und Charles’ Erfahrungen in Amerika. Aber die Ereignisse des Nachmittags siedeten zu dicht unter der Oberfläche, um dort lange festgehalten werden tu können. Bald beschrieb Elizabeth den Aspekt ihrer Arbeit, der Charles hatte vermuten lassen, sie könne einen wertvollen Beitrag zu der bevorstehenden Aufgabe leisten.


      "Als ich in Frankreich gearbeitet habe, gehörte ich einer Gruppe an, die sich mit der Theorie von Entropiestadien und der allgemeinen Thermodynamik von Plasmen befaßte. Die natürliche Rate der Entropiezunahme in einem geschlossenen System definiert den Fluß dessen, was als Zeit wahrgenommen wird. Wir versuchten einen tieferen Einblick in die Synchronisation von offensichtlich ungekoppelten Systemen zu gewinnen, mit anderen Worten: zu erklären, wie es der Zeit gelingt, mit derselben Rate in verschiedenen Teilen des Universums zu fließen. Zum Beispiel:


      Wie ,weiß‘ eine Kernreaktion in einem Stern, mit welcher Geschwindigkeit dieselbe Reaktion einem anderen Stern oder auch in einem Laboratorium abläuft? Warum bleiben sie alle im Gleichschritt? Es schien uns, daß da etwas war, das einfach als Tatsache akzeptiert und zu lange als erwiesen betrachtet worden war." Sie unterbrach sich und nahm wieder Gabe und Messer zur Hand, um weiterzuessen.


      Cartland auf der anderen Seite des Tisches nickte. "Als ich vor ein paar Jahren in Hamburg war, bin ich mit ein paar Burschen zusammen getroffen, die sagten, daß sie mit etwas sehr Ähnlichem befaß seien. Sie gehörten zu dem dortigen großen physikalischen Forschungsinstitut. Otto… Gauerlick oder so ähnlich war einer von ihnen. An die anderen kann ich mich nicht erinnern.. Schon mal von ihm gehört?“


      "Otto Gauerlich!" rief Elizabeth erfreut. "Ja, aus dem Wien Institut. Er hat eine Zeitlang mit uns zusammengearbeitet, bevor das Konsortium gebildet wurde. Wie, in aller Welt, hast du ihn kennen, lernt?“


      "Das war kurz bevor ich die RAF verließ", erwiderte Cartland.


      "Ich bin ein bißchen in Europa herumkutschiert… Zusammenarbeit bei Raumfahrt-Projekten und so weiter. Ich lernte Otto durch jemanden bei Farben kennen, der an der Entwicklung von Treibstoffen arbeitete. Verblüffend, nicht?“


      "Die Welt wird immer kleiner", stimmte Elizabeth ihm zu. "Auf jeden Fall… wo war ich? Also, langer Rede kurzer Sinn: wir schlossen die Sache für uns damit ab, daß wir eine Gruppe von.


      mathematischen Begriffen ableiteten, die Entropiefunktionen, Raumzeit-Koordinaten von Quantenereignissen und gequantelte Energiezustände zueinander in Wechselwirkung setzten.


      Insbesondere stellten sich bestimmte Variablen, die nicht als Zeit und Energie interpretiert werden konnten, als kovariant heraus.“


      "Du meinst, da war eine Art von Äquivalenzbeziehung?" fragte Lee und klang überrascht.


      "Nicht direkt. Aber man konnte es fast so sehen. Es bedeutete, daß das Universum durch ein Ensemble von ,Ereignissen‘ beschrieben werden konnte, von denen jedes durch eine Gruppe von Energiezuständen und Raumzeit-Koordinaten charakterisiert ist, nicht mehr. Und in so einer Darstellung des Universums hatte die Erhaltung der Massen-Energie keinen Platz mehr; sie wurde ersetzt durch die Erhaltung des Produkts dieser Quantität mit Raumzeit. Mit Hilfe mathematischer Transformationen war es möglich, ein Universum in ein anderes umzuwandeln, in dem jede Quantität invers in die andere wechselte. Wenn man alle Entfernungsvariablen konstant hielt, reduzierten sich die Raum- Zeit-Funktionen auf reine Zeit – und so konnte Energie in Zeit umgewandelt werden und umgekehrt. Wir hatten keine Vorstellung, was es bedeutete, aber es machte Spaß, mit den Formeln herumzujonglieren.“


      "Du willst uns hochnehmen", sagte Lee. "Ich habe nie von so etwas gehört. Das scheint in keiner Beziehung mit irgend etwas anderem vergleichbar. Das ist jenseits alles Üblichen.“


      "Das war der Grund, warum ich gemeint habe, daß man es korrekterweise nicht wirklich als Äquivalenzbeziehung bezeichnen kann", erklärte Elizabeth. "Was es zu sagen schien war, daß Energie aus einem Universum abgezogen werden kann, wobei die konventionellen Erhaltungsgesetze zusammenbrechen, und in eine andere Version dieses Universums injiziert werden kann, in dem die Zeitkoordinaten aller ,Ereignisse‘ um einen gewissen Betrag verschoben sind. Je mehr Energie man umwandelt, desto größer würde die Zeitverschiebung sein." Sie sah sich am Tisch um und schüttelte verwundert den Kopf. "Falls man das als im gleichen Universum stattfindend interpretierte, schien es zu besagen, daß Energie durch die Zeit übertragen werden kann. Wir konnten keine physikalische Signifikanz in all dem erkennen und ließen die ganze Sache als theoretische Kuriosität – wie Tachyonen und negative Masse zum Beispiel – fallen. Und das ist es, was ich immer geglaubt habe – bis ich die Maschine unten sah.“


      "Elizabeth hat mir vor geraumer Zeit einige der Ableitungen gezeigt", kommentierte Charles. "Ich erkannte, daß einige der Ausdrücke mit Teilen meiner eigenen Arbeit identifiziert werden konnten. Und deshalb war ich der Meinung, daß sie ziemlich interessiert sein würde an dem, was wir hier machen.“


      "Ziemlich interessiert?" entfuhr es Elizabeth. "Charles, das muß die größte Untertreibung sein, die bisher in diesem Land geäußert wurde. Ich bin überwältigt, fasziniert… ich hänge an der Angel, wie unsere amerikanischen Gäste sagen würden. Tatsächlich bin ich sogar vermessen genug, mich jetzt als Teil des Teams zu sehen. Bin ich doch, oder, Charles? Du würdest mich nicht im unklaren darüber lassen, was als nächstes passiert, jetzt, da du mir so viel gezeigt hast. Du würdest es nicht wagen.“


      "Ach, das brauchst du mir nicht zu sagen", erwiderte Charles mit hochgezogenen Augenbrauen. "Es wäre mehr wert als mein Leben, und das weiß ich." Er legte Messer und Gabel auf den Tisch und wurde ernster. "Natürlich bist du jetzt Mitglied des Teams, Liz. Ich bin sicher, daß du eine große Hilfe dabei sein wirst, einen Sinn in das Ganze zu bringen. Ich vermute, daß wir hier jetzt mehr von dir sehen werden, jede deiner freien Minuten wahrscheinlich.“


      "Also, ich bin froh, daß wir das beide genauso sehen, Charlie Ross. Du hättest Ärger bekommen, wenn du irgend etwas anderes gesagt hättest." Elizabeth hielt inne und fuhr nach einem Moment fort: "Also gut, und wie gehen wir jetzt weiter vor? Woran denkst du, Charles?


      Erzähl mir nicht, daß du in den letzten Wochen nicht ein paar Spekulationen in deinem Kopf herumgewälzt hast.“


      Charles nahm einen Schluck aus seinem Weinglas und nickte gleichzeitig, als habe er auf diese Frage gewartet. Die anderen sahen ihn erwartungsvoll an.


      "Wir müssen zu dem Schluß kommen, daß vergangene und gegenwärtige Versionen des Universums, in dem wir leben, existieren und gleichermaßen real sind", erklärte Charles ihnen.


      "Wir haben daher irgendeine Art von Kontinuum. Ich glaube, wir stimmen alle darin überein, daß es nicht die populäre, sich unendlich verästelnde Parallelvariante sein kann; das würde zu viele unmögliche Komplikationen aufwerfen. Auf jeden Fall wird sie auch nicht von den Daten gestützt die wir ermittelt haben." Er sah sich auffordernd um, aber die anderen nickten nur schweigend.


      "Genausowenig kann es die einfache serielle-Variante sein, die wir anfänglich in Betracht zogen – in so einem Modell wäre es unmöglich, die Gegenwart durch Manipulation der Vergangenheit zu beeinflussen, und wieder scheinen unsere Resultate daraufhinzuweisen, daß das nicht der Fall ist. Das einzige Modell, von dem ich mir vorstellen kann, daß es mit dem, was wir erfahren haben, vereinbar ist, ist ein komplexeres serielles, in dem das Verändern von Ereignissen in der Vergangenheit nicht nur das Universum beeinflußt, zu dem es sich in der Zeit entwickelt, sondern auch die Gegenwart aller anderen Universen, die vor ihm liegen. Mit anderen Worten: Durch das Kontinuum hindurch existiert ein Mechanismus kausaler Verbindung, dem das einfache serielle Modell nicht Rechnung trägt. „


      "Du meinst wie mit dem Glaskolben", sagte Lee. "Diese Nachricht veränderte die Ereignisse in allen betroffenen Universen, nicht nur in dem, in dem die Nachricht empfangen wurde.“


      "Genau das", bestätigte Charles. "Um der Wirklichkeit auch nur in etwa nahe zu kommen, wird das Modell über einen Mechanismus verfügen müssen, der solche offensichtlichen Fakten erklärt.“


      In das folgende Schweigen fragte Cartland nach einer Weile:


      "Irgendwelche Ideen?“


      "Ich glaube ja", erklärte Charles. Und während ihn die anderen interessiert ansahen, begann er: "Alles, was wir bisher entdeckt haben, scheint auf zwei Dinge hinauszulaufen: Erstens, das Universum, das wir um uns herum sehen und dessen Bestandteile wir sind, ist einfach eins von vielen, gleichermaßen realen Universen, die anscheinend an einer einzelnen Zeitlinie aufgereiht sind. Zweitens, Ereignisse, die in diesem Universum stattfinden, beeinflussen nicht nur seine Zukunft, sondern die Situationen in all den anderen Universen, die vor ihm liegen. Das legt natürlich eine das gesamte System erfassende Kontinuität nahe – die zukünftigen Universen vor uns bilden eine Progression von Zuständen, die sich aus dem gegenwärtigen Zustand entwickeln. Wir müssen uns fragen, welcher Mechanismus das ist, der diese Kontinuität herstellt. Dieser Mechanismus wird sich, wenn ich mich nicht sehr irre, als derselbe herausstellen, der es Ereignissen in einem Universum ermöglicht, das zu ändern, was in anderen Universen geschieht. Offensichtlich reden wir über einen Kausaleinfluß, der sich auf irgendeine Weise mit irgendwelchen Mitteln fortpflanzen oder ausbreiten muß.“


      "Einverstanden, aber ich glaube nicht, daß du weit suchen mußt", sagte Cartland mit einem Achselzucken. "Die Kontinuität beruht auf dem Umstand, daß Objekte nicht plötzlich auftauchen oder verschwinden – sie dauern in der Zeit fort. Also wird ein Universum, das, sagen wir mal, eine Stunde vor diesem liegt, dieselben Gegenstände enthalten. Sie stellen die Kontinuität her.“


      "Gegenstände?" fragte Charles in einem freundlich herausfordernden Ton. "Eine Kerze wie die auf dem Tisch da? Eine Eintagsfliege? Eine Zigarette? Sie dauern in der Zeit fort?“


      "Oh, na gut", räumte Cartland ein. "Ich hab’ das falsche Wort benutzt. Moleküle dann. Atome, wenn du willst.“


      "Die Kerze, die Eintagsfliege und die Zigarette zerfallen fortlaufend in Moleküle", führte Charles aus. "Und sie alle enthalten Kohlenstoff vierzehn – auch Atome zerfallen.“


      "Ach, du weißt, was ich meine, Charles", erwiderte Cartland und schien ein wenig überrascht. "Protonen, Neutronen und Elektronen, Wenn du möchtest. Oder Quarks und Photonen … was immer du als die grundlegenden Masse-Energie-Quanten akzeptieren willst. Sie verändern sich nicht.“


      "Tun sie nicht", stimmte Charles schließlich zu. "Aber sie ordnen sich um. Gruppen von ihnen können zusammenkommen und eine Zeit beisammenbleiben, um einen Raum zu bilden, und dann wieder auseinanderbrechen und sich zerstreuen, wenn der Baum stirbt und zerfällt. Aber wie du sagst, Ted, die grundlegenden Gebilde dauern fort. Sie ordnen sich zu unterschiedlichen Mustern um und produzieren so die Veränderungen, die wir Zeit nennen, und sie stellen die Kontinuität her, die es einem Universum ermöglicht, sich in ein anderes zu entwickeln.“


      "Aber du hast gesagt, daß alle Universen gleichermaßen real seien", erklärte Elizabeth leicht verblüfft. "Wie können dieselben Quarks und Objekte gleichzeitig in allen von ihnen sein?" Sie dachte einen Moment nach, und plötzlich veränderte sich ihre Miene. "Oh, einen Moment mal, ich glaube, ich weiß, worauf du hinauswillst. Du behauptest, daß die Kontinuität zwischen Universen in der Zeitdimension genauso physikalisch real ist wie die räumliche Kontinuität innerhalb eines Universums. Jedes Partikel hat eine reale Ausdehnung in der Zeit, genauso gegenwärtig wie seine Ausdehnung im Raum. Richtig?“


      "Genau!" erklärte Charles. "Wenn du also die Anordnung von Partikeln in einem Universum änderst, änderst du auch ihre Anordnung in allen nachfolgenden Universen vermöge eben dieser Kontinuität." Er lehnte sich zurück, nahm einen Schluck Wein und ließ den anderen Zeit, über das nachzudenken, was er gesagt hatte.


      Schließlich schüttelte Cartland mit gerunzelter Stirn den Kopf.


      "Tut mir leid, alter Junge, ich bin etwas anderer Auffassung", bekannte er. "Behauptest du, daß das gesamte Universum nur ein Teil eines größeren Kontinuums ist und daß Objekte wie Partikel sich irgendwie durch dessen Gesamtheit erstrecken? Die Objekte, die wir sehen, sind tatsächlich nur Teile von dem, was sie in ihrer Ganzheit sind?“


      "Ja", erwiderte Charles. Er zeigte auf die Mitte des Tisches. "Die Kerze da ist zu etwa einem Viertel heruntergebrannt, aber in dem Universum, das ungefähr eine Stunde hinter uns liegt, ist sie immer noch intakt; in einem Universum, das einige Stunden weiter ist, existiert sie vielleicht als solche überhaupt nicht mehr. Die Kerze in ihrer Gesamtheit ist all das und alle Punkte dazwischen. Aber alles, was wir sehen, ist der Teil von ihr, der in dem speziellen Universum existiert, von dem wir zufälligerweise Bestandteil sind.


      Die ,wirkliche‘ Kerze ist alle Erscheinungsbilder zusammengenommen.“


      "Ich verstehe, was du sagen willst, aber es ist trotzdem etwas schwierig, es sich vorzustellen.“


      "Versuche an eine zweidimensionale Analogie zu denken", schlug Murdoch vor. "Stell dir vor, daß das Universum flach ist und alles, was es enthält, ebenfalls. Es ist eine Ebene, okay? Jetzt bilde ein stabiles Kontinuum, in dem du eine unendliche Zahl dieser Ebenen mit Null-Dicke übereinanderstapelst, wie die Seiten eines unendlich dicken Buches. Jede Seite ist ein Universum. Die fundamentalen Partikel sind die Druckfarbenpartikel, und sie bilden die Schriftzeichen, das heißt die Objekte. Aber anders als in einem gewöhnlichen Buch, in dem alle Seiten unterschiedlich sind, ziehen sich die Druckfarbenpartikel durch sie hindurch wie ,Fäden‘ oder ,Fibern‘, so daß die Muster, die sie bilden, sich nur graduell verändern können und nicht abrupt. Außerdem bewegen sich die Seiten entlang der Fibern in eine Richtung, während sie das Entropiegefälle hinuntergleiten, von dem Elizabeth vorhin sprach.


      Also sieht jeder innerhalb dieser Universen, wir zum Beispiel, die aufeinanderfolgende Veränderung der Muster. Und das nennt er dann Zeit.“


      "Ah…" Cartland nickte und zupfte an seinem Schnauzbart. "Ja…


      ich glaube, ich weiß, worauf du hinauswillst.“


      Murdoch überlegte einen Moment, fischte dann einen Papierbogen aus der Jackentasche und entfaltete ihn. "Hier ist eine Skizze, die ich gezeichnet habe, als Großvater und ich gestern darüber diskutiert haben", sagte er und glättete das Papier in der Mitte des Tisches. Bis auf Charles, der weiter an seinem Glas nippte, beugten sich die anderen vor.


      "Das soll ein stabiles Kontinuum dichtgepackter zweidimensionaler Universen sein", erklärte Murdoch ihnen. "Jedes Universum besteht aus Raum, der Objekte und Einwohner enthält, die alle aus Partikeln bestehen, zumindest erscheint es dir so, wenn du in einem von ihnen lebst. Wir aber, in unserer privilegierten Position als Überbeobachter, es von außen betrachten, können sehen, daß jedes Partikel ein unendlich dünner Teil einer Fiber ist, die sich durch alle Universen hindurchzieht. Während sich das Universum in einer Art Überzeit an den Fibern entlangbewegt, scheinen sich die Partikel oder Teile durch den Raum zu bewegen.


      Das ergibt eine sichtbare Rate von Veränderung, die innerhalb des Universums als Zeit beobachtet wird." "Du kannst hier sehen, wie für Murdochs Überbeobachter alle der Universen gleichermaßen real sind", kommentierte Charles. "Nur dasjenige, dessen Bestandteil du bist und mit dem du dich bewegst, er scheint dir illusionärerweise realer als der Rest.“


      "Also sollte es in der Theorie möglich sein, Signale von einem ins andere zu schicken", bemerkte Lee.


      "Jawohl", stimmte Charles zu. "Und ich behaupte, daß es genau das ist, was wir getan haben.“


      An diesem Punkt kamen Morna und Robert herein, um den Tisch für den nächsten Gang vorzubereiten. Während Cartland Murdochs Skizze zur Hand nahm und sie schweigend begutachtete und Elizabeth gedankenvoll aus dem Fenster sah, beschränkten sich die anderen eine zeitlang auf Belanglosigkeiten. Gerade als Morna den Raum hinter Robert verlassen wollte, blickte Cartland auf.


      "Meine Empfehlung an Mrs. Paisley", rief er. "Die Ente war hervorragend. Absolut erstklassig." Die anderen murmelten zustimmend. Morna nickte, lächelte und schloß die Tür.


      "Okay", sagte Lee nach einem Moment. "Wir haben erklärt, wie sie alle real sind und wie sie miteinander verbunden sind. Was ist also mit Ereignissen in einem Universum, die andere, vor ihm liegende Universen beeinflussen? Ich kann sehen, wie kausale Einflüsse sich in der Zeit vorwärtsbewegen und auf die Zukunft einwirken. Soviel ist tagtägliche Erfahrung. Aber ein Universum, in dem eine Ursache geschieht, bewegt sich ebenfalls vorwärts, also würden die Effekte innerhalb desselben Universums beobachtet, was intuitiv sinnvoll erscheint. Aber du scheinst sagen zu wollen, daß Ursachen sich weiter fortbewegen können und in andere Universen eindringen, die vor ihnen liegen. Ist das richtig?“


      Murdoch blickte Charles an, der ihn mit einer Handbewegung aufforderte fortzufahren. "So stellt es sich dar", sagte Murdoch.


      "Falls sie sich nur mit derselben Rate fortpflanzten, mit der sich die Universen selbst bewegen, dann wäre es so, wie du sagst: Die Wirkungen von Ursachen wären auf Dauer innerhalb desselben Universums gefangen, in dem die Ursache auftrat. Aber das ergäbe ein einfaches serielles Modell, und diese Möglichkeit haben wir bereits zurückgewiesen.“


      Lee starrte ihn einige Sekunden zweifelnd an und sagte dann:


      "Du meinst, daß alle Muster, die in allen zukünftigen Universen existieren, zu etwas anderem umgeordnet werden können?" "Ja", erwiderte Murdoch einfach.


      "Langsam, langsam", mischte sich Cartland mit erhobener Hand ein. "Worüber reden wir jetzt? Ist das der Weg, auf dem das Universum, in dem das Gefäß zerbrochen wurde, es schaffte, sich selbst ,auszutilgen‘, wie Charles es genannt hat? Geht es darum?“


      "Ja", antwortete Murdoch erneut. "Es existierte ein Universum, in dem die Objekte und Einwohner, die von dem Muster der Fibern gebildet wurden, ein zerbrochenes Gefäß einschlossen. Es zerbrach aus Ursachen, die hinter ihm lagen, in der Vergangenheit. Dann wurde ein Signal zurückgeschickt, das diese Ursachen eliminierte.


      Das Muster wurde von diesem Punkt an zu einem neuen umgeformt, das eine andere Folge von Ereignissen repräsentierte.“


      "Was, alles?" Cartland klang entschieden skeptisch. "Das gesamte Universum? Doch mit Sicherheit nicht.“


      "Nicht notwendigerweise alles davon", gab Murdoch ihm recht.


      "Möglicherweise wurde nur ein kleiner Teil des Gesamtmusters geändert – der Teil, der mit dem Fragment des Universums korrespondiert, den das Labor unten bildet. Ich glaube nicht, daß das Signal irgendeine Umbildung der Fibern verursacht hat, die einen Fischer vor der Küste Thailands oder sonstwo bilden, oder irgend etwas in seinem Leben oder ein Ereignis, das im Andromedanebel stattfand, verändert hat. Aber es hat mit Sicherheit das geändert, was mit uns geschehen ist.“


      "Aber was ist mit den Leuten, die das Gefäß zerbrochen haben?“


      wollte Cartland, immer noch unglücklich aussehend, wissen. "Was ist mit ihnen passiert? Wo sind sie jetzt? Meint ihr, daß die Fibern einfach nur… in eine völlig neue Anordnung gesprungen sind, als das Signal empfangen wurde? Die Leute, die den Kolben zerbrochen haben, wurden einfach… in uns ,umgerichtet‘, die es nicht getan haben?“


      "Genau das meine ich", erklärte Murdoch nachdrücklich nickend.


      "Und wir wissen nichts davon?" fragte Cartland ungläubig. "Das ist eindeutig widersinnig. Warum erinnern wir uns an nichts, was mit dem Vorfall zusammenhängt?“


      "Weil unsere Erinnerung aus kreisenden elektrischen Strömen und bestimmten DNA-Strukturen bestehen", erwiderte Murdoch.


      "Elektronen und Quarks – fundamentale Quanten. Auch sie alle sind Fibern! Genauso wie Datenbits in Computerspeichern und Symbole, die als Tintenstrahlen auf Druckbögen gesprüht wurden.


      Alles, was irgendeine Aufzeichnung des ursprünglichen Musters bildete, wurde umstrukturiert. Daher stimmen unsere Erinnerungen mit dem neuen Muster über ein, das jetzt existiert. Auf der Zeitlinie, so wie sie jetzt ist, wurde nie irgendein Gefäß zerbrochen.


      Ja, es ist widersinnig, aber es erklärt die Fakten." Cartland ließ sich auf seinen Stuhl zurücksinken und schien nachdenklich die Tischdecke zu studieren. Er hatte offensichtlich begriffen, was Murdoch gesagt hatte, aber es fiel ihm erkennbar schwer, es zu akzeptieren. Elizabeth hüllte sich weiter in nachdenkliches Schweigen.


      "Es erklärt auch eine Menge der anderen Phänomene, die wir beobachtet haben", fügte Charles nach einer Weile hinzu. "Es würde zum Beispiel erklären, warum wir ein Signal empfangen konnten und es uns dann später nicht gelang, es zu senden. Es existierte ein Universum, das in einem winzigen Teil von sich einige Einwohner beherbergte, die keinerlei Aufzeichnungen über ein zu irgendeinem Zeitpunkt der Vergangenheit empfangenes Signal hatten. Sie sandten ein Signal zu diesem Punkt. Indem sie das taten, strukturierten sie die Fibern, die sie selbst konstituierten, um, ihre Instrumente und ihre Erinnerungen wurden Bestandteile eines neuen Musters, das Erinnerungen und Aufzeichnungen des Ereignisses beinhaltete. Der Umstand, daß es ihnen später nicht gelang, das Signal zu senden, hatte nicht die geringste Bedeutung, da die Menschen, die es abgeschickt hatten, sowieso bereits als solche aufgehört hatten zu existieren.“


      "Und hier ein höchst ernüchternder Gedanke", schloß Murdoch sich an. "Genau derselbe Mechanismus erklärt, warum wir immer Aufzeichnungen von anderen ,Ichs‘ sehen, die in der Zukunft versuchen, Signale an Punkte zu schicken, wo sie nie welche empfangen haben – wir selbst aber haben das nie versucht, und hätten wir es getan, würden wir einfach mit zu denen gehören, die neu angeordnet wurden.“


      "Gütiger Himmel!" rief Cartland aus. "Das bedeutet, daß wir es bereits hinter uns haben – jeder von uns hier an diesem Tisch.“


      "So scheint es", stimmte ihm Murdoch zu. Er strengte sich an, gelassen zu sprechen, um den Ausdruck auf Cartlands Gesicht genießen zu können.


      Dessen Augen weiteten sich, und sein Bart sträubte sich in plötzlichem Eigenleben. Seine Kehle arbeitete lautlos, während er darum kämpfte, die Sprache zurückzugewinnen. "Du liebe Güte", brachte er schließlich heraus.


      "In diesem Stadium ist das alles offensichtlich noch sehr hypothetisch", erklärte Charles den anderen. "Der oberste Punkt auf der Prioritätsliste ist, zu versuchen, uns eine Methode auszudenken, mit der wir die Theorie eingehender und direkter überprüfen können.“


      Lee hatte seinen Nachtisch beendet und zugehört, ohne sich einzumischen. Jetzt, als ein kurzes Schweigen eintrat, legte er seinen Löffel in die leere Schale und blickte auf. "Ihr sagt, es ist wie ein altes Zeitungsbild, das aus Rasterpunkten besteht. Sagen wir mal, sie ergeben ein Bild von Ted. Die Punkte sind in Wirklichkeit die Enden von einem Drahtbündel, das mitten durchgeschnitten wurde. Die Ebene des Schnitts ist ein Universum – Ted existiert als Teil dieses Universums. Okay?“


      "Das ist keine üble Analogie", stimmte Murdoch zu.


      Lee nickte. "Gut. Jetzt werden die Fibern plötzlich umgeordnet Wir sind in demselben Universum, weil wir auf denselben Schnitt blicken, aber die Enden der Drähte ergeben jetzt ein Bild von Charles, sagen wir mal. Alles in diesem Universum, das die Teile von Ted bildete, ist immer noch da, aber Ted nicht. Und niemals wird irgend jemand dort irgend etwas über irgendeinen Ted wissen.


      Richtig so?“


      "Richtig", sagte Murdoch. "Der mythische Überbeobachter würde sich erinnern, denn er befindet sich außerhalb und nimmt die Überzeit wahr, aber innerhalb des Kontinuums wüßte niemand davon.“


      "Es ist das ‚plötzlich‘, das mich stört", erklärte Lee ihnen, während er seinen Blick von einem zum anderen schweifen ließ.


      "Die Querschnitte der Drähte sind materielle Partikel. Um ihr Muster umzustrukturieren, müssen sie sich senkrecht zur Zeitachse bewegen. Das heißt, sie müssen sich in allen Ebenen-Universen, die sie durchziehen, durch den Raum bewegen. Wie können sie das verzögerungslos schaffen? Sie müßten immer noch den Begrenzungen der Relativität unterworfen sein.“


      "Ein gutes Argument", meinte Charles nickend. "Wir haben uns dieselbe Frage gestellt. Aber vergiß nicht, daß wir von dem Prozeß nie behauptet haben, daß er verzögerungslos abläuft; innerhalb des Kontinuums könnte es eine Verzögerung durch eine endliche Ausbreitungsgeschwindigkeit geben, die wir wegen fehlender Daten noch nicht haben messen können. Und es gibt eine theoretische Erwägung, die sich als Möglichkeit herausstellen könnte, das Problem zu umgehen. Die fundamentalen Einheiten, die die Fibern konstituieren, verstehst du, könnten elementarer sein als Quarks oder Photonen. Falls ein Quark in noch etwas Einfacheres zerlegt wird, könnten die Attribute, die Masse definieren, in dem Prozeß verschwinden. Von daher könnte sich dann herausstellen, daß es möglich ist, Masse an einem bestimmten Punkt in Komponenten aufzulösen, die selbst für sich keine Masse besitzen, sondern nur, wenn sie miteinander kombiniert werden.


      Diese Komponenten könnten dann ohne relativistische Beschränkungen zu einem anderen Punkt transportiert werden und dort die Eigenschaft von Masse rekonstituieren. Aber das führt uns in die Randbereiche des Problems, und wir haben vorher noch eine Menge Arbeit zu bewältigen. Worüber ich unbedingt noch mit Elizabeth sprechen möchte, solange sie hier ist." Er wandte sich zu ihr um. "Du hast die ganze Zeit nicht viel gesagt, Lizzie. Was ist deine Meinung?“


      Elizabeth hatte konzentriert zugehört, und der Nachtisch stand noch unberührt vor ihr. "Meinung worüber, Charles?" fragte sie.


      "Dein letztes Argument oder den Gesamtkomplex?“


      "Das ganze ,Umordnungs-Modell´, das wir diskutiert haben", antwortete Charles. Elizabeth dachte einen Moment nach und sagte dann: "Ich glaube, ihr seid auf dem richtigen Weg. Wie du gesagt hast, erklärt das Modell die beobachteten Fakten, so außergewöhnlich es auch klingt. Und für den Augenblick bin ich zumindest völlig außerstande, auch nur den Ansatz einer Alternative vorzuschlagen. Trotzdem gibt es zwei Umstände, die mich daran stören, so wie es jetzt formuliert ist.


      Der erste ist, daß das Modell statisch ist, zumindest, wenn wir für den Augenblick davon absehen, daß es möglich ist, Signale im Kontinuum hin und her zu schicken. Damit meine ich, daß zukünftige Ereignisse durch die Muster vorherbestimmt sind, die die Fibern bilden. Die Zukunft ist bereits determiniert, wenn auch unbekannt, ,und wartet einfach nur darauf, bewußt erfahren zu werden. Es gibt einen Spielraum für unabhängige Entscheidungen, freien Willen und Zufall. Das gefällt mir nicht. Ich glaube, daß diese Dinge real und bedeutend sind.“


      "Ich stimme dir zu", warf Lee ein. "Ich kann auch nicht akzeptieren, daß sie nur Illusionen sein sollen.“


      "Aber das habe ich nie gesagt", protestierte Charles. "Nehmt den Zwischenfall mit dem Glaskolben. Das war etwas mit allen Attributen des Zufalls, und das Ereignis wurde geändert. Das sagt mir sehr deutlich, daß solche Dinge nicht permanent und unveränderlich vorherbestimmt sind.“


      "Ich weiß", sagte Elizabeth. "Aber das Modell erklärt es nicht.


      Nach dem Modell, das du beschrieben hast, war das Ereignis immer in die Zeitlinie geschrieben, bis das Signal zurückgeschickt wurde, um es zu ändern. Was bedeutet, daß nur eine Maschine wie deine das Muster der Fibern ändern kann. War also die gesamte menschliche Geschichte und die Naturgeschichte davor einfach nur ein Schauspiel nach einem festgelegten Drehbuch? Das kann ich nicht glauben, Charles. Das Modell muß zeigen, wie der Zufall und so weiter funktionieren konnten, bevor du deine Maschine gebaut hast, und das tut es gegenwärtig nicht.“


      "Du hast recht", sagte Charles plötzlich. "Und ich habe keine Antwort anzubieten. Was ist dein zweiter Einwand?“


      "Vielleicht eine andere Art, dasselbe zu sagen", erklärte Elizabeth. "Das Experiment mit dem Glasgefäß schien zum Beispiel darauf hinzuweisen, daß die Menschen in einem bestimmten Universum es geschafft haben, ihre Vergangenheit zu ändern. Aber das Modell erklärt das nicht vollständig, es erklärt es nur halb.“


      "Wieso das?" fragte Murdoch und sah verblüfft aus. "Ich dachte, wir hätten es umfassend abgedeckt.“


      Elizabeth schüttelte den Kopf. "Stellen wir uns vor, irgend jemand entscheidet, etwas in seiner Vergangenheit zu ändern, anders ausgedrückt, etwas, an das er sich erinnert. Also sendet er ein Signal zurück, das die Zeitlinie umstrukturiert und auf dem Gewebe der neuen Zeitlinie erhalten bleibt, die es statt dessen erschafft. Durch die in dem Signal enthaltene Information wurde das, was zu verändern war, geändert, und der neue Jemand, der auf dieser Zeitlinie gebildet wird, nimmt nichts wahr, das verändert werden müßte. Daher wird unsere ursprüngliche Prämisse – daß er mit der Entscheidung begann, etwas zu ändern – unhaltbar. Wie und wann also wurde das Signal, mit dem alles begann, je gesendet? Oder um etwas präziser zu sein: Wie schafften es die Leute, die das Signal über das Gefäß gesendet haben, es nicht zu empfangen, als sie sich an dem Zeitpunkt befanden, als du es empfangen hast? Entweder wurde zu dieser Zeit ein Signal empfangen oder nicht. Falls ja, warum haben sie es nicht empfangen – falls nein, warum hast du es dann erhalten?“


      Murdoch wandte seinen Blick Charles zu. Der dachte einen Moment nach und nickte dann langsam. "Sie hat recht", murmelte er.


      "In dem Modell bleiben Ursachen und Wirkungen so, wie wir sie normalerweise definieren würden", fuhr Elizabeth fort. "Aber anstatt einfach auf einer, nur in einer Richtung verlaufenden Zeitlinie aufeinanderzufolgen, existieren sie auf einer komplizierten, in der Zeit verlaufenden Schleife. Diese Schleife macht das Ganze zu einer unmöglichen Situation, zumindest, wenn sie als permanentes Merkmal des Modells postuliert wird wie die Fibern. Sie kann nicht immer da sein, aber das Modell erklärt nicht, wie sie entsteht und verschwindet.“


      "Du meinst, das Modell muß dynamisch sein", sagte Cartland.


      Elizabeth nickte entschieden. "Ja, dynamisch. Das meinte ich, als ich sagte, es störe mich, daß es statisch ist." Sie nahm den Teelöffel und sah Charles an. "Wie ich sagte, glaube ich, daß ihr auf dem richtigen Weg seid. Aber wir müssen etwas hinzufügen, das freiem Willen und zufälligen Einflüssen die Möglichkeit gibt zu funktionieren – etwas, das ein Element der Unbestimmtheit in den gesamten Prozeß einführt. Die Schleifen müssen dynamisch auftauchen und verschwinden können.“


      "So etwas wie eine Quantendynamik der Raumzeit", meinte Murdoch.


      "Ja, genau so etwas in der Richtung", stimmte Elizabeth zu. "Wir müssen die Quanten-Unbestimmtheit oder etwas sehr Ähnliches auf das gesamte Kontinuum der Universen ausdehnen. Wenn das Modell das einschließt, sind wir tatsächlich sehr nahe dran, glaube ich."
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      Am Samstagmorgen ließen sie Tests durchlaufen, um einige Ideen zu überprüfen, die Charles gehabt hatte. Im Verlauf der Experimente kommunizierten sie einige weitere Male mit zukünftigen Versionen ihrer selbst, zu denen sie sich anschließend nicht entwickelten. Obwohl diese Tests einfacher Natur und weit entfernt von den rigorosen Experimenten waren, die Charles plante, schienen sie die allgemeine Form des Modells zu stützen, das sie beim gestrigen Abendessen diskutiert hatten. Die Erfahrung, Zeuge dabei zu sein, wie ein kleiner Teil des Universums ausgelöscht und in etwas anderes reformiert wurde, war immer noch ausgesprochen sonderbar und bestürzend, aber um die Mittagszeit war sie, dank der Anpassungsfähigkeit der menschlichen Natur, nicht mehr so befremdlich.


      Die Reichweite der Maschine war inzwischen auf vierundzwanzig Stunden ausgedehnt, und einige der hereinkommenden Signale hatten ihren Ursprung weit jenseits der Zehn-Minuten- Grenze, die vorher das Maximum gewesen war. Um zu vermeiden, daß ihnen etwas entging, das vielleicht wichtig war, beschlossen sie, die Maschine im Dauerbetrieb laufen zu lassen, so daß immer eine offene "Leitung" vorhanden war, die alles empfing und automatisch aufzeichnete, was die Einwohner der vor ihnen in der Zeit liegenden Universen möglicherweise mitzuteilen hatten. Da sie jetzt auch weit mehr als die ursprünglichen sechs Zeichen auf einmal empfangen konnten, gab es jetzt genug Raum für größere Informationsmengen aus den geheimnisvollen Zukunftsuniversen.


      Elizabeth beschloß, ohne besonders dazu genötigt werden zu müssen, ihren Aufenthalt bis Sonntagabend auszudehnen. Das gab Murdoch und Lee die Möglichkeit, den seit einer Woche geplanten Abstecher nach Kingussie zu unternehmen, die Stadt, bei der sie die Perth-Inverness-Straße verlassen hatten. Murdoch hatte sich eine Liste der Sachen gemacht, die er brauchte und die im Dorf nicht zu haben waren. Lee wollte sich einige wärmere Kleidungsstücke kaufen – er hatte den schottischen Winter nicht ernst genug genommen, als er Kalifornien verlassen hatte. Nach dem Mittagessen verabschiedeten sie sich deshalb für den Nachmittag und ließen Charles, Cartland und Elizabeth zu einer weiteren der anscheinend endlosen Diskussionen in der Bibliothek zurück. Sie machten in der Vorhalle halt, um ihre Mäntel anzuziehen.


      "Kann wirklich nicht sagen, daß es mir leid tut, mal an die frische Luft zu kommen", sagte Murdoch. "Sieht aus, als würde es ein hübscher Tag für ’nen Ausflug.“


      "Wie recht du hast", meinte Lee.


      Murdoch trat vor und öffnete einen der schweren Türflügel. Er hielt inne und atmete tief ein. "Mhmm, riecht angenehm frisch.


      Endlich wieder blauer Himmel.“


      "Paß auf, daß du keine Sauerstoffvergiftung bekommst", sagte Lee, der hinter ihm stehengeblieben war, um sich eine Zigarette anzuzünden. Murdoch grinste und ging die Stufen hinunter, während Lee hinter der vorgehaltenen Hand die Zigarette zum Brennen brachte und gleichzeitig mit dem Ellbogen die Tür halb offenhielt. Ganz in seiner Nähe schob sich ein naseweises Schwarzweiß- Gesicht zwischen Charles´ Überziehern und dem Schirmständer hervor. Lee verstaute das Feuerzeug in der Manteltasche und ließ die Tür langsam zugleiten, während er sich anschickte, Murdoch zu folgen. Maxwell zwängte sich durch den Spalt, gerade bevor die Tür sich ganz geschlossen hatte, und purzelte einige Zentimeter hinter Lees Absätzen unsicher die Treppe hinunter. Der Kater erreichte den Wagen gerade, als die Tür über seinem Gesicht zuschlug, und starrte mit aufgerissenen, verblüfften Augen aus dem Schnee nach oben.


      "Startklar?" fragte Murdoch, als Lee sich in dem Sitz neben ihn fallen ließ.


      "Klar. Wie steht’s mit unserer Zeit? Ich glaube, ich könnte ein schottisches Bier vertragen.“


      "Kein Problem", erklärte Murdoch, als er den Motor anließ. "Ich habe nur ein paar…" Er runzelte plötzlich die Stirn. "Mist!“


      "Was ist los?“


      "Wir hätten Mrs. Paisley sagen müssen, daß wir vielleicht etwas später kommen. Ich muß noch mal rein und das nachholen.“


      "Ich mach’ das schon." Lee schwang sich aus dem Wagen und eilte auf die Treppe zu, wobei er die Wagentür halb offenließ, Murdoch lehnte sich zurück und schaltete nach ein paar Sekunden das Radio ein, um das Warten zu überbrücken. Die Musik reichte aus, um die Kratzgeräusche zu überdecken, die Maxwell produzierte, als er am Boden der Beifahrertür hereinkletterte und sich unter dem Sitz nach hinten durchwand. Eine Minute später tauchte Lee wieder auf, stieg ein und schloß die Tür.


      "Okay", sagte er. "Sie macht uns ein paar Brote zurecht.“


      "Gut. Auf geht’s", gab Murdoch zurück.


      Der Wagen verließ den Vorhof und verschwand auf der Kurve der Auffahrt zwischen den schneeverkrusteten Bäumen.


      Kingussie war eine malerisch altmodische, kleine Stadt, die sich an der Straße entlangzog, die die Hauptverbindung von Perth nach Inverness gewesen war, bevor der Bau der Umgehung vor fünfzehn Jahren sie vor der Verkehrsinvasion des zwanzigsten Jahrhunderts gerettet hatte. Seitdem hatte Kingussie sich zu einem pittoresken Wirrwarr aus engen Straßen, planlos gebauten Häusern und einigen Kirchtürmen zurückentwickelt, das es zu einem angenehmen, leicht zu erreichenden Zwischenhalt für Reisende auf der nahe gelegenen Schnellstraße machte, die hier aßen, Souvenirs einkauften oder einfach durch die Hauptstraße mit ihren Geschäften schlenderten, die von Schottenplaids über Kleidung aus Hochlandwolle bis zu Ski- und Bergsteigerausrüstungen alles mögliche anboten.


      Die Hauptstraße war von Samstagnachmittag-Einkäufern belebt, die das schöne Wetter nutzten, als Murdoch und Lee langsam vor einer Lücke in der Reihe der am Straßenrand geparkten Wagen anhielten. Murdoch lenkte den Wagen rückwärts hinein und schaltete den Motor aus.


      "Einen Überfluß an Parkraum haben sie hier wirklich nicht", stellte Lee fest, während er sich umsah.


      "Was möchtest du abreißen, um mehr zu bekommen?" fragte Murdoch ihn.


      "Mhmm, okay, der Punkt geht an dich. Wohin zuerst?" "Na, wenn du immer noch ein Bier willst, kümmern wir uns doch gleich darum. Dann müssen wir nicht allen möglichen Kram durch die ganze Stadt mitschleppen. Da ist ein Pub, gleich um die Ecke, der dir gefallen wird, alles alte Eichenbalken und so. Muß so um die dreihundert Jahre alt sein." "Klingt gut.“


      Murdoch stieg aus dem Wagen und schloß die Tür. Lee öffnete seine Tür ebenfalls, hielt einen Moment inne, um in seinen Taschen nach dem Zettel mit der Einkaufsliste zu suchen. Wie ein geölter Blitz schlüpfte Maxwell nach draußen und verschwand zwischen dem Wagenboden und dem Bordstein. Einige Sekunden später lugte seine Nase an einem der Hinterreifen hervor, von wo aus er die seltsame Welt aus Leuten und Bewegung beobachtete, die vor ihm vorbeiströmte.


      Einen halben Meter vom Wagen entfernt ragte ein Laternenmast auf. Ein Ball aus zusammengeknülltem Papier war durch den Wind an eine der Kanten des sechseckigen Laternenfußes getrieben worden.


      Der Papierball flatterte nervös in einem heiklen Balanceakt, während Trillionen von Luftmolekülen thermodynamisches Roulett spielten, um den Ausgang zu entscheiden. Maxwell sah mit langsam größer werdenden Augen zu. Der Ball zitterte noch einen Augenblick unentschlossen hin und her, dann kam er von dem Laternenpfahl frei und taumelte über den Bürgersteig.


      Maxwells erster Sprung verfehlte ihn um zwei Zentimeter. Einen Sekundenbruchteil später hatte der Kater sich gefangen und jagte dem launenhaft rollenden Ball hinterher.


      Murdoch war halb um den Wagen herum, als ein erschreckter, schriller Schrei und ein gleichzeitig ertönendes MIAURR ihn mitten im Schritt stoppte. Im gleichen Moment wirbelte Lee, der sich gerade aufgerichtet hatte, herum. Sie konnten gerade noch sehen, wie eine junge Frau, die mit einem Armvoll Päckchen aus einem der Geschäfte trat, über etwas stolperte und die meisten Schachteln fallen ließ. Das Fellbündel, das sich von ihren Füßen löste und in die Menge floh, war unverwechselbar. , "Mist", sagte Murdoch unglücklich.


      "Herrje, das ist Maxwell!" rief Lee. "Er ist abgehauen. Kümmere du dich um den Schlamassel, Doc. Ich werde ihn einfangen." Damit zwängte er sich zwischen den verblüfft dastehenden Zuschauern hindurch.


      "Was ist los, Maggie?" fragte eine Frau mit jammerig quäkender Stimme ihre Begleiterin.


      "Sie sind Amerikaner, glaube ich", war die Antwort.


      "Oh, ach so." Ein Mann nickte seiner Frau zu, als würde das alles vollständig erklären.


      Es war alles so schnell gegangen, daß das Mädchen immer noch auf den Trümmerhaufen zu ihren Füßen starrte und nichts unternommen hatte, um ihre Pakete wieder an sich zu nehmen.


      Murdoch ging zu ihr hinüber und hockte sich hin, um die verstreuten Schachteln einzusammeln. Er stöhnte innerlich bei dem Geräusch von klirrendem Glas, das aus einigen der Behälter und Papiertüten kam, und bereitete sich auf eine Schimpfkanonade von oben vor. Aber es kam keine. Statt dessen hockte sich das Mädchen ihm gegenüber hin und begann die noch verbliebenen Stücke mit gelassener Ruhe einzusammeln.


      "O Mann, ich… ich weiß gar nicht, was ich dazu sagen soll“


      stammelte Murdoch. "Wir wußten nicht mal, daß er hier ist.


      Moment lassen Sie mich das nehmen. Au, verdammt, die klingt verdammt übel.“


      "Da kann man nichts machen", sagte das Mädchen einfach.


      "Dafür kann niemand etwas. War das Ihr Kätzchen?“


      "Ja, leider. Hat sich einfach von uns mitnehmen lassen. Wir wußten gar nicht, daß er da ist.“


      "Ich hoffe, er hat sich nicht weh getan.“


      Ihre Stimme war genauso ruhig und kontrolliert wie ihr Verhalten Es war eine volltönende, melodiöse Stimme, sorgfältig kultiviert, und ihr Akzent war mehr englisch als schottisch, dachte Murdoch. Sie standen auf, das Mädchen mit dem Rest der Papiertüten und Murdoch, beide Hände voll mit Schachteln und zerrissenem Einwickelpapier. Er blickte in ein Gesicht von klassischer ovaler Form, mit fein modellierten Zügen, die klar, fast herb, aber ohne jede Spur von Härte waren. Dunkles, schweres Haar, das in Wellen auf die Schultern fiel, um rahmte das Gesicht mit der geraden Nase, dem vollen Mund und dem vorwitzig vorstehenden und doch weichen Kinn. Und die Augen – die mit stetem Blick unter langen, dunklen Wimpern hervorsahen, die echt sein mußten, wenn der Gesamteindruck stimmte – waren dunkel und klar. Unendlich tiefe und intelligente Augen waren es – von der Art, die allein alle Gedanken widerspiegeln und gleichermaßen mühelos distanziert und unergründlich bleiben kann. Sie trug einer, braunen Schaffellmantel mit zurückgeschlagener Kapuze und passen de kniehohe Stiefel aus Wildleder.


      Murdoch wurde bewußt, daß er sie so lange angestarrt hatte, daß es unverschämt wurde. "Oh, dem ist bestimmt nichts passiert", sagte er. "Er ist sehr jung… Hat von seinen neun Leben noch keinen Gebrauch gemacht." Er deutete mit dem Kopf auf die Schachteln in seinen Händen. "Hören Sie, äh… wegen der Bescherung hier. Ich werde natürlich für den Schaden aufkommen. Machen wir, daß wir von der Straße kommen, und suchen uns ein Plätzchen, wo wir Bestandsaufnahme machen können.“


      "Das müssen Sie nicht", entgegnete sie. "Wenn ich aufgepaßt hätte, hin ich meine Füße setze, wäre es wahrscheinlich nie passiert. Ich glaube, es klingt auch schlimmer, als es ist. Da war gar nicht so viel, das zerbrechen konnte.“


      "Für mich klang es, als hätten Sie eine Kollektion von Kronleuchtern bei sich gehabt", sagte Murdoch zweifelnd. "Wir sollten es auf jeden Fall überprüfen. Ich würde mich einfach wohler fühlen.“


      Ihr Mund verzog sich zu einem natürlichen, anstrengungslosen Lächeln. "Also gut, vielen Dank. Sie sind sehr zuvorkommend.“


      Sie nickte die Straße hinunter. "Was ist mit Ihrem Freund? Ich hoffe, er hat den Kater nicht verloren." In diesem Moment kam Lee durch die Menge zurück, einen sich windenden, protestierenden Maxwell fest unter das Vorderteil seines Jacketts gepreßt.


      Gleichzeitig öffnete sich die Tür des Ladens, und ein besorgt blickender Mann trat heraus. Er war kahl bis auf zwei Tupfer aus grauem Haar über den Ohren und trug eine dickrandige Brille in der Hand. Sein dunkler Anzug, den er ohne Übermantel trug, und sein Alter ließen Murdoch vermuten, daß er möglicherweise der Geschäftsführer war.


      "Das war ja wirklich verdammtes Pech", sagte der Mann. "Ich habe alles mit angesehen. Bringen Sie alles rein, und wir sehen uns an, was kaputt ist. Sie waren noch nicht einmal über die Schwelle, so daß es kein Problem ist, die zerbrochenen Teile zu ersetzen. Wir können sie immer als Transportschäden zurückschicken.“


      "Es gibt keinen Grund, warum Sie das tun sollten", erklärte Murdoch. "Tauschen Sie aus, was ausgetauscht werden muß, und ich kümmere mich um den Rest." Der Geschäftsführer nahm der jungen Frau einige Päckchen ab und hielt ihr die Ladentür mit dem Rücken auf. Lee verstaute Maxwell auf dem Rücksitz des Wagens, schlug die Tür zu und folgte den beiden zusammen mit Murdoch.


      "Das gibt Probleme", meinte er.


      "Glaub’ ich nicht", erklärte Murdoch, als sie zum Ladentisch hinübergingen. "Wir haben uns anscheinend ein sehr verständnisvolles Opfer ausgesucht." Er legte die Schachteln, die er getragen hatte, auf der Theke ab und wandte sich der Frau zu. "Nebenbei, das ist Lee, Und ich bin Murdoch.“


      "Anne", informierte sie die beiden. "Ich freue mich, Sie beide kennenzulernen, auch wenn die Umstände etwas ungewöhnlich sind. Sie sind Amerikaner, nehme ich an.“


      "Beide aus Kalifornien", bestätigte Murdoch.


      »"Eine ausgefallene Jahreszeit für einen Besuch bei Ihrer Familie", merkte Anne. "Die meisten hätten es andersherum getan – den Winter dort und den Sommer in Schottland." Murdoch ließ erstaunt das Kinn sinken. "Ich habe nichts über meine Familie gesagt. Wie, zum Teufel…?“


      Anne lachte kurz auf, wobei sie eine Reihe perfekter Zähne enthüllte. "Oh, das war nur gut geraten. Mit einem Namen wie Murdoch mußten Sie einen Schuß schottisches Blut in den Adern haben. Und Lee trägt noch sommerliche Kleidung, was bedeutet, Sie noch nicht lange hier sind.“


      "Meine Güte!" rief Murdoch aus, während ihm gleichzeitig bewußt wurde, daß er in den letzten Tagen einige von Cartlands Redewendungen angenommen hatte. "Was sind Sie? Arbeiten Sie für Scotland Yard oder so was?“


      "Ach, nichts so Aufregendes. Ich bemerke nur eine Menge.“


      Hinter ihnen untersuchte der Geschäftsführer den Inhalt der Päckchen und schob hin und wieder eines mit einem traurigen Kopfschütteln beiseite, während er einem Assistenten die Artikelnummern zurief, der damit begann, die Ersatzstücke einzupacken.


      "Sind Sie aus der Gegend?" wollte Murdoch wissen.


      Anne schüttelte den Kopf. "Ich lebe in Nairn, nördlich von hier, in der Nähe von Inverness. Ich komme gerade aus Edinburgh zurück Kingussie bot sich für einen Imbiß und ein paar Einkäufe an.“


      "Haben Sie Ihren Imbiß schon eingenommen?“


      "Noch nicht.“


      "Wir wollten gerade was trinken. Wollen Sie nicht mitkommen?


      Ich glaube, wir sind Ihnen einen Drink schuldig.“


      Anne zog leicht die Brauen zusammen. "Ein Drink schon so früh am Tage würde mir nicht bekommen", sagte sie. Murdoch kam zu den Überzeugung, daß heute nicht sein Tag war. "Aber eine Tasse Tee und ein Sandwich wären mir sehr recht", fügte sie dann hinzu.


      "Könnten Sie sich das leisten?“


      "Na ja, ich werd’s riskieren", sagte Murdoch und grinste.


      Der Geschäftsführer war gerade damit fertig, die Preise auf einem Stück Papier zu addieren, und räusperte sich, um Aufmerksamkeit heischend. "Äh, sind Sie sicher, daß Sie immer noch hierfür bezahlen wollen, Sir? Es würde mir wirklich nichts ausmachen, alles abzuschreiben, wie ich gesagt habe.“


      "Wir werden die Rechnung bezahlen", erklärte Murdoch. "Wie hoch ist der Schaden?“


      "Wie Sie wünschen. Es sind insgesamt vierunddreißig Pfund siebzig. Zahlen Sie bar, mit Kreditkarte oder gegen Rechnung?“


      "Ist AmEx okay?“


      "Natürlich.“


      "Hier." Murdoch zückte seine Kreditkarte. Der Geschäftsführer sah sie kurz an und führte sie dann in den Schlitz eines kleinen Terminals auf dem Tresen ein. Einige Sekunden vergingen, in denen ein Kommunikationssatellit über dem Atlantik einen binären Codestrom mit der Nummer von Murdochs New Yorker Bankkonto als: Vorzeichen nach unten und in westlicher Richtung austauschte.


      "Genießen Sie Ihren Besuch in Schottland, Mr. Ross?" fragte der Geschäftsführer, als der Miniaturschirm des Terminals lebendig wurde und die Transaktion bestätigte.


      “Sehr, danke.“


      “Ein großer schottischer Name. Kann es sein, daß Sie mit irgendwelchen der Rosses in der Gegend verwandt sind?" "Meine Familie stammt aus der Nähe – der Ort heißt Glenmoroch, in Richtung Loch Ness", erwiderte Murdoch. Sein Gegenüber blickte abrupt auf und nahm mit einer raschen Bewegung die Brille ab.


      "Doch nicht Sir Charles Ross von Storbannon?“


      "Doch, ja. Er ist mein Großvater. Sie kennen ihn?" "Und ob.“


      Die Stimme des Geschäftsführers wurde plötzlich wärmer, zeigte Überraschung und offenkundige Freude. "Es gibt nicht viele hier, die Sir Charles nicht kennen. Demnach müssen Sie sein Onkel aus Amerika sein. Es ist auch nicht Ihr erster Besuch hier – ich habe von Zeit zu Zeit von Ihnen gehört." Er streckte seine Hand aus und schüttelte Murdochs Hand mit festem Griff. "Es ist mir ein Vergnügen, Sie endlich kennenzulernen. Wie lange werden Sie bleiben?“


      "Das wissen wir noch nicht so genau. Wir werden Großvater eine Zeitlang bei seiner Arbeit helfen. Ach, das hier ist Lee, der mit mir aus den Staaten rübergekommen ist. Und das ist Anne, in die wir gerade hineingerannt sind… oder vielmehr unser Kater.“


      "Sehr erfreut", sagte der Geschäftsführer, als sie ihm zunickten.


      "Ich kenne Sir Charles erst, seit er wieder in Schottland ist, Sie verstehen. Ein wirklich großartiger Mahn… großartiger Mann.


      Grüßen Sie ihn von mir, wenn Sie zurück sind – Andrew McKenzie aus Kingussie. Er wird wissen, wen Sie meinen.“


      "Werden wir machen, bestimmt", versprach Murdoch. Er wies mit dem Kopf auf die AmEx-Karte, die immer noch aus dem Schlitz des Terminals ragte. "Sind Sie damit fertig?" McKenzie zog die Karte heraus, gab sie Murdoch zurück und drückte seinen Zeigefinger auf einen Knopf der neben dem Schirm gelegenen Tastatur. Ein großes, rotes UNGÜLTIG überlagerte die angezeigten Details.


      Murdoch wollte protestieren, aber McKenzie wischte seine Worte mit einer kurzen Handbewegung beiseite. "Ich werde nicht zuhören, Und damit ist die Sache erledigt", erklärte er. Sein Ton schloß jede Diskussion aus. "Ich bin Pamela McKenzies Onkel, wissen Sie. Das ist das mindeste, was ich für die Rose von Glenmoroch tun kann.“


      Lee und Murdoch tauschten einen verblüfften Blick aus.


      "Entschuldigung, ich verstehe nicht recht", sagte Murdoch. "Wer ist Pamela McKenzie, ich meine, abgesehen davon, daß Sie Ihre Nichte ist?" "Oh, ich verstehe. Sie haben Ihnen nichts davon erzählt, wie?" McKenzie nickte. "Fragen Sie jemanden danach, wenn Sie zurück in Storbannon sind. Sagen Sie ihnen, sie sollen Ihnen von Pamela McKenzie erzählen.“


      Sie verließen zusammen das Geschäft und machten halt, um Annes Päckchen in ihrem Wagen, einem neuen Audi in Metallic- Blau mit schwarzen Verzierungen, zu verstauen, der, wie sich herausstellte, nur einige Meter weit entfernt geparkt war. Dann fanden sie abseits vom Hauptverkehr in einer der Seitenstraßen ein anheimelnd altmodisches Teehaus und hatten bald an einem abgeschirmten Ecktisch mit einer von Sandwiches und Rosinenbrötchen überladenen Platte Platz genommen, während im Hintergrund, irgendwo an der Decke, zwischen Pflanzentöpfen und Holzbalken fröhliche Strauß-Polkas ertönten.


      Ihr Name war Anne Patterson. Sie stammte eigentlich aus Dundee hatte aber viele ihrer Jugendjahre an einer Schule in England verbracht, was Ursache für das fast völlige Fehlen eines schottischen Akzents war. Als Murdoch ihr über längere Zeit zuhörte, begann er allerdings ein leichtes Vibrato zu entdecken, das ihre Stimme noch faszinierender machte. Sie war ungebunden und lebte allein. Nairn war eine nette kleine Stadt, meinte sie, die genug Abwechslung bot ohne überwältigend zu werden. Weiterhin lag der Ort ihrem Arbeitsplatz ausreichend nahe – die Fusionsanlage an einem Ort namens Burghead, ungefähr sechzig Kilometer weiter im Norden. Sie arbeitete dort als Ärztin, Assistentin des Chefs der medizinischen Abteilung.


      "Burghead!" rief Murdoch aus. "Das gibt’s doch nicht. Die Welt wird jeden Tag kleiner.“


      "Dann kennen Sie die Anlage?" fragte Anne und klang leicht überrascht.


      "Wir kennen sie", sagte Lee.


      "Kennen Sie dort jemanden namens Muir?" fragte Murdoch "Dr. Elizabeth Muir?“


      "Natürlich. Sie ist dort sehr bekannt. Sie ist die physikalische Direktorin. Sie ist also eine Bekannte von Ihnen?“


      "Sie ist eine alte Freundin meines Großvaters. Momentan ist sie sogar für ein Wochenende bei uns. Unglaublich, nicht?“


      Lee schüttelte ungläubig den Kopf. "Es scheint, daß sich niemand in diesem Land bewegen kann, ohne auf jemanden zu stoßen, der die beiden nicht kennt. Da schlägt man besser nicht über die Stränge.“


      "Murdochs Großvater scheint sowieso jedermann zu kennen", merkte Anne an. "Sir Charles, nicht?" Das kam ganz prosaisch und ohne eine Spur von besonderem Respekt oder Hochachtung.


      Murdoch fühlte sich sofort unbefangener, und er war sich sicher, daß sie es absichtlich so getan hatte.


      "Ja", erwiderte er in einem Ton, von dem er hoffte, er klingt beiläufig, aber nicht gleichgültig. Anne sah ihn weiter über den Rand ihrer Tasse an, die Augenbrauen halb hochgezogen. Mit einer Gebärde konnte sie ausdrücken, daß sie auf unbefangene Weise interessiert! war, aber nicht neugierig erscheinen wollte. "Er ist Wissenschaftler, physikalische Theorie", fuhr Murdoch fort. "Er hat den größten Teil seines Lebens in den USA verbracht, was der Grund dafür ist, daß ich Amerikaner bin. Er hat sich vor drei Jahren zurückgezogen und ist wieder nach Schottland zurückgekehrt.“


      "Hört sich nach einem interessanten Mann an. Was für eine Arbeit macht er jetzt?“


      "Ach, private Forschungen. Partikel-Phänomene in Verbindung mit Kommunikationsproblemen hauptsächlich.“


      "Dann müssen Sie auch Physiker sein", sagte Anne und ließ ihren Blick von Murdoch auf Lee und wieder zurück wandern. "Sie haben McKenzie gesagt, daß Sie hier sind, um ihm bei seiner Arbeit zu helfen.“


      ,Ich vermute, das sind wir… irgendwie", meinte Lee mit einem Schulterzucken.


      "Irgendwie?“


      "Von der Neigung her jedenfalls", sagte Murdoch. "Aber die Welt scheint nur Platz für Graubärte, Bombenbauer und strebsame Angestellte mit vorprogrammierter Laufbahn zu haben. Was also soll man machen?“


      "Ich verstehe", sagte Anne einfach. Murdoch hatte das Gefühl, daß sie tatsächlich verstand – genau verstand. Es mußte nicht ausführlich erklärt werden. "Was haben Sie dann gemacht?" fragte sie. "Außer Kätzchen zu entführen.“


      "In den letzten paar Jahren waren wir selbständig", erklärte Murdoch ihr. "Theoretische Konsultanten ist wahrscheinlich die beste Umschreibung. Wir denken für einen bestimmten Preis über diese Probleme von anderen Leuten nach und lösen sie für einen höheren Preis.“


      "Das ist eine Methode, bezahlt zu werden, ohne irgend jemandem zu gehören, vermute ich", bemerkte Anne. Ihr Einfühlungsvermögen unheimlich. Wieder war es nicht nötig, genauer ins Detail zu geben, sie verstand schon alles, was dazu gesagt werden konnte. "Wer kümmert sich um die laufenden Geschäfte, während Sie zwei hier sind?" fragte sie.


      "Eigentlich haben wir es schon vor etwa einem halben Jahr an den Nagel gehängt", erklärte Murdoch. "Wir wollten uns in New York nach anderen Möglichkeiten umsehen, als mein Großvater uns bat herüberzukommen. Und da wären wir." "Keine Pläne für die nähere Zukunft?“


      "Eigentlich nicht. Hängt alles davon ab, wie der Wind sich dreht." Murdoch schenkte sich Tee aus der Kanne nach, die mit der Sandwichplatte gekommen war.


      "Was ist mit Ihnen?" fragte Lee. "Was haben Sie für Pläne nach Burghead? Schwebt Ihnen schon was Genaueres vor?" Anne stieß einen fast unhörbaren Seufzer aus und schaffte es, ein Achselzucken mehr mit den Brauen als mit den Schultern auszudrücken. "Ich hoffe, mich in der Zeit, da ich dort bin, als Spezialist für Nuklearmedizin zu qualifizieren. Danach? Ich weiß noch nicht. Vielleicht gehe ich irgendwo ins Ausland… Amerika möglicherweise.“


      "Überhaupt keine Bindungen hier, wie?" fragte Lee.


      "Nicht eigentlich.“


      "Was ist mit Ihren Leuten in Dundee?" erkundigte sich Murdoch "Oh, dort bin ich schon vor langer Zeit ausgezogen. Wir kommen ganz gut miteinander aus, aber", sie unterbrach sich gerade lange genug, um nicht taktlos zu klingen, "wir haben nicht allzuviel miteinander gemein. Sie leben in ihrer eigenen Welt, wenn Sie verstehen was ich meine." Sie machte es zu einer reinen Tatsachenfeststellung ohne den Versuch einer darin eingeschlossenen Entschuldigung. Gleichzeitig fragten ihre Augen, warum es eine geben sollte.


      Sie unterhielten sich noch eine Zeitlang über Belanglosigkeiten, Annes Verhalten war liebenswürdig und freundlich und nicht im mindesten abweisend, aber da war eine schwache, nicht klar zum Ausdruck gebrachte Zurückhaltung unter ihrer Konversationsoberfläche – eine gezielte Distanziertheit, die eine unsichtbare Grenze der Vertrautheit zu definieren schien, jenseits derer Fremde nicht erwünscht waren. Murdoch war zu gefesselt von ihr, um es einfach hinzunehmen, daß sie so plötzlich aus seinem Leben verschwand, wie sie hineingeplatzt war, empfand aber gleichzeitig die Notwendigkeit, behutsam vorzugehen. Als es dann schließlich soweit war, daß sie gehen mußten, zwang er seine Stimme, beiläufig zu klingen, und sagte einfach: "Wir müssen uns irgendwann mal wieder treffen. Was halten Sie davon, wenn wir Sie anrufen, wenn wir mal in die Nähe von Nairn kommen?“


      "Können Sie machen", erwiderte Anne in sachlichem Ton.


      "Meine Nummer steht im Telefonbuch. Die einzige Anne Patterson mit voll ausgeschriebenem Vornamen." Murdoch suchte nach irgendeinem Zeichen von stärkerem Interesse, aber ihr Gesicht und ihre Augen zeigten nichts. Das machte sie nur noch faszinierender, und er fragte sich einen Moment, ob das überlegt geschah. Und dann erinnerte er sich, daß er bereits entschieden hatte, daß sie die Art von Mensch war, die nie ein Wort äußerte oder eine Geste machte, die nicht überlegt war.


      Die Sonne war hinter Bänken düsterer, regenschwerer Wolken weggetaucht, die aus dem Westen hereinkamen und an der Flanke Ben Morochs in die Klamm hinuntersanken. Lee betrachtete müßig die vor ihnen liegende Straße, während Maxwell unsicher auf seiner Schulter balancierte, hypnotisiert von den Bildern, die am Fenster vorbeiglitten. Hin und wieder wandte Lee den Kopf, um Murdoch in Augenschein zu nehmen, der den ganzen Weg von Kingussie über ungewöhnlich still gewesen war.


      "Tolle Frau", bemerkte Lee nach einem außergewöhnlich langen Schweigen.


      "Mhmm.“


      "Hat Klasse. Davon sieht man heutzutage nicht viele.“


      "Mhmm.“


      Lee studierte eine Sekunde seine Fingernägel und sagte dann:


      "Stell dir vor, die größte Schwerion-Fusionsanlage der Welt. Man hat nicht jeden Tag die Chance, so etwas zu sehen.“


      "Lee, wovon redest du eigentlich?“


      "Oh, nur ein Gedanke… Ist mir nur gerade eingefallen, daß es nicht sonderlich schwierig sein dürfte, an eine Führung ranzukommen, wenn man zufälligerweise die physikalische Direktorin kennt." Er unterbrach sich, als Murdochs Kopf heftig herumfuhr, und fuhr dann mit sachlich klingender Stimme fort:


      "Besonders für Leute, die selbst Physiker sind, und noch besonderer, wenn sie zufälligerweise an Fusionsfragen gearbeitet haben.“


      "Du hast recht", sagte Murdoch. "Wir haben ’ne Menge zu tun, aber… ach, zur Hölle… jeder braucht hin und wieder eine Pause.


      Wir sollten mit Elizabeth reden.“


      "Ja. Genau, was ich gedacht hab", stimmte Lee mit langsamem Nicken zu.
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      Im Grunde genommen kann jedes wissenschaftlich durchgeführte Experiment, zumindest ideell, auf zwei große Schritte reduziert werden: erstens Bestimmung der Variablen, die das Ergebnis des Experiments beeinflussen, zweitens Aufbau von Bedingungen, bei denen eine der Variablen zur Zeit geändert werden kann, während die anderen konstant gehalten werden. Aus den Daten, die auf diese Weise gewonnen werden, kann der Experimentator im günstigen Fall beginnen, ein Bild davon zu konstruieren, welche Variablen von Bedeutung sind – auf welche Weise und in welchem Maß – und welche nicht.


      Im Fall der beabsichtigten Zeitkommunikations-Experimente waren im wesentlichen drei Variablen zu berücksichtigen: der Dateninhalt des gesendeten Signals, der Augenblick in der Zeit, aus dem das Signal gesendet wurde, und der Augenblick, zu dem gesendet wurde. Eine zusätzliche Komplikation war, daß alle drei dieser Faktoren selbst Konsequenzen von Entscheidungen waren, die zu diesem oder jenem Zeitpunkt von irgend jemandem getroffen worden waren – wann genau und auf welche Weise die Resultate solcher Entscheidungen der Beobachtung zugänglich wurden, war noch völlig unklar.


      Um die Differenzierung der Effekte all dieser Einflüsse soweit wie möglich zu vereinfachen, einigte sich das Team auf einen Testplan, der sich in zwei Phasen untergliederte. In der ersten Phase sollte eine Serie von determinierten Daten, in der zweiten eine mit zufällig erzeugten übermittelt werden. In der ersten Testserie enthielten die Signale vom Computer ermittelte Resultate komplexer Algorithmen. Diese Resultate waren daher schon von dem Moment an determiniert, an dem der Plan festgelegt worden war, lange bevor die Tests wirklich durchgeführt wurden. Durch die Komplexität der ausgewählten Algorithmen würde allerdings niemand die Möglichkeit haben, die Resultate im voraus zu wissen.


      Die zweite Testserie würde Signale verwenden, die die Ergebnisse von zufällig entschiedenen Ereignissen avisierten, wie Zahlen, die ein Zufallsgenerator im Computer erzeugte, Münzwurf oder willkürliche Entscheidungen und Beschlüsse, die im Verlauf des Augenblicks von den Betroffenen gefällt wurden. Durch die Kombination der Resultate dieser Tests hoffte das Team zumindest einen ersten Schritt beim Ergründen der Rolle zu machen, die die schwer faßbaren Elemente des Zufalls und des freien Willens spielten.


      Das erfaßte den Dateninhalt der Signale, ließ aber immer noch zwei Variablen übrig, die zur Untersuchung ausgewählt worden waren: die Zeitpunkte der Transmission und der Rezeption. Um deren Effekte zu isolieren, beschloß das Team, beide Phasen in zwei Testgruppen zu unterteilen, wobei in jeder Gruppe eine der Größen variiert und die andere konstant gehalten werden sollte. In der ersten Gruppe beider Phasen würden Tests laufen, mit denen die Effekte der Variation der Transmissionszeit eines Signals untersucht werden sollten. Der Computer würde auf ein aus der Zukunft hereinkommendes Signal warten, den Zeitpunkt bestimmen, an dem es abgeschickt worden war, und dann ein anderes Signal übermitteln, nachdem die um eine Sekunde verlängerte Periode verstrichen War. Dieser Prozeß sollte, so Schluß folgerte das Team, eine ganze Serie von nach hinten laufenden Schleifen erzeugen, die alle auf denselben Augenblick in der Vergangenheit "gezielt" waren, aber von einer Serie von Punkten übermittelt wurden, die mit Zuwächsen von einer Sekunde in die Zukunft vorrückten. Dann würden sie den ganzen Vorgang wiederholen, diesmal die Schleifen aber bei jeder Wiederholung um eine Sekunde verkürzen, anstatt sie zu verlängern. Danach, in der zweiten Gruppe jeder Phase, würden sie das Ganze noch einmal machen, diesmal aber die Zeit der Transmission konstant halten und die Zeit der Rezeption variieren.


      Um das menschliche Element zu eliminieren oder zumindest zu minimalisieren, kam das Team überein, sich streng an den Plan zu halten, nachdem er einmal ausgearbeitet war, ungeachtet dessen, was hinterher geschah. Um das Risiko unnötiger Komplikationen zu vermeiden, beschlossen sie außerdem, keine Dialoge mit vergangenen oder zukünftigen Ichs mehr zu führen oder irgend etwas zu übermitteln, das nicht im Plan ausgewiesen war. Die Sache war auch so schon kompliziert genug.


      Der Computer würde darauf programmiert werden, jede meßbare Größe jedes einzelnen Tests aufzuzeichnen. Dann würde zu guter letzt die Analyse der auf der letzten Zeitlinie vorhandenen Daten beginnen. Aus dieser Analyse hoffte das Team mehr Anhaltspunkte zu gewinnen, die ihm dabei helfen konnten zu entwirren, welche Ereignisse durch und unter welchen Umständen ausgelöscht wurden, und somit eine tiefere Einsicht in die Wirkweise der seltsamen Mechanik zu gewinnen, die die Rückkopplungsschleifen durch die Zeit beherrschte.


      Murdoch war auf dem Weg durch das Eßzimmer, um sich wieder den anderen in der Bibliothek anzuschließen, als er einen Moment innehielt, um einen Blick durch das Fenster zu werfen, das sich zum hinteren Hof öffnete. Es war später Nachmittag, das ständige Nieseln, das in der Nacht begonnen hatte, hielt immer noch an und hatte die Schneedecke in einen See aus trübem, wässerigem Schneematsch verwandelt. Hinter ihm bereiteten Morna und Robert den Tisch für das Abendessen vor.


      "Sieht lausig aus", warf Murdoch ihnen über die Schulter zu.


      "Ich glaube, ich habe herausgefunden, warum die Schotten verrückt sind." "Und warum sind sie es?" fragte Robert.


      "Sie haben verrückte Vorfahren. Wer, der noch ganz bei Trost ist, würde sich in so einer Gegend niederlassen?" "Na, wenn wir verrückt sind, bist du besser nicht du selbst", erklärte Morna. "Du bist mit dem Herz genausosehr Schotte wie Sir Charles, amerikanische Mutter oder nicht.“


      Einige Sekunden verstrichen. "Unterhalten sich die anderen immer noch in der Bibliothek?" fragte Robert. "Den ganzen Tag geht das schon so, und gestern war es auch nicht viel anders. Es muß etwas sehr Wichtiges sein. Mr. Cartland schien beim Frühstück sehr aufgeregt über etwas zu sein, wie ich bemerkt habe.“


      "Nichts, das die Welt verändern wird", erwiderte Murdoch. Er wandte dem Fenster den Rücken zu und trat einige Schritte vor. "Es sieht so aus, als ob einiges so funktioniert, wie Großvaters Theorien es vor einiger Zeit vorhergesagt haben. Ted ist einfach von Natur aus leicht erregbar. Ich erwarte keine Revolutionen." Während er das sagte, schoß Murdoch der Gedanke durch den Kopf, daß, falls sich die Dinge so entwickelten, wie er es zu erwarten begann, dieser letzte Satz eines Tages als die größte Lüge in der Geschichte angesehen werden mochte.


      "Da ist etwas, das ich fragen wollte", fuhr Murdoch fort, hauptsächlich, um das Thema zu wechseln. "Wer ist Pamela McKenzie?“


      "Hast du nichts über sie gehört?" fragte Morna leicht erstaunt.


      "Ich hätte gedacht, Sir Charles würde dir davon erzählen. Na, das ist doch wieder typisch für ihn, kein Wort davon zu sagen.“


      Murdoch sah Robert fragend an.


      "Sie ist ein junges Mädel, ganz aus der Nähe von Kingussie, die letzten Winter eine Zeitlang hier gearbeitet hat", erklärte Robert. Er schüttelte grimmig den Kopf. "Oh, der letzte Winter war schlimm, keine Frage. Wir hatten eine Menge Schnee… Einige der Pässe in den Hügeln waren für Wochen gesperrt.“


      "Ja?" sagte Murdoch.


      "Pamela wurde plötzlich sehr krank. Irgend etwas Schlimmes mit den inneren Organen. Man brachte sie zuerst in das Krankenhaus außerhalb von Kingussie, aber dann brach ein Sturm los, und man beschloß, sie dort zu operieren, anstatt sie nach Inverness zu bringen. Sie hatte dann einen Blutsturz oder so was, wie ich gehört habe, und man brauchte eiligst irgendeine besondere Blutsorte. Die Krankenwagen waren verhindert, also schickte man es in einem Polizeiwagen, aber die Straße von Inverness war so schlecht, daß es fünfzig zu fünfzig stand, ob er durchkommen würde oder nicht. Er schaffte es aber dann doch, und alles ging gut aus." Robert unterbrach sich einen Moment, um das Silber auszulegen, und blickte auf. "Erst hinterher fanden wir heraus, daß Mr. Cartland mit seinen RAF-Freunden im Stützpunkt in Lossiemouth geredet und es arrangiert hatte, daß sie ein Allwetter- Rettungsteam bereithielten, das notfalls eine zweite Lieferung von Inverness nach Kingussie fliegen sollte, falls der Polizeiwagen es nicht schaffte. Er versuchte es so aussehen zu lassen, als sei das gar nichts, aber es gibt eine Menge Leute hier in der Gegend, die nicht so schnell vergessen, was er getan hat.“


      "Ich verstehe…", sagte Murdoch langsam. "Das erklärt vieles.“


      "Wo hast du von Pamela gehört?" fragte Morna. "Sie ist schon eine ganze Weile von Storbannon weg.“


      "Wir haben in Kingussie mit jemandem gesprochen, der sagte, er sei ihr Onkel.“


      "Oh, das muß Andy McKenzie sein", meinte Robert. "Betreibt den Glaswarenladen in der High Street.“


      "Das ist er. Kahlköpfig, trägt’ne Brille.“


      "Dann war es da, wo du den Zwischenfall mit diesem winzigen Teufel von Katze hattest?" fragte Morna.


      "Richtig. Als McKenzie erfuhr, woher wir waren, wollte er nicht…" Murdoch unterbrach sich, als er hörte, wie die Tür der Bibliothek sich öffnete und sich plötzlich ein Stimmenschwall in den Gang ergoß. "Entschuldigt mich", sagte er. "Ich werde mal sehen, was los ist.“


      Die anderen kamen gerade heraus, um eine Kaffeepause einzulegen und sich die Beine zu vertreten.


      Elizabeth sah Murdoch und löste sich von der Gruppe, um zu ihm hinüberzugehen. "Eine Planänderung", kündigte sie an. "Dein ruchloser Großvater hat mich überredet, zum Essen zu bleiben. Ich werde erst danach fahren.“


      "Falls er dich bis dahin nicht rumgekriegt hat, eine Woche daraus zu machen", sagte Murdoch mit einem Grinsen.


      "Das würde ich ja liebend gerne machen, ehrlich. Aber vernachlässigte Ehemänner können so unangenehm sein. Und ich muß morgen einfach zurück in Burghead sein. Wir werden die Reaktoren jetzt sehr bald zum erstenmal unter Vollast testen. Du würdest nicht glauben, was da alles noch zu tun ist.“


      "He, das erinnert mich daran, daß ich dich etwas wegen Burghead fragen wollte." Murdoch verzog das Gesicht und kratzte sich am Ohr. "Weißt du, mit der größten Schwerion-Anlage der Welt ganz in der Nähe und wo Lee und ich doch an diesem Thema gearbeitet haben, habe ich mich gefragt…“


      "Ob ich einen Besuch für euch arrangieren kann. Ja, Lee hat es bereits erwähnt. Das mache ich natürlich gerne. Das war es, was ich dir eigentlich sagen wollte. Ich werde dich im Lauf der Woche anrufen, wenn ich die Möglichkeit gefunden habe, etwas zu organisieren. Das wird eine arbeitsreiche Woche, aber ich bin sicher, wir werden etwas Interessantes für euch zwei aussuchen können."
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      Murdoch und Lee fuhren am folgenden Donnerstag Richtung Norden, um Burghead zu besuchen. Da Charles und Cartland an diesem Tag in Edinburgh ein Treffen mit alten Kollegen aus den Staaten hatten, war er vom Team kurzerhand zum Feiertag erklärt worden. Sie ließen die Maschinen auf Automatik weiterlaufen und gingen ihrer Wege.


      Die Verlockung, die Kernfusion zu bändigen und damit ihr Versprechen unbegrenzter Energie aus leicht gewonnenem und im Überfluß vorhandenem Kraftstoff in der Gestalt von Meerwasser einzulösen, hatte Phantasie und Vorstellungskraft der Menschen seit der Mitte des Zwanzigsten Jahrhunderts beherrscht. Das Prinzip war einfach und direkt: Zwei Kerne der schweren Isotope des Wasserstoffs, jeweils ein Deuterium- und ein Tritiumnukleus, konnten miteinander verschmolzen werden, um einen Heliumkern und ein zusätzliches Neutron zu erzeugen. Ein kleiner Teil der Masse würde in dem Prozeß verlorengehen und auf Einsteinsche Weise als eine große Menge Energie auftauchen, die im wesentlichen durch das Neutron und zum Teil durch den Heliumkern transportiert wurde.


      In der Praxis lag das Hauptproblem, das bewältigt werden mußte, darin, eine Methode zu finden, die Kerne, obwohl sie beide positive elektrische Ladungen hatten, so dicht aneinander heranzuführen, daß die Fusion stattfinden konnte. Mit anderen Worten, wie konnten sie in ausreichender Nähe zueinander eingesperrt werden, damit die starke nukleare Kraft die Hochzeit vollziehen konnte, wenn die weitreichende elektromagnetische Kraft sie schon auseinanderdrückte, bevor sie überhaupt dazu kamen, einander die Hände zu reichen? Die Antwort bestand darin, die Kerne so schnell aufeinander zueilen zu lassen, daß ihre Trägheit sie die abstoßende elektrische Barriere überwinden ließ, ohne Rücksicht darauf, was die Gesetze der Elektrodynamik davon hielten. Das bedeutete, daß das von den Kernen gebildete Plasma heiß sein mußte. Sehr heiß. Fünfzig Millionen Grad Celsius. Das war etwas für jemanden, der zufälligerweise im Zentrum eines Sterns lebte, wo der Gravitationsdruck für die notwendigen Temperaturen und Dichten sorgte, oder im Kern einer explodierenden Wasserstoffbombe, in der ein Atombombenzünder den Wasserstoff, bevor er sich verteilen konnte, auf solche Temperaturen erhitzte. Menschen aber hatten sich schon vor langer Zeit an eine freundlichere Umgebung gewöhnt und eine ausgesprochene Vorliebe dafür entwickelt, die Dinge so zu belassen.


      Während der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts waren trotz alarmierender Beschuldigungen, daß die Forschung durch politische und kommerzielle Interessen der Ölkartelle sabotiert wurde, zwei umfassende, generelle Annäherungen an die Lösung des Einschlußproblems aufgetaucht. Die erste Methode, die untersucht wurde, war der magnetische Einschluß, bei dem das Wasserstoffplasma in magnetischen "Flaschen" unterschiedlicher Form gehalten und dann durch elektromagnetische Strahlung oder hochbeschleunigte Teilchenstrahlen erhitzt wurde. Die zweite Methode, die später kam, war der Trägheitseinschluß. Sie bestand darin, kleine Kügelchen aus Wasserstoff, Pellets genannt, mit sehr hoher Geschwindigkeit zu superhohen Dichten zu "zerquetschen", wobei die Trägheit der Kerne genutzt wurde, um sie aufeinander zuzutreiben und zu verschmelzen, bevor die elektromagnetische Abstoßung sie stoppen konnte. Das wurde erreicht, indem in einer Zeit, die über einige Tausendstel einer Mikrosekunde nicht hinausging, gewaltige Energiemengen konzentriert wurden. Unter diesen Bedingungen explodierte die äußere Hülle des Pellets und erzeugte gleichzeitig eine entgegengesetzte, nach innen gerichtete Reaktion, deren Macht den Kern implodieren ließ. Um die notwendige Energie auf das Pellet zu übertragen, wurden drei Technologien entwickelt: Laserstrahlen, Elektronenstrahlen und Ionenstrahlen.


      Die erste Generation funktionierender Fusionsreaktoren nahm in den späten Achtzigern und frühen Neunzigern in den USA und der UdSSR die Arbeit auf. Beide Nationen hatten magnetische Methoden als grundlegende Herangehensweise entwickelt, ergänzten sie aber schließlich mit einer der Trägheitsalternativen.


      Die Amerikaner entschieden sich für Laser, die Russen für Elektronenstrahlen. Obwohl beide die Forschung an Ionenstrahlen fortsetzten, gaben sie der Perfektion der damit zusammenhängenden Techniken nicht den Vorrang.


      Das Europäische Fusionskonsortium brachte schließlich 199 seine Gründungsakte zustande, nach einer Zeit des Gezänks und unnötiger, durch Eifersüchteleien und kleinkarierten Nationalismus verursachter Verzögerungen. Die Wahl, die den Europäern offenstand, war, sich entweder in die Technologien einzukaufen, die woanders entwickelt worden waren, was sie beträchtlich Geld, Prestige und Stolz gekostet hätte, oder sich für Ionenstrahlen zu entscheiden. Sie wählten das letztere. Neben den offensichtlichen Gründen versprach die Methode mehrere entschiedene technische Fortschritte. Zum einen waren Ionen massiver als Elektronen und konnten bei einer gegebenen Geschwindigkeit weit mehr Energie transportieren, wegen ihrer hohen Trägheit konnten sie zum anderen aus relativ großen Entfernungen auf ihre Ziele fokussiert werden, wodurch das Problem der Konstruktion von Endfokussierungsgeräten, die dem Bombardement von dauernden Fusionsmikroexplosionen standhielten, wesentlich reduziert wurde.


      Dazu kam noch, daß die Techniken zur Erzeugung und Kontrolle von Teilchenstrahlen nach mehreren Dekaden von Teilchenbeschleunigungs- Physik sehr gut beherrscht wurden, was bedeutete, daß eine Menge der verlorenen Zeit durch die Ausbeutung einer bereits ausgereiften Technologie aufzuholen war.


      Tatsächlich war das Reizvolle an den Ionenstrahlen so offensichtlich, daß die Europäer sich fragten, warum keine der beiden Supermächte sich zuerst darauf konzentriert hatte. Aber das war nicht das Problem der Europäer.


      In einer seltenen Wiederbelebung des alten, längst verloren geglaubten europäischen Unternehmungsgeistes entschloß sich das Fusionskonsortium, voll aufs Ganze zu gehen. Das Projekt würde vom Konzept und vom Ausmaß her alles weit hinter sich lassen, was an Reaktoren der ersten Generation gegen Ende des zwanzigsten Jahrhunderts geplant worden war. Die gigantische Schwerion-Anlage würde eine dreifache Aufgabe übernehmen: Sie würde Energie erzeugen und Tausende Megawatt an das europäische Versorgungsnetz liefern, sie würde einen Teil der beim Fusionsprozeß entstehenden schnellen Neutronen dazu benutzen, das reichlich vorhandene Deuterium in Tritium umzuwandeln und so ihren eigenen Treibstoff produzieren, und sie würde schwere Isotopen brüten, um den Bedarf der europäischen Spaltungsreaktoren zu decken.


      Das Feilschen und Zanken begann natürlich, als man sich darauf zu einigen versuchte, wo die Anlage zu bauen sei. Am Ende wurde das Problem ironischerweise durch das Öl entschieden. Obwohl das langfristige Bild endlich einigermaßen erfreulich auszusehen begann, würde Öl noch viele Jahre nötig sein, damit die Räder Europas liefen. Die Briten hatten den Löwenanteil der in der Nordsee erschlossenen Ölfelder erworben; daher konnten sie Öl an die anderen Mitgliedsländer des Konsortiums weit billiger verkaufen als die traditionellen Lieferanten aus Übersee, zumindest konnten sie es so einrichten, wenn sie wollten. Und in den Neunzigern war die Aussicht, eine Weile billiges Öl zu beziehen, nichts, das mit leichter Hand beiseite gewischt werden konnte.


      Außerdem, falls britisches Öl nach Europa geleitet werden sollte, war es sicher nur ein fairer Tausch, wenn die europäische Fusionsanlage dort ihren Standort bekam, wo sie die Industrien in Gang halten konnte, die die Verfügbarkeit eben jenes Öls hervorgebracht hatte. Und außerdem, so hoben die Briten hervor, seien sie erheblich angenehmere Geschäftspartner als diese unerträglichen arabischen Kerle mit ihrem ewigen Gezänk und ihren Preistreibereien. Ausbildung und gute Manieren würden sich auswirken und so weiter…


      Das alles fügte sich zu einer so gut wie unangreifbaren Verhandlungsposition zusammen. Und so fiel die Wahl schließlich auf Burghead.


      Der Regen des Sonntags hatte sich am Montag in Schnee verwandelt, und dann war das Wetter wieder klar geworden. Lee und Murdoch gewannen ihren ersten Eindruck von Burghead von der letzten Kuppe einer langen Reihe von Hügeln, die zwischen Elgin und der Nordsee lagen. Von dort blickten sie auf einen schmalen, flachen Küstenstreifen, der sich scharf und weiß von den blauen Wassern des Maray Firth im entfernten Hintergrund abhob.


      Der Komplex zog sich bis außer Sichtweite an der Küstenlinie entlang und erstreckte sich ungefähr drei Kilometer ins Inland. Es war ein dichtes Gewirr von Raffinerien, Lagertanks, chemischen Anlagen und Kraftstationen, die durch ein Geflecht von Verbindungsstraßen Pipelines und Stromkabeln miteinander verbunden waren. Die Reaktoranlage selbst befand sich am anderen Ende des Komplexes und nahm ein Gelände ein, das offensichtlich erst vor kurzem erschlossen worden war. Es fiel ihnen nicht schwer, sie vom Rest zu unterscheiden.


      Gar nicht schwer.


      Sie war quadratisch und mußte eine Seitenlänge von ungefähr fünf Kilometern haben.


      Zumindest sah der von der Linie des umlaufenden Zauns umgebene Bereich quadratisch aus; die gegenüberliegende Seite des Gelände war durch die Perspektive verzerrt, und die Details verschwammen in der Entfernung, aber es schien sich ganz bis zur Küste zu erstrecken Die Straße lag jedoch hoch genug, um eine gute Vorstellung der Gesamtanordnung zu präsentieren.


      Es gab vier identische Gebäudeansammlungen in jeder Ecke de Quadrats und eine kompaktere Gruppe von größeren Gebäuden in geometrischen Zentrum. Tatsächlich wirkte die Anlage, soweit die Oberflächenbauten betroffen waren, ausgesprochen öde; der Grund für ihre Größe lag in den symmetrischen Mustern von Ringen und geradlinigen Segmenten, aus denen sie sich aufbaute. So wurde die Anordnung der unterirdischen Beschleunigungsbahnen und Stauring deutlich, die die Strahlen generierten, vereinigten und konzentrierten, bevor sie sie nach innen in die Zielkammern schleuderten, die sich unter dem größten der zentralen Gebäude befanden. Der größte und auffallendste der Ringe lag in der Mitte des umlaufenden Quadrats. Er hatte einen Durchmesser von etwa drei Kilometern und zeichnete die Außenkante eines weiten, kreisförmigen Gürtels nach, der aus vielen gleichartigen Konstruktionen bestand – sie waren nicht genau zu erkennen, da sie nicht weit über die Schneedecke herausragten, und mochten die oberen Teile von etwas sein, das tiefer in den Boden reichte. Vier kleinere Ringe, jeder gut dreihundert Meter durchmessend, belegten die Ecken und umgaben die vier äußeren Gebäudegruppen. Ein Netz von geradlinigen Segmenten, die die Ringe tangential schnitten und den großen mit den kleinen verbanden, vervollständigte die Anlage.


      Lee verzog die Lippen zu einem lautlosen Pfeifen, als er das Bild in sich aufnahm. "Mannnn!" hauchte er nach einigen Sekunden. "Sieh dir das an.“


      "Das nenne ich bauen", murmelte Murdoch ehrfürchtig.


      "Wirklich bauen…" Die amerikanischen Nachrichtenmedien hatten von Zeit zu Zeit über Burghead berichtet, aber die Bilder hatten nie auch nur annähernd die Wucht der Wirklichkeit vermitteln können.


      Murdoch beugte sich in seinem Sitz vor, um die Anlagen im Detail zu studieren, während der Wagen unter der Kontrolle seines Führungssystems weitersummte.


      "Das in der Mitte muß der Hauptstauring sein", sagte er nach einer Weile. "Mindestens drei Kilometer Durchmesser. Die in den Ecken müssen die Sekundärringe sein. Der Primärring pumpt sie wahrscheinlich der Reihe nach auf.“


      "Denke ich auch", pflichtete Lee ihm bei. "Mit einem Aufwickelfaktor von etwa zehn, schätze ich.“


      "Sie feuern nach innen", sagte Murdoch. "Ich habe mit Elizabeth darüber gesprochen. Die sekundären pumpen eine Batterie von tertiären Ringen auf, und die entladen sich auf das Ziel. Dieser breite Gürtel innerhalb des großen Rings muß der Bereich sein, wo die eingelassen sind." Er hielt einen Moment inne und fügte dann hinzu: "Das bedeutet, daß die Endpulse aus etwa anderthalb Kilometer Entfernung gezielt werden.“


      "Jesses!" lautete Lees ganze Antwort.


      Die Straße führte in einer Reihe schwach geschwungener Kurven von den Hügeln auf die Ebene und folgte dem umlaufenden, monotonen Maschendrahtzaun auf voller Länge. Er lag etwa drei Meter von der Straße entfernt und glitt mit seinen Betonpfeilern scheinbar endlos links an ihnen vorbei, bis er schließlich den Blick auf eine Ansammlung niedriger, flacher Gebäude freigab, die zwei zweite Stahlrohrtore flankierten. An dieser Stelle zweigte eine Straße von der Hauptstraße ab, lief an einem eingezäunten Parkgelände vorbei, durchstieß die Tore und verschwand in dem Gebäude. Ein Schild an der Abzweigung besagte:


      EUROPÄISCHES FUSIONSKONSORTIUM SCHWERION - ANLAGE BURGHEAD SÜDTOR


      Murdoch schaltete den Wagen auf Handsteuerung, verließ die Hauptstraße, fuhr auf die Parkfläche und fand einen leeren Platz nahe dem Torhaus. Sie traten durch Doppelglastüren ein und meldeten sich bei einem Sicherheitsbeamten, der eine marineblaue Uniform im Polizeischnitt trug, einschließlich des Mützenbandes in schwarzweißem Karomuster, das der schottische Konstabler ebenfalls trug, der hinter dem langen Tresen saß, der den hinteren Teil der Rezeption abtrennte. Der Beamte vergewisserte sich auf einem Computerschirm, daß sie erwartet wurden, überprüfte ihre Ausweise und händigte ihnen Namensschilder für ihre Rockaufschläge aus. Dann rief er irgend jemanden an, um ihre Ankunft anzukündigen, und bat sie, im Vorraum des Torhauses zu warten.


      Sie verbrachten die nächsten zehn Minuten damit, zuerst ein anderthalb Meter großes Modell der Anlage zu begutachten, das zusammen mit einigen Bildern und anderen Stücken eine kleine Ausstellung bildete, und dann mit zwei Honeywell Service- Ingenieuren zu plaudern, die auch auf ihre Eskorte warteten. Die Ingenieure waren da, um einige letzte Justierungen an den Gerätschaften vorzunehmen, bevor der erste Vollasttest des Reaktors lief, der für den folgenden Montag geplant war. Elizabeth hatte erwähnt, daß die Tests bevorstanden, aber nichts über den genauen Zeitpunkt gesagt.


      Schließlich öffnete sich die Tür, und ein ziemlich jung aussehender Mann von schlankem, hohem Wuchs schlenderte herein. Er wirkte wie jemand, der nie richtig über das Student sein hinausgekommen war, hatte unordentliches sandfarbenes Haar und trug einen braun marmorierten Rollkragenpullover zu dunklen Kordhosen. Er hielt an und blickte fragend von einem Gesichterpaar in das andere.


      "Mr. Ross und Mr. Walker?“


      "Das sind wir", informierte Murdoch ihn.


      "Aha." Der Mann kam zu ihnen herüber und schüttelte ihnen die Hände. "Michael Staveley. Ich arbeite mit Elizabeth Muir zusammen. Es tut mir leid, aber sie ist mit etwas beschäftigt, das nicht warten kann. Ich bin der Freiwillige, der sich bis zum Mittagessen um Sie kümmert. Sie kommt dann dazu.“


      "Fein", sagte Murdoch. "Ich weiß, daß Ihnen hier eine arbeitsreiche Woche bevorsteht. Es ist nett von Ihnen, daß Sie Zeit für Touristen finden.“


      "Überhaupt kein Problem. Außerdem, denke ich mir, gehören Sie zwei zu einer ziemlich speziellen Art von Touristen." Mike führte sie zurück in die Rezeption und öffnete eine Tür, die auf das Gelände innerhalb des Zauns führte. "Hier entlang. Ich habe einen von den Firmenbuggies draußen stehen. Sie können Ihren Wagen draußen lassen. Sie haben nichts darin gelassen, was Sie vielleicht brauchen, oder?" Auf der kleineren Parkfläche hinter dem Torhaus führte Mike sie zu einem wuchtigen himmelblauen Kleinbus, der die goldenen Blitzinsignien des Europäischen Fusionskonsortiums auf den Türen trug und am Ende einer kurzen Reihe von verschiedenen Fahrzeugen geparkt war. "Gibt es irgend etwas, das Sie gern zuerst sehen möchten?" fragte er, als sie einstiegen. "Das überlassen wir Ihnen", sagte Lee.


      "Schön. Dann fangen wir am Anfang an und hören am Ende auf.


      Ich lasse Sie als erstes einen Blick auf die Injektoren werfen. Dort werden Strahlen erzeugt und gestartet. Dann können wir von da aus dem ganzen Plunder Schritt für Schritt folgen.“


      Sie fuhren eine kurze Strecke auf der vom Tor wegführenden Straße und bogen dann in einen zur Peripherie führenden Weg ein, der sie zu einer der Eckgruppen brachte. Von außen war nichts besonders Bemerkenswertes an ihnen: eine einsame Ansammlung von dreistöckigen Standardbüroblöcken und einigen Bungalows mit offenen Parklätzen dazwischen. In der Mitte erhob sich eine etwas größere Konstruktion; sie war fensterlos und wirkte gedrungen und irgendwie uneinnehmbar, leicht blockhausähnlich, als gehöre sie mehr zu einer Raumfahrtanlage. Sie parkten neben dem großen Gebäude und betraten es durch die Tür, die die einzige Unterbrechung in den ansonsten glatten und nichtssagenden Wänden bildete. Einige Minute später traten sie mehrere Stockwerke unter der Erde aus einem Fahrstuhl in eine andere Welt.


      Eine Welt, gestaltet und geformt nach dem kompromißlosen Diktat der Hochspannungstechnik. Bänke von Transformatoren, größer als alle, die Murdoch je gesehen hatte, ragten inmitten einer komplizieren dreidimensionalen Tapisserie aus supraleitenden Sammelschienen und Kühlschlangen auf. Dazwischen standen Batterien von Isolatoren von mehr als drei Metern Höhe, die Leitungen zu immensen torroiden Wicklungen trugen, welche nur teilweise sichtbare zylindrische Konstruktionen umgaben, die sich in Labyrinthe aus stählernen Rahmenkonstruktionen ausdehnten.


      Mike führte sie eine Reihe von Metalltreppen über mehrere Ebenen aus Laufstegen und Wartungsplattformen hinunter auf einen breiten Laufgang, der die Basis von etwas umgab, das wie ein gewaltiger, runder Stahltank aussah, strotzend vor Isolatoren und umwoben von Übeln; aus einer Seite des Tanks ragte ein langes zylindrisches Gebilde und verschwand durch Betonkasematten in der ungefähren Richtung des drei Kilometer durchmessenden Primärrings.


      "Dies ist einer der Injektoren", erklärte Mike ihnen, wobei er auf den Tank zeigte. "Im Innern befinden sich Hochspannungsbögen, um je Elektronen abzuschälen, damit wir unsere Ionen bekommen.


      Die Röhre da ist die erste einer Reihe von Anfangsbeschleunigungsstationen.


      Die Anfangsbeschleunigung liegt bei einer Million Volt. Die Beschleuniger werden von einer Kondensatorbank auf der nächsttieferen Ebene geladen.“


      "Welche Ionen verwenden Sie?" fragte Lee.


      "Quecksilber.“


      "Wie viele Injektoren gibt es insgesamt?" wollte Murdoch wissen.


      "Sechzehn", erwiderte Mike. "In jeder Ecke sind vier wie dieser.


      Die ganze Anlage hier gibt es als Duplikat auf der anderen Seite der Wand." Er zeigte nach hinten und führte sie auf einen Steg, der der Wandung der mindestens drei Meter hohen Röhre folgte, durch Stützstruktur aus Beton hinaus auf eine ziemlich breite Beobachtungsplattform. Von dort fiel ihr Blick in einen mächtigen, hellerleuchteten Tunnel, in dem Stahlträger die Röhre mit sich schnell verkleinernder Perspektive davontrugen. In etwa hundert Meter Entfernung konnte sie sehen, wie die andere, fast parallel verlaufende Röhre aus der Wand austrat und sich in spitzem Winkel mit der ersten vereinigte.


      "Dies ist die erste Treiberstrecke", erklärte Mike. "Von hier bis zu dem Verbindungsstück da wird der Strahl auf eine Million Volt gebracht. Genau dasselbe geschieht mit dem Strahl von nebenan.


      Die zwei werden dann zu einem Strahl mit doppelter Stromstärke verschmolzen.“


      Murdoch starrte eine Zeitlang auf das komplexe Netz aus Rohre und Leitungen, das die schimmernde Oberfläche der Röhrenwandung überall einschloß. "Über was für eine Stromstärke reden wir?" fragt er.


      "Oh, nicht viel in diesem Stadium", erklärte Mike fröhlich.


      "Selbst nach dem Verschmelzen von zwei Strahlen liegt sie immer noch in Bereich von einigen Zehnteln Milliampere – aber bei zehn Megavolt bereits, nicht zu vergessen.“


      "Ich dachte, Sie sagten, da seien vier Strahlen in jeder Ecke bemerkte Lee.


      "Sind es. Sind es. Kommen Sie, machen wir einen kleinen Spaziergang. Ich zeige Ihnen, wo die anderen zwei ins Spiel kommen.“


      Sie stiegen auf den Boden des Tunnels hinunter und folgten ihm bis zum Verbindungsstück, wo sie über ihren Köpfen sehen konnten, wie die beiden massiven Röhren sich vereinigten. Hinter diesem Punkt wurde der Tunnel höher und öffnete sich bald auf ein gewaltig aufragendes, von weiteren Laufstegen und Plattformen umgebene Gewölbe, wo die Röhre mit einer von irgendwo schräg oben herkommenden zusammentraf. Die vereinigte Röhre war noch dicker als vorher und zog sich unbeirrt in einem breiteren Tunnel weiter dahin der in derselben Richtung verlief.


      "Der Doppelstrahl-Aufbau, den Sie gesehen haben, ist nur die Hälfte des Ganzen", erklärte Mike. "Auf einer höheren Ebene sind zwei weitere Injektoren, und ihre Strahlen erzeugen ebenfalls eine doppelter Dichte. Die beiden doppeldichten Strahlen kommen dann hier zusammen.“


      "Also haben Sie an diesem Punkt einen Strahl, der den Ausstoß der vier Injektoren vereinigt", stellte Lee fest. "Genau.“


      "Immer noch bei zehn Millionen Volt?" wollte Murdoch wissen.


      "An diesem Punkt ja." Mike zeigte hinüber auf die andere Seite des ausgedehnten Einschnitts, der einige Ebenen tiefer nach unten verlief und sie von der Mündung des größeren Tunnels trennte, der dort weiterlief. "Das ist der Anfang der zweiten Aufladungskette.


      Sie beginnt mit einem weiteren der üblichen Linearbeschleuniger, der die Sache auf fünfundzwanzig Megavolt bringt. Das andere Ende der Kette ist weit entfernt. Nämlich an dem Primärring, den Sie bemerkt haben müssen, als Sie über den Hügel kamen." "Haben wir", bestätigte Murdoch. "Und wieviel Spannung hat der Strahl nun, wenn er den Ring erreicht?" "Einhundert Milliarden Volt", erwiderte Mike. Murdoch stieß einen leisen Pfiff aus.


      Sie umgingen das Gestell auf einem Laufsteg, der es am Rand umlief, und kamen zu einer Betonschürze, von der sich die massiven Stahlträger erhoben, die die Beschleunigungsröhre in den nächsten Tunnelabschnitt trugen. Von diesem Aussichtspunkt wirkte die Röhre wie ein gigantisches Geschützrohr, das in der Entfernung zusammenlief. Der Tunnel war groß genug, um einer unterirdischen Fahrbahn Platz zu bieten, die unter und neben einer Röhrenseite entlanglief. Eine Seite des Wegs wurde von dem stählernen Stützwerk flankiert, das die Röhre und ihre Wicklungsgruppen und –aufbauten trug, die andere Seite von einer weiß gekachelten Wand, die, gesäumt von Schichten von Kabeln, Murdoch das Gefühl gab, eine Maus zu sein, in einen Leitungsschacht geraten war.


      Ein örtliches Kontrollzentrum überblickte den Einschnitt in der Nähe der Röhre von einem Punkt über der Schürze. Mike brachte sie hinauf und stellte sie einigen der Ingenieure vor, die für diesen schnitt verantwortlich und in der Lage waren, Lees und Murdochs detaillierte Fragen zu beantworten. Danach kehrten die drei zur Schürze zurück und stiegen in einen kleinen elektrisch angetriebenen Wagen, um ihre Reise zur Zentralzone des Komplexes fortzusetzen. Auf dem Weg erläuterte Mike, daß der Aufbau in allen vier Ecken der Anlage der gleiche sei und so vier identische Strahlen lieferte, die an vier einander gegenüberliegenden Punkten seiner Peripherie in den Primärring eintraten.


      Jede Eckbatterie aus vier Injektoren konnte jede Sekunde zweihundertvierzig Ionenimpulse von vierfacher Stromdichte produzieren, die dann praktisch bis auf Lichtgeschwindigkeit hochgespannt wurden. Jeder Impuls dauerte weniger als eine zehnmillionstel Sekunde, was bedeutete, das ein Impuls etwa einhundert Kilometer lang war – daher würde sein "Kopf" den Primärring offensichtlich erreichen, lange bevor sein "Schwanz“


      aus den Injektor getreten war. Der Ring zog den Impuls hinein und wickelte ihn zehnmal in sich herum, fast wie ein Stück Bindfaden auf einer Rolle, und erhöhte bei diesem Prozeß die Ionenstromstärke um das Zehnfache. Gleichzeitig verschmolz er den komprimierten Impuls mit den zehnfach aufgewickelten Impulsen der anderen Injektorbatterien um erreichte so einen endgültigen kombinierten Strom von Amperegröße, der dann im Primärring kreiste.


      Der Tunnel öffnete sich auf einen langen, keilförmigen Raum, der in noch tiefere Ebenen führte, wobei eine Seite durch die geschwungene Wand des Primärrings selbst gebildet wurde.


      Darüber verlief die letzte, die Einhundert-Milliarden-Volt- Hochspannungssektion der Röhre, die, von Trägern und Gitterwerk gehalten, mit der Struktur des Rings verschmolz und so das spitze Ende des Keils bildete. An den Enden der Kammer schwang sich eine hell erleuchtete Galerie in beide Richtungen und trug die Fahrbahn an der Ringperipherie außer Sichtweite, wo sie zweifelsohne die entsprechenden Tunnels aus den anderen drei Ecken mit diesem verband.


      "Es gibt vier Stellen wie diese", erläuterte Mike, als er den Wagen anhielt, damit sie das Bild einige Minuten in sich aufnehmen konnten, "Jede ist eine Eintrittsöffnung, wo der vereinigte Strahl von vier Injektoren aufgenommen wird.


      Entsprechend gibt es vier Austrittsöffnungen, die zwischen den Eintrittsöffnungen liegen. Jedesmal, wenn der Ring aufgepumpt wird, entlädt er seinerseits die volle Ladung durch jede der Austrittsöffnungen.“


      Sie fuhren um das stumpfe Ende des Keils herum, kamen auf ein Ende der gewundenen Galerie und folgten ihr, bis sie eine weitere keilförmige Kammer erreichten, ähnlich der, die sie gerade verlassen hatten. Der Unterschied hier war, daß die Röhre, die in dem hier endenden Tunnel verschwand, die Ionenimpulse von dem Ring wegtrug anstatt hinein.


      Sie bogen von der Ringfahrbahn ab und folgten dem Tunnel zurück in Richtung einer der vier Ecken der Anlage, welche Ecke genau dessen war sich Murdoch nicht mehr sicher. Der Tunnel brachte sie weiteren vergleichbaren, wenn auch kleineren Kammern, wo sich das bekannte Bild in kleinerem Maßstab wiederholte. Die Röhre vom Primärring speiste einen Sekundärring, eine von den vier Vierhundert-Meter-Gebilden, die Lee und Murdoch bei ihrer Ankunft in den Ecken des Geländes gesehen hatten. Jeder Sekundärring multiplizierte die Stromstärke noch einmal mit dem Faktor zehn und beherbergte schließlich eine Ladung, die mit sechzig Ampere in ihm kreiste. Der Primärring entlud sich einhundertvierzigmal in der Sekunde und speiste abwechselnd alle Sekundärringe so, daß jeder davon sechzigmal pro Sekunde zu voller Ladung aufgepumpt wurde.


      Sie fuhren um den Sekundärring herum, bis sie zu dessen einziger Austrittsöffnung kamen, die wieder zurück zum Zentrum der Anlage zeigte. Ein Ablenker machte es möglich, den vom Ring kommenden konzentrierten Impuls in eine der vier Röhren zu kanalisieren, die sich in einem langen, fächerartigen Gewölbe voneinander entfernten, bevor sie in den Mündungen von vier separaten Tunnels verschwanden. Mike fuhr auf die andere Seite und in einen Tunnel hinein, der eine weitere scheinbar endlose Prozession von Lampen und Streben enthüllte, die sich bis zu einem in der Entfernung verschwimmenden Punkt erstreckten.


      Dieser zum Zentrum zurückführende Tunnel folgte die ganze Zeit einem leichten Gefälle, das ihn unter die Konstruktion des Primärrings führte und auf dem Weg eine der keilförmigen Kammern passierte, die die Ein- und Austrittsöffnungen beherbergten. Murdoch kam es so vor, als sei sie eine der beiden, durch die sie bereits weiter oben gekommen waren, als sie sich in entgegengesetzter Richtung bewegt hatten.


      Der Tunnel endete in einem niedrigen, kreisförmigen Raum mit einem Durchmesser von gut dreißig Metern, der einen der Tertiärringe enthielt. Die Röhre, der sie gefolgt waren, führte auf inzwischen vertraute tangentiale Weise in den Ring, und die Austrittsröhre führte ebenfalls tangential von derselben Seite weg.


      Insgesamt gab es sechzehn solcher Tertiärringe, informierte Mike sie, die die Anlage Kante an Kante umgürteten, wie ein Kreis aus Münzen. Jeder der Sekundärringe in den Ecken speiste mit Hilfe einer Ablenkungseinrichtung, wie sie sie gesehen hatten, der Reihe nach vier tertiäre Ringe. Da ein Sekundärring sich sechzigmal pro Sekunde entlud, wurde jeder tertiäre Ring fünfzehnmal pro Sekunde aufgepumpt. Weiteres "Aufwickeln" in den Tertiärringen ergab einen weiteren Multiplikationsfaktor von zehn und erzeugte so sechshundert Ampere in jedem.


      Folglich wurde jede Sekunde fünfzehnmal ein Punkt erreicht, an dem in jedem der sechzehn Tertiärringe sechshundert Ampere vielfach ionisierter Quecksilberatome mit relativistischer Geschwindigkeit kreisten. Wenn die Anlage schließlich mit voller Leistung arbeitete, würden alle sechzehn Ringe simultan entladen, und eine Gesamtmenge von zehntausend Ampere würde in dem endgültigen Ansturm entlang der eintausendzweihundert Meter langen Führungen zusammenkommen, die sanft zu der Zielkammer emporstrebten. Durch die in diesem Stadium erreichte Kompression würde der aus sechzehn Richtungen gleichzeitig kommende Impuls nur Nanosekunden dauern.


      Die Energie, die in diesen Nanosekunden in das Zielpellet einschlug, würde das Übermaß von tausend Billionen Watt haben.


      Murdoch und Lee starrten durch eine lange, gläserne Wand auf die Stelle, wo die Strahlen ihr kurzes Leben in einem Fusionsplasma-Blitz endeten. Sie hatten schließlich den Hauptkontrollraum unter dem Reaktorbau erreicht, dem großen Gebäude, das die Ansammlung im Zentrum der Anlage beherrschte. Hinter dem Glas dehnte sich eine gewaltige kreisförmige Kaverne, in der die knapp zehn Meter durchmessende stahlummantelte Masse des Reaktorbehälters durch übereinander aufgebaute Ebenen von Einstiegs- und Wartungsplattform aufragte.


      Um seine Basis unter der Ebene des Kontrollraums trug ein Kreis massiver Stahlgerüste die Strahlröhren der Tertiärringe in die Reaktorwandung.


      Mike wartete eine Zeitlang, bis sie das Bild verarbeitet hatten, kam dann nach vorne, stellte sich neben sie und deutete mit dem Arm.


      "Das ist es, wo alles passiert. Die Zielkammern sind natürlich da drinnen. Sie sind tatsächlich gar nicht so groß, wie Sie vielleicht denken. Das meiste, was man von draußen sehen kann, gehört zur Abschirmung gegen Neutronen und Strahlung.“


      "Wieso ,Kammern‘?" fragte Murdoch. "Wie viele gibt es?“


      "Drei. In der ersten Phase der Generalprobe wird eine von ihnen unter Vollast laufen. Falls alles okay ist, legen wir voll los und verdoppeln die Feuerrate der Injektoren. Dann wird das Beschleunigungssystem pro Sekunde dreißig volle Pakete liefern.


      Das wird zwei Reaktoren parallel betreiben. Der dritte wird in Bereitschaft gehalten, so daß die Anlage immer die Leistung von zwei Reaktoren rauswerfen kann.“


      Murdoch blickte auf den Wald aus Trägern und Rohrschlangen, die den Reaktorbehälter einschlossen, dazwischen verstreut ein gutes Dutzend Techniker, die die abschließenden Justierungen und Messungen für den Test am Montag vornahmen. "Wie lange wird es dauern, bis Sie zwei Kammern parallel testen?" fragte er.


      "Praktisch gleich hinterher", antwortete Mike. "Jeder Abschnitt des Systems ist bereits individuell durchgetestet worden und das Ganze bereits mehrfach bei mäßiger Energie ohne ernstliche Schwierigkeiten gelaufen. Montag werden wir zwei Kammern individuell mit Volldampf laufen lassen. Dann, wenn alles gut gelaufen ist, werden wir Dienstagmorgen verdoppeln. Danach wird es mindestens einige Monate Tests unter Normalbedingungen geben.“


      "Und im Sommer dann ans Netz, wie?" fragte Murdoch.


      "Mit Glück. Vorläufig sprechen wir von Mitte Juli.“


      Lee blickte auf das Musterpellet, das er in der Hand hielt, eins der zwei, die Mike ihnen als Souvenirs überlassen hatte – eine dünnwandige, hohle Glaslinse, die etwa anderthalb Zentimeter durchmaß und mit einer Mischung aus Deuterium und Tritium gefüllt war. Innerhalb der Reaktorkammern würde ein Strom von präzise fünfzehn Pellets pro Sekunde wie die Geschosse eines Maschinengewehrs durch den Brennpunkt des Strahls geführt werden, um im Flug von den titanischen Energieblitzen der Beschleuniger getroffen zu werden.


      Die Innenflächen der Zielkammern enthielten "Wasserfall"- Abschirmungen aus flüssigem Lithium und erübrigten so einen festen Bereich, der von den im Fusionsprozeß erzeugten Partikeln und Trümmern erodiert wurde. Die erzeugten schnellen Neutronen wurden in dem Lithiumblanket verlangsamt, wobei ihre kinetische Energie umgewandelt, von der Flüssigkeit abtransportiert und in einem anderen Teil der Anlage zur Erzeugung von Energie benutzt wurde. Alternativ konnte das Fusionsplasma aus der Kammer geleitet und keine Energie direkt magnetohydrodynamisch abgezapft werden, aber diese Möglichkeit würde erst später ergänzt werden. "Ich dachte, Elizabeth hätte gesagt, das Blanket würde auch als Brüter benutzt", sagte Lee. "Versetzt ihr es nicht mit Deuterium und brütet euer eigenes H-3?“


      Mike nickte. "Ja. Es enthält auch ausbrütbare Spaltstoffe…


      U-238 und Thorium-233. Nach Neutronenaktivierung und Betaverlust enden sie als Plutonium-239 und U-233. Wir verscheuern es als Nebenerwerb Spaltungsreaktoren im ganzen Land – und weiter, was das betrifft, bringt ein bißchen zusätzliches Kaffeegeld und hilft, die Miete zu bezahlen.“


      Die beiden Amerikaner betrachteten die Szene jenseits der Glaswand noch eine Weile und wandten sich dann zu Mike um.


      "Noch irgendwelche Fragen?" wollte der wissen und blickte von einem zum anderen.


      "Ich glaube, für den Augenblick nicht", erklärte Murdoch und schüttelte den Kopf. "Ich schätze, Sie haben wirklich alles abgedeckt.“


      "Eine echte Schau", gestand Lee.


      "Wir geben unser Bestes für Ihr Geld", sagte Mike fröhlich.


      "Wenn meinen, daß Sie für den Augenblick alles gesehen haben, sollten uns jedenfalls in Bewegung setzen. Es ist fast Viertel nach zwölf, wir sollen Elizabeth um halb eins drüben in der Cafeteria im Service-Block treffen. Und dafür brauchen wir genau eine Viertelstunde.“


      "Dann wollen wir gehen", sagte Murdoch. Als sie sich zwischen den Pulten und Konsolen auf die Haupttür des Kontrollraums zubewegten, wandte sich Murdoch zu einem letzten auf den Reaktor um. Er hatte schon zuvor Fusionsanlagen gesehen und war nicht in der Erwartung großer Überraschungen hierhergekommen.


      Aber er mußte zugeben, daß er beeindruckt war.


      


    

  


  
    
      12


      Das war gut", sagte Lee anerkennend und schob seinen leeren Teller weg. Sein Kopfnicken schloß die gesamte Selbstbedienungscafeteria ein, die die Chefs und Abteilungsleiter von Burghead mit allen anderen teilten. "Hier werdet ihr aber gut versorgt." "Wir tun unser Bestes", bestätigte Elizabeth, die gegenüber am Tisch saß. Sie wirkte so feminin wie immer, gleichzeitig jedoch sehr sachlich in ihrem blaßblauen Zweiteiler mit blauer Bluse. "Der Lachs hat dir offenbar zugesagt, wie ich feststelle.“


      "Allemal besser als Hamburger und Pommes frites.“


      Elizabeths Blick richtete sich auf Murdoch, der in Gedanken versunken seinen Kaffee austrank. "Du bist heute ungewöhnlich still, Murdoch", sagte sie.


      "Ach… ich glaube, ich habe heute morgen zuviel Neues gesehen.


      Es braucht eine Weile, um sich zu setzen.“


      "Du genießt das stolze Gefühl, der menschlichen Rasse anzugehören, wie?" Sie verlieh ihrer Stimme einen beiläufigen Ton, aber Murdoch kannte inzwischen ihre typisch britische Angewohnheit Beiläufigkeit als Abschwächung einzusetzen, wenn sie es besonders ernst meinte. "Vor dreißig Jahren glaubte man, man habe es mit eine Energiekrise zu tun – heute stellen wir uns unsere eigenen Sonnen nach Maß her.“


      "Nein, eigentlich hatte es damit nichts zu tun. Ich bin nur…“


      Murdoch unterbrach sich und dachte einen Augenblick nach. "Aber ich weiß nicht… Vielleicht hast du recht.“


      "Ich glaube, er ist vielleicht ein bißchen wütend, weil diese Anlage nicht in Arizona steht", sagte Lee.


      "Ich würde mir darüber keine Sorgen machen, alter Junge“


      bemerkte Mike. "Sie würde auch hier nicht stehen, wenn die Deutschen und die Franzmänner nicht alles außer den Türklinken bezahlt hätten. Wieviel, glaubst du, hat das gute, alte England noch aufbringen können, nachdem es vierzig Jahre lang von Klempnergesellen regiert wurde? Bist du dir darüber im klaren, daß im Jahr neunzehn…" Er unterbrach sich und sah hoch, als sich eine Gestalt näherte und an ihrem Tisch stehenblieb. Es war ein Mann mittleren Alters mit rötlichem Gesicht, der ein schweres Tweedjacket trug. Elizabeth begrüßte ihn mit einem Blick, der deutlich machte, daß sie ihn kannte.


      "Hallo, Jack. Ich habe nach dir Ausschau gehalten. Wir werden diese Berechungen heute nachmittag brauchen, früh, wenn möglich, Wie geht’s voran?“


      "Um das zu besprechen, bin ich herübergekommen", sagte Jack.


      Er sah Mike an. "Jan hat die Flußzahlmatrix fertig. Sie kommt nicht mehr weiter, bevor sie die G2 hat. Morris sagt, du würdest daran arbeiten." Er warf einen kurzen Blick zu Murdoch und Lee hinüber.


      "Tut mir leid, daß ich unterbrechen muß, aber es ist ein bißchen eilig.“


      "Kümmern Sie sich nicht um uns", sagte Murdoch achselzuckend. "Die Arbeit muß Vorrang haben.“


      "Jack, dies ist Murdoch, und das ist Lee", sagte Elizabeth. "Sie sind aus den Staaten herübergekommen. Murdochs Großvater ist Charles Ross unten in Glenmoroch. Dies ist Jack Belford. Seine Gruppe überwacht die Zielkammerinstrumentierung.“


      "Tag.“


      "Hallo.“


      "Charlie Ross, aha." Jack hob die Augenbrauen. "Ich habe in seinem Schloß dort unten einen Haufen guter Leute getroffen.


      Bestellen Sie ihm Grüße von mir, wenn Sie zurückfahren.


      Vielleicht sehen wir uns später am Nachmittag in der mathematisch-physikalischen Abteilung.“


      "Ja, sie werden uns einen Besuch abstatten", sagte Elizabeth.


      "Heute vormittag haben sie die Besichtigungstour gemacht. Das war es, was Mike aufgehalten hat. Meine Schuld, befürchte ich.“


      Jack sah Mike flehentlich an. Mike stand auf und breitete die Arme zu einer entschuldigenden Geste aus. "Also … es sieht so aus, als ob die Pflicht ruft. Sie werden mich entschuldigen müssen. Es hat mir Spaß gemacht, mit Ihnen beiden zu reden. Wir werden uns wahrscheinlich später am Nachmittag wiedersehen.“


      Elizabeth rückte näher an den Tisch heran, um mit gesenkter Stimme sprechen zu können. "Wie steht’s in Storbannon? Ich hatte vor, Charles anzurufen, aber ich scheine nie dazu zu kommen. Gibt es etwas Neues?“


      "Eigentlich nicht", antwortete Murdoch. "Wir haben einfach strikt nach Plan gearbeitet. Die Maschine läuft und liefert haufenweise Ergebnisse an, und keiner von uns weiß bis jetzt auch nur eines davon zu deuten. Es läuft alles genauso, wie wir es vereinbart hatten.“


      "Ach, ich verstehe." Elizabeth klang leicht enttäuscht. Sie lehnte sich in ihrem Stuhl zurück und hob kurz die Hände, um die Beendigung dieses Gesprächsthemas anzudeuten..


      Nach einer kurzen Pause fuhr sie fort: "Also… ihr habt unsere Hauptattraktion hier gesehen. Gibt es noch irgendwas anderes, das ihr der Liste hinzufügen möchtet? Wenn nicht, können wir in die mathematisch-physikalische Abteilung hinübergehen, und ihr könnt noch ein paar Leute kennenlernen.“


      "Klingt gut", sagte Lee.


      Elizabeth nickte fragend zu Murdoch. Murdoch dachte einen Moment lang nach. "Es gibt da tatsächlich noch etwas anderes, das wir tun könnten", sagte er. "Wir kennen jemanden, der hier arbeitet.


      Ich dachte, wir könnten vielleicht hereinschauen und guten Tag sagen, wenn wir schon mal hier sind.“


      "Ich sehen keinen Grund, warum nicht", antwortete Elizabeth.


      "Wie heißt er?“


      "Es ist eine Sie. Erinnerst du dich an dieses Mädchen, von dem wir dir erzählt haben… auf die wir letzten Samstag in Kingussie gestoßen sind? Sie hat uns gebeten hereinzuschauen, falls wir uns jemals hier herauf verirren. Sie arbeitet im Medizinischen Zentrum oder wie es auch immer heißt.“


      "Medizinische Abteilung", sagte Elizabeth. "Ja, wir könnten dort vorbeigehen – sie liegt praktisch nebenan. Wie, sagtest du, war ihr Name?“


      "Anne… Dingsbums." Murdoch warf Lee einen fragenden Blick zu.


      "Patterson", ergänzte Lee in einem Ton, der andeutete, Murdoch wisse verdammt gut, wie sie hieße. Elizabeth sah Murdoch eine Sekunde lang prüfend an, und ihre Augen begannen auf wissende Art zu glitzern.


      "Ach ja", sagte sie. "Ich glaube, ich kenne das Mädchen, das du meinst – längeres, dunkles Haar; zieht sich geschmackvoll an, macht einen guten Eindruck…?“


      "Jaah. Das klingt in etwa richtig", stimmte Murdoch zu und nickte beiläufig. Allzu beiläufig.


      "Sie ist sehr hübsch", sagte Elizabeth. Nach einem kurzen Zögern fügte sie hinzu: "Und es wäre schrecklich unhöflich, den ganzen weiten Weg hierherzukommen und sich nicht einmal die Mühe zu machen, guten Tag zu sagen, nicht wahr?“


      "Schrecklich", stimmte Murdoch ihr ernsthaft zu. Lee hob die Augen zur Decke und wandte mit einem Seufzer den Blick ab.


      "Ist natürlich nichts Persönliches", sagte Elizabeth. Sie bewahrte ein ernstes Gesicht, doch ihre Stimme hatte einen eben erkennbaren, spöttischen Unterton.


      "Natürlich nicht", erwiderte Murdoch.


      Er erkannte, daß er begann, die englischen Angewohnheiten anzunehmen, das Gegenteil von dem zu sagen, was er eigentlich meinte. Das konnte auf subtile Weise eindringlicher wirken als eine direkte Aussage, die vergleichsweise grob klingen würde, und es hatte den Vorteil, daß eine Person nie auf Grund dessen, was sie tatsächlich gesagt hatte, festgenagelt werden konnte. Vielleicht war das der Grund, dachte er, warum die Briten in ihrer Verfassung nie ein Aussageverweigerungsrecht hatten verankern müssen.


      Murdoch und Lee betraten einen großen Raum voller Röntgengeräte einer Gamma-Kamera, einem Szintigraphen und einem Sortiment elektronischer Kontrollpulte und erblickten durch die halboffene Tür eines kleinen Büros am anderen Ende des Raums Anne, die an einem Computerterminal arbeitete. Sie hatten Elizabeth nebenan in einem anderen Büro zurückgelassen, wo sie sich mit Dr. Waring, dem Leiter der medizinischen Abteilung des Instituts, unterhielt. Waring hatte ihnen gesagt, wo sie Anne finden würden und daß sie für ein paar Minuten zu ihr hineingehen könnten. Er hatte auf Murdoch den Eindruck eines Menschen gemacht, der eigentlich Privatbesuche während der Arbeitszeit mißbilligte, und Murdoch ging davon aus, daß die Wendung "… ein paar Minuten…" wörtlich zu nehmen war. Sie gingen zur Bürotür hinüber und blieben dort stehen, aber Anne saß mit dem Rücken zu ihnen und war zu sehr auf ihre Arbeit konzentriert, um sie zu bemerken.


      "Entschuldigen Sie", sagte Murdoch. "Wir suchen ein schwarzweißes Kätzchen. Sie haben nicht zufällig hier irgendwo eins gesehen, oder?" Anne wandte sich in ihrem Stuhl um und blickte auf. Die Überraschung auf ihrem Gesicht dauerte nur den Bruchteil einer Sekunde. Dann lächelte sie, schwenkte mit ihrem Drehstuhl zu ihnen herum und stand auf.


      "Na! Wenn das nicht die beiden Cowboys aus Kalifornien sind.


      Ich habe mich schon gefragt, wie lange es dauern würde, bis Sie hier auftauchen.“


      "Sie haben sich … was?" Murdoch sah sie unsicher an.


      "Sie haben gesagt, daß Sie in Amerika an Fusionsanlagen arbeiten und daß Dr. Muir mit Ihrem Großvater befreundet ist. Es brauchte keinen Einstein, um sich den Rest zusammenzureimen.“


      Anne überlegte einen Moment. "Es muß tatsächlich Dr. Muir gewesen sein, die Sie hier hereingebracht hat. Wo ist sie – in Dr.


      Warings Büro?“


      Damit hatten sich die meisten der naheliegenden Möglichkeiten, das Gespräch fortzusetzen, erledigt.


      "Also… was machen Sie hier?" Murdoch trat vor, um sich den Bildschirm anzusehen, an dem sie gearbeitet hatte. Er war Zeile für Zeile mit Computerbefehlscodes angefüllt. Obwohl Murdoch in erster Linie Mathematiker war, war Direktprogranimierung in Maschinensprache nicht eine seiner Stärken; er hatte Erfahrung in der Anwendung höherer, fast der englischen Sprache entsprechender Programmiersprachen, mit denen die Problemstellungen formuliert wurden, die in den Computer eingegeben werden sollten, die Zeichen auf dem Schirm dienten jedoch dazu, Prozesse auf der Basisebene der Maschinenregister zu beeinflussen.


      Lee betrachtete den Schirm einen Moment lang mit beiläufigem Interesse. "Echtzeit-Input/Output-Kodierung", bemerkte er. "Ich wußte gar nicht, daß Ärzte sich darum kümmern, was in einem Computer vorgeht. Ich dachte, Sie müßten nur wissen, wie man von außen mit ihnen kommuniziert.“


      "Ach, das ist etwas, das mich nicht mehr losgelassen hat, seit ich in London auf der Universität war", erzählte ihnen Anne. "Wir haben uns zu einem bestimmten Zeitpunkt viel mit Bildverarbeitung beschäftigt. Mich faszinierte die Art, wie die Computer Bilder erstellten, mit denen man in Dialog treten konnte, also habe ich einen speziellen Kurs besucht, um zu lernen, wie man sie selbst programmiert." Sie zuckte die Achseln. "Später ist es dann zu einer Art Hobby geworden. Es hat sich aber häufig als nützlich erwiesen." "Was ist das also?", fragte Murdoch und deutete auf den Schirm. "Das ist eine Übertragungsabwicklung zur Bildkodierung, an der ich arbeite, um unser System hier mit den Großcomputern der Gesundheitsbehörde in Edinburgh zu verbinden", antwortete sie. "Teil einer Idee, die Dr. Waring hatte und ausprobieren wollte." Sie wandte sich vom Terminal ab. "Und, wie steht’s mit Ihnen beiden? Haben Sie schon viel von der Anlage gesehen?“


      "Das meiste, nehme ich an", sagte Murdoch. "Wir haben uns in den Verbindungsgängen ein paarmal ein bißchen verirrt.“


      "Und was halten Sie von unseren bescheidenen Anstrengungen?“


      "Jesus…" Murdoch breitete die Arme aus. "Ich dachte, ich wüßte, wie eine Fusionsanlage aussieht. Was möchten Sie von mir hören? Es ist das Morgen – schon heute.“


      Lee lehnte im Türrahmen und deutete mit dem Kopf auf den großen Raum hinter sich, durch den er und Murdoch hereingekommen waren. "Wo sind denn all die Patienten?" fragte er. "Ich weiß, daß die eine ziemlich große Anlage ist, aber wozu so eine umfangreiche Station mit kompletter Ausstattung? Es sieht aus, als wären Sie für den dritten Weltkrieg gerüstet.“


      "Heute ist ein ruhiger Tag", sagte Anne. "Die Fusionsanlage ist eigentlich nur die erste Phase dessen, wie es im Endeffekt aussehen wird. Sobald sie fertiggestellt und in Betrieb ist, werden alle möglichen anderen Anlagen an der Oberfläche darüber gebaut…


      zum Beispiel ein Stahlwerk. Ich bin allerdings diesbezüglich nicht sehr bewandert Aber die medizinische Abteilung wurde unter Berücksichtigung solcher Größenordnungen entworfen.“


      Sie sprachen eine Weile über Murdochs und Lees erste Eindrücke von Burghead und über sein zukünftiges Wachstum.


      Murdoch konnte sich nicht daran hindern, ihr Gesicht ständig nach Hinweisen darauf abzusuchen, daß sie mehr als nur höflich zu zwei entfernten Bekannten war, die vorbeigekommen waren, um guten Tag zu sagen, aber die Augen, die angeblich ein Spiegel der Seele waren, funktionierten nur in eine Richtung. Schließlich war es an der Zeit zu gehen.


      "Vielleicht könnten wir uns später noch mal treffen, da wir sowieso den ganzen Tag hier sind", schlug Murdoch vor.


      "Vielleicht irgendwo auf einen Happen zu essen. Hatten Sie irgendwas Besonderes vor?“


      "Nichts Bestimmtes", antwortete Anne. "Ich habe aber reichlich zu Mittag gegessen, deshalb glaube ich nicht, daß ich noch eine ganze Mahlzeit vertragen könnte. Aber ich könnte auf den Drink zurückkommen, den Sie mir letztes Mal angeboten haben.“


      "Sicher. Wo?“


      "Es gibt da einen Pub in einem Dorf ungefähr eine halbe Meile von der Hauptstraße ab, nicht weit von der Anlage", teilte sie ihnen mit. "Viele der Leute von Burghead machen dort nach der Arbeit auf einen Drink Station. Wir könnten uns dort treffen. Vielleicht könnten Sie dort auch noch ein paar weitere Leute von hier kennenlernen.“


      Murdoch hatte kein besonderes Interesse daran, noch mehr Leute von Burghead kennenzulernen, aber er versuchte, enthusiastisch zu klingen. "Wie heißt der Laden?" fragte er.


      "Aberdeen Angus. Fahren Sie auf der Hauptstraße etwa fünf Kilometer Richtung Westen, dann biegen Sie bei einem Hinweisschild ab, auf dem Achnabackie steht. Es befindet sich gleich im ersten Dorf , durch das man kommt. Sie können es nicht verpassen.“


      "Also wann, gegen sechs?“


      "Das würde mir passen. Wir treffen uns normalerweise in der Lounge Bar. Man geht geradeaus durch den Schankraum, in den man durch die Vordertür kommt. Dann also bis gegen sechs?“


      "Klar. Wir treffen uns dort.“


      "Machen Sie’s gut", sagte Lee.


      Zehn Minuten später folgten sie Elizabeth auf einem Weg unter der hoch aufragenden Masse des Reaktorgebäudes zum technischen Gebäudekomplex, der die mathematisch-physikalische Abteilung beherbergte.


      "Nun, wie ging es deiner Freundin?" fragte Elizabeth. "Sie war erfreut, euch zu sehen, nehme ich an.“


      "Natürlich", antwortete Murdoch. "Zwei gutaussehende, starke, ungebundene amerikanische Männer – was kann ein Mädchen mehr verlangen? Wir treffen sie später auf einen Drink.“


      "Meine Güte! Ihr verliert aber nicht viel Zeit. Jetzt verstehe ich, wie eure Landsleute so schnell den Mond erreicht haben. Jedenfalls bin ich froh, daß ich behilflich sein konnte.“


      "Ich hatte schon immer den Eindruck, daß du im Grunde deines Herzens Romantikerin bist", sagte Murdoch.


      "Vielleicht hatte ich ja das Gefühl, daß ich dir einen Gefallen schuldete." Elizabeth lächelte schelmisch.


      "Wovon redest du?" fragte Murdoch sie verwirrt.


      "Vielleicht sollte ich eher sagen, ich habe der Familie Ross einen geschuldet. Charles war Professor an der Stanford-Universität, als Herman und ich uns kennenlernten, weißt du. Er hat die Stundenpläne so hingebogen, daß wir beide zusammen an den gleichen Projekten arbeiten konnten. Du siehst also, auch in deiner Familie gibt es welche, die im Grunde ihres Herzens Romantiker sind."
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      "Komm wieder hier herüber, Anne, und schließ dich unserer Party an. In diesem Pub dulden wir keine Abspaltungen. So was ist ungesellig." Die Stimme gehörte Trevor, der das Hintergrundgeräusch von Stimmen aus dem Kreis von Burghead-Leuten übertönte, die in einer Ecke geräumigen, mit einer Decke aus Eichenbalken versehenen Schankraums um einen mit Flaschen und Gläsern bedeckten Tisch saßen. Trevor war stämmig gebaut, einsachtzig groß, mit einem rosa angehauchten Gesicht, trug einen dunklen Blazer mit gestreifter Krawatte und saß mit dreien seiner Freunde, Nick, Sam und Steve, am einen Ende der Gruppe. Anne hatte sich gerade mit ihnen unterhalten, als Murdoch und Lee etwa zwei Stunden zuvor den Pub betreten hatten. Seither hatte sie sich zu den beiden Amerikanern gesellt, um sie dem Rest der Gruppe vorzustellen, und die letzten zwanzig Minuten hatte sie sich etwas abseits an der Bar mit Murdoch unterhalten. Dies schien Trevor desto mehr zu irritieren, je mehr leere Gläser sich vor ihm ansammelten. Am anderen Ende des Tisches unterhielt sich der Rest der Gruppe mit Lee über Pläne in den Staaten, das USFusionsprogramm durch Solar-auf-Mikrowellen-Umwandler in Erdumlaufbahn und andere mögliche Neuentwicklungen zu ergänzen.


      "Wer ist das?" fragte Murdoch mit gesenkter Stimme. "Ich dachte, du hättest keinen festen Freund. Ich meine, ich will mich hier nicht irgendwie lächerlich machen.“


      "Ach, beachte ihn einfach nicht", sagte Anne, wobei sie Murdoch im Auge behielt. "Er wird manchmal ein bißchen hochtrabend, wenn er einen Drink oder zwei gekippt hat. Er ist Mitglied eines Rugby-Klubs, und ich bin ein paarmal mit ihm dort gewesen, weil das eine nette Clique ist, mit der man sich gut amüsieren kann. Mehr steckt nicht dahinter.“


      "Er hört sich an, als befände ich mich auf seinem Territorium oder so was." Murdoch warf einen Blick über Annes Schulter, aber Trevor hatte seinen Kopf abgewandt und unterhielt sich mit jemandem neben sich.


      "Unsinn", sagte Anne. "Diese Entscheidung liegt bei mir. Ich sagte doch, du sollst ihn einfach nicht beachten. Er hat bereits vergessen, daß er was gesagt hat. Also, worüber sprachen wir gerade?“


      "Du warst gerade dabei, mir von Jenny und ihren Verschwindetricks zu erzählen.“


      "Stimmt. Wie ist es mit dir? Hast du irgendwelche Geschwister?“


      "Einen Bruder und eine Schwester. Sie sind beide etwas jünger als ich. Sie leben bei meinen Eltern.“


      "In Chicago?“


      "Ja. Iain ist fünfundzwanzig. Er ist der geborene Geschäftsmann, wie mein Papa. Meine Schwester will Tänzerin beim Film werden.


      Sie gerät ganz nach meiner Mutter.“


      "Wie heißt sie?“


      "Tanya. Sie ist achtzehn.“


      "Das ist nett. Ich mag den Namen.“


      "He, Doc", rief Lee plötzlich vom einen Ende des Tisches her.


      "Diese Kerle hier wollen nicht glauben, daß wir einen Tunnel unter dem Atlantik durchgraben werden. Komm her, und sag ihnen, daß ich es ernst meine." Das war eine Chance, sich wieder der Gruppe zuzugesellen, ohne daß es unterwürfig wirkte.


      "Laß uns hingehen und mit den Leuten reden", murmelte Murdoch. Er nahm ihre Gläser von der Bar und ging hinüber zu dem Ende des Tisches, an dem Lee saß. Anne folgte ihm und tat so, als würde sie Trevors giftigen Blick nicht bemerken.


      "Er meint es ernst", sagte Murdoch. "Wir werden überall welche graben – von New York City zur Westküste, von Toronto nach Texas. Flugzeuge sind dann nur noch ein Fall für Provinzstrecken und fürs Museum.“


      "Es ist vernünftig", erklärte Lee und wandte sich wieder den Gesichtern zu, die rundherum zuhörten. "Warum all die Luft verdrängen, wenn man Röhren benutzen kann, in denen es keine Luft gibt? Warum Motoren hochheben und dann wieder herunterbringen, wenn das einzige, was man wirklich bewegen will, Passagiere sind?“


      "Einfach so", sagte Jerry ausdruckslos. Jerry war ein Tiefsttemperaturspezialist, der an einem der Injektor- Knotenpunkte arbeitete. "Wie einen Brunnen im Garten.“


      "Warum nicht?" fragte Lee einfach.


      Sheila, irgendeine Art Künstlerin aus der Anlage, blickte ungläubig zu Murdoch auf und dann wieder zu Lee zurück. "Aber womit wollt ihr sie denn graben? Man kriegt ja heutzutage einfach keine Kulis mehr, und selbst wenn, gäbe es nicht genug Schaufeln.“


      "Man schmilzt sich seinen Weg durch", sagte Lee.


      "Induktionsstarkstrom eignet sich gut zum Schmelzen von Fels unter hohem Druck. Man benutzt ihn in Utah für den Untertagebau.


      Der Tunnelschild produziert außerdem von selber Glas, mit dem der Tunnel ausgekleidet wird, während er sich voranbewegt. Es funktioniert großartig.“


      Tom, der mit Jerry zusammenarbeitete, sah Murdoch flehend an.


      "Okay, aber… zweiundzwanzigtausend Kilometer pro Stunde? …


      Lee behauptet, die verdammten Züge können zweiundzwanzigtausend Kilometer pro Stunde zurücklegen. Das doch wohl nicht.“


      "Die Studien sagen es voraus", meinte Murdoch mit einem Achselzucken. "Von Küste zu Küste in knapp über zwanzig Minuten, von Stadtzentrum zu Stadtzentrum. Warum nicht? Es gibt keinen Luftwiderstand, und wenn man die Wagen magnetisch lagert, gibt es auch keine nennenswerte Reibung.“


      Anne schob sich zwischen zwei Stühlen hindurch und setzte sich auf einen der zwei freien Plätze zwischen Sheila und Tom.


      Murdoch nahm den anderen.


      "Das ist phantastisch", sagte Tom. "Ich habe schon einiges darüber gelesen, aber ich wußte nicht, daß so etwas schon fest geplant ist.“


      "Mir ist was eingefallen", sagte Jerry plötzlich. "Wenn man noch etwas Tempo zulegen, bis auf neunundzwanzigtausend gehen würde, dann müßte man sich über die Lagerung überhaupt keine Gedanken mehr machen. Der Zug wäre in einer Umlaufbahn!“


      "He, ein unterirdischer Satellit!" rief Lee. "Was sagt ihr dazu?“


      Alle lachten.


      "Und wann wird all das passieren?" fragte Sheila und lehnte sich vor, um Lee anzusehen.


      Lee nahm einen langen Schluck aus seinem Bierglas und wischte sich den Mund mit dem Handrücken ab. "Mit den transkontinentalen Tunnels wird man wahrscheinlich innerhalb der nächsten paar Jahre anfangen. Auf den transatlantischen Tunnel werdet ihr aber noch ein Weilchen länger warten müssen. Man muß sich noch genau darüber klarwerden, wie man die Überwindung der technischen Formations-Grenzen bewerkstelligt.“


      "Diese Leute machen mich, verdammt noch mal, krank." Die Stimme ertönte plötzlich vom anderen Ende des Tisches. Die Unterhaltung erstarb abrupt. Es war Trevor, der etwas undeutlich sprach "Ich habe diese verdammten Yankees satt, die hier herüberkommen und uns erzählen, wie verdammt klug sie immer sind", erklärte er. Während er sprach, sah er reihum seine Kumpane am anderen Tischende an, aber seine Stimme war laut genug, um alle zu erreichen, und das offenbar mit Absicht. Sein Blick war erkennbar glasig, und sein Gesicht war noch eine Schattierung röter als zuvor. Aus dem Augenwinkel sah Murdoch, wie Lee sich versteifte.


      "Ach, halt den Mund, Trev", gab Jerry zurück, wobei er versuchte, seine Stimme gelangweilt klingen zu lassen. "Du verdirbst uns die Party. Darüber wollen wir nicht reden.“


      "Das ist ein wichtiger Punkt", sagte Tom, wandte sich an Murdoch und nahm das Thema wieder auf. "Wie will man die bewältigen?“


      Murdoch begann einen kürzlich gemachten Vorschlag zu beschreiben, wonach teleskopartig aufgebaute Tunnelabschnitte in zwanzig Meilen langen, ausgeschachteten Höhlen drehbar gelagert werden sollten, um die Drift der Formationen zu kompensieren.


      Während er sprach, warf er einen verstohlenen Blick über Annes Schulter auf Trevor, der finster zu ihnen herübersah.


      "Ist doch wahr", mischte Trevor sich wieder vom anderen Ende her ein. "Wir wissen alle, daß sie ein paar kluge Sachen gemacht haben. Warum können sie’s nicht dabei belassen? Warum müssen sie immer hier herüberkommen und sich dabei so verdammt überheblich anstellen? Wir zeigen ihnen bei der Schwerionen- Fusion, wo’s langgeht, aber wir hacken auch nicht dauernd drauf rum, oder?“


      "Niemand benimmt sich überheblich", sagte Anne kurz angebunden. "Aber einige Leute scheinen sich alle Mühe zu geben, minderbemittelt zu wirken.“


      "Gut gegeben, Anne", stimmte Jerry zu. "Halt den Mund, Trev.“


      "Du kannst doch Trev nicht sagen, er soll den Mund halten", sagte Sam vom anderen Ende her, und in seiner Stimme lag ein geheuchelter Ton der Überraschung. "Das geht doch nicht. Auf welcher Seite solltest du eigentlich stehen?“


      Sheila seufzte und blickte beschwörend von einem Ende des Tisches zum anderen. "Es gibt hier keine Seiten, auf die man sich schlagen müßte. Fang um Gottes willen nicht an, dich blöd zu benehmen, Trevor – warum gehst du nicht zu Cola oder so was über?“


      "Ich ziehe es vor, bei Scotch zu bleiben, danke. Warum? Was willst du damit sagen?“


      "Sie versucht dir damit zu sagen, daß du einen zuviel getankt hast", sagte Tom. "Es ist Zeit, daß du die Finger davon läßt.“


      "Mir geht’s gut. Alles, was ich gesagt habe, war, daß einige dieser Ausländer mich krank machen…" Trevor lehnte sich schwerfällig in seinem Stuhl zurück und schien den Faden dessen, was er hatte sagen wollen, verloren zu haben. Er hob den Kopf und blickte finster in Murdochs Richtung. "Kommen hier herüber und benehmen sich, als seien sie es, die die Welt erziehen… alles Gerede." Sein Blick ruhte jetzt direkt auf Murdoch, und er kniff die Augen zusammen, als versuche er, durch Dunstschwaden zu spähen. "Weißt du… es gibt da etwas, das man Kultur nennt, alter Junge." Er sprach das Wort langsam aus, als gehe er davon aus, daß sie es noch nie gehört hatten. es wird dich überraschen zu erfahren, daß es im Leben noch etwas anderes gibt, als immer mehr und immer schäbigere Maschinen zu produzieren. Aber die Kolonien sind wahrscheinlich noch nicht soweit, um das zu merken.“


      "Ich war letztes Jahr drüben", sagte Sam beiläufig. "Wußtet ihr, daß sie Eis in den Sherry tun?“


      Nick, der an Trevors anderer Seite saß, stieß einen übertriebenen Laut des Unglaubens hervor. "Du machst Witze! Das ist ja genauso schlimm, als würde man Weißwein ungekühlt servieren.“


      "Ach, das machen sie auch", erklärte ihm Sam. "Sie tun sogar…“


      "Schluß jetzt!" unterbrach Anne scharf. "Wenn ihr schon nicht ein paar Drinks vertragen könnt, dann hängt diese Tatsache wenigstens nicht an die große Glocke. Sollten gute Manieren nicht auch irgendwo zählen?“


      "Es ist eine heuchlerische Gesellschaft", stimmte Steve ein, der Anne ignorierte. "Weißt schon, was ich meine – alles Plastik und Flitter an der Oberfläche, aber nichts dahinter. Alles, was glitzert, fasziniert sie.“


      "Bist du jemals auf dieses Spiel für Weichlinge gestoßen, das sie Football nennen?" fragte Nick.


      "Sie tragen dabei Raumanzüge", sagte Sam. "Vollklimatisiert und keimfrei gesprüht, nehme ich an." Er schüttelte verwundert den Kopf. "Sie machen allerdings viel Aufhebens darum." Trevor beugte sich vor und hielt ihnen sein Jackett hin, um das Wappen auf der Brusttasche zur Schau zu stellen. "Seht ihr das? Ein English League Rugby-Abzeichen ist das. Ein Männersport, könnte man sagen… Ich frage mich, warum er sich in den Staaten nie durchgesetzt hat. Ich meine, sie reden doch immer von ihren Macho-Footballspielern und verdammten Marines, oder?“


      "Vielleicht sind wir der Notwendigkeit entwachsen, immer irgendwas beweisen zu müssen", schlug Murdoch vor, der entschieden hatte, daß es jetzt reichte. Er hielt Trevors Blick stand und zwang sich, ruhig zu bleiben. "Was soll das denn heißen?“


      wollte Trevor wissen.


      "Burghead ist eine eindrucksvolle Anlage. Ich bin beeindruckt hatte nicht erwartet, daß sie von Schuljungen betrieben wird dachte, ihr hättet solchen Unsinn schon lange hinter euch gelassen.


      "Willst du damit sagen, wir wären inkompetent?“


      "Nein. Ich sage nur, daß du dich im Moment ziemlich blöd verhältst.“


      "Blöd?" Trevor warf Nick und Sam einen verwirrten Blick zu.


      "Was meint er damit, blöd? Ich rede doch ganz vernünftig oder? Ist der Kerl taub oder was?“


      "Die können sich nicht immer so gut ausdrücken", sagte Sam.


      "Ich glaube, er meint töricht.“


      "Ach so, ich verstehe…" Trevor stellte sein Glas auf dem Tisch ab und nickte langsam. "Wir werden jetzt persönlich, wie? Ich bin nicht persönlich geworden. Ich habe nur über die Dinge im allgemeinen gesprochen. Würdet ihr nicht auch sagen, daß er das persönlich gemeint hat?“


      "Äußerst persönlich", stimmte Nick zu. "Völlig unangebracht, würde ich sagen,“


      "Hör mal zu, Yankee", sagte Trevor, wandte sich abrupt wieder um und schlug jetzt einen rauheren, offen abfälligen Ton an. "Ich bin zufällig deshalb in Burghead, weil ich für die Arbeit in Burghead qualifiziert bin. Ich bin hier, weil ich ein verdammt guter Ingenieur bin, und ich habe ein Diplom der Universität der Europäischen Energiegemeinschaft, um es zu beweisen. Warum bist du hier?“


      "Du weißt doch, warum er hier ist", sagte Sam und gab sich wenig Mühe, den Spott in seiner Stimme zu verbergen. "Er reist als Tourist herum. Sein Opa kennt Lizzie Muir.“


      "Du meinst, sie sind gar nicht qualifiziert?" fragte Nick mit gespielter Überraschung.


      "Ich glaube, sie haben ihr Studium abgebrochen", erwiderte Sam "Es geht euch zwar weiß Gott wenig an", sagte Sheila in verärgertem Ton. "Aber wenn ihr es unbedingt wissen wollt:


      Murdochs Großvater ist zufällig Nobelpreisträger… für Physik.“


      "Na und?" wollte Trevor wissen und machte eine Geste zu Murdoch hinüber. "Und wozu macht ihn das? Mein Vater war Chirurg. Das macht mich noch nicht zum Mitglied der Ärztekammer.“


      "Es bedeutet, daß ich keine Papierfetzen und Pfadfinderabzeichen an meiner Jacke brauche, um mich daran zu erinnern, wer ich bin", sagte Murdoch und gestattete sich einen sarkastischen Tonfall. "Was ist denn noch übrig, wenn du das Äußere alles abschälst?“


      "Falsch. Diese Dinge stehen für etwas, auf das es ankommt", schloß Trevor zurück.


      "Das sagen die Leute, die Pakete in Plastik und Flitter verpacken.“


      Trevors Gesichtsausdruck verfinsterte sich. "Versuchst du einen Narren aus mir zu machen, Yankee?“


      "Das ist gar nicht nötig. Das schaffst du ganz gut allein.“


      Trevor stand auf, stieß dabei gegen den Tisch und kippte mehrere Drinks um. Er hatte die Backen aufgeblasen, und sein Gesichtsausdruck war bösartig. Lee sprang im gleichen Augenblick auf und stand ihm auf geringe Entfernung gegenüber. Seine Bewegungen waren geschmeidig und katzenhaft gewesen; sein Gesicht war ausdruckslos, aber sein muskulöser Körper war gespannt wie eine Feder. Murdoch packte die Armlehnen seines Stuhls und zwang sich, sitzen zu bleiben, hätte es wahrscheinlich auch ohne Murdochs Hilfe mit allen vieren aufnehmen können, aber so ging es nicht. "Beruhige dich, Lee", sagte er. "Es ist die Sache nicht wert, dafür einen netten Pub zu demolieren.“


      Lee hielt den Blick fest auf Trevor gerichtet. "Ich habe genug von all diesen Zweideutigkeiten", knurrte er. "Wenn du etwas sagen willst, dann laß es mich von Angesicht zu Angesicht hören.


      Wir müssen ja nicht den Pub in Unordnung bringen. Der Parkplatz draußen tut’s auch.“


      "Setz dich hin, du blöder Kerl", zischte Nick Trevor aus dem Mundwinkel zu. "Er nimmt dich auseinander, so, wie du geladen hast." Offensichtlich konnte Trevor aus dieser Ecke nicht mit Rückendeckung rechnen. Plötzlich wirkte er weniger selbstsicher.


      Murdoch entspannte sich und lehnte sich mit einem Versuch, die Lage zu entschärfen, in seinem Stuhl zurück. "Ist gut, Trevor, wir stimmen dir ja zu", sagte er. "Rugby ist ein harter Sport. Warum lassen wir ihn also nicht draußen auf dem Spielfeld, wo er hingehört? Die Sache hier wird langsam albern. So wie wir uns benehmen, wird man bald einen Raumanzug brauchen, nur um einen Drink zu bekommen.“


      "O Gott sei Dank", sagte Jerry und hörte sich erleichtert an.


      "Los, Trevor. Reg dich ab. Was der Mann sagt, ist vernünftig.“


      "Jetzt wollen wir noch ein bißchen mehr Vernunft sehen", schlug Sheila vor.


      Trevor zögerte noch einen Moment lang. Lee verharrte regungslos und beobachtete ihn. Dann ließ sich Trevor langsam und schwerfällig in seinen Stuhl zurückfallen und machte mit einer Hand eine ungelenke, schiebende Bewegung. "Wenn ihr meint…


      Und überhaupt, was soll´s?" Er klang mürrisch, aber unterschwellig dankbar, es dabei bewenden lassen zu können. Lee ließ sich schweigend auf seinen Stuhl zurückgleiten, wobei die Anspannung von ihm abglitt wie von einer ausgelassenen Sprungfeder.


      Peinliches Schweigen setzte ein.


      Endlich drehte sich Tom um und sah zu Murdoch hinüber. "Das mit einem Großvater habe ich nicht gewußt. Wann hat er den Nobelpreis bekommen?“


      "Damals in den Achtzigern", sagte Murdoch und ließ den Blick auch einen Moment lang auf Trevor ruhen, bevor er ihn Tom zuwandte. "Er hat ihn für eine Arbeit bekommen, mit der er in Stanford beschäftigt war.“


      "Was für eine Art Arbeit?" fragte Sheila.


      "Der erstmaligen Isolierung freier Quarks. Er war von Princeton dorthin gezogen, um am großen Stanford-Beschleuniger arbeiten können.“


      Langsam wurde die Unterhaltung wieder lebhafter. Trevor und seine drei Kumpane sprachen über etwas anderes, bis eine angemessene Zeit vergangen war, dann standen sie auf und verließen gemeinsam, mit ein paar flüchtigen Abschiedsworten an den Rest der Gruppe, das Lokal. Sofort herrschte eine entspanntere Atmosphäre.


      "Ah, so ist es besser", sagte Jerry. "Einen Augenblick lang dachte ich, wir würden eine echte Schlägerei erleben. Was, um alles in der Welt, ist heute abend in Trev gefahren?“


      "Ich nehme an, er dachte, er hätte territoriale Rechte", murmelte Tom und wies mit dem Kopf auf Anne.


      "Meine Güte, ich hatte nicht die Absicht, so etwas auszulösen sagte Murdoch. "Was mich betrifft, haben wir uns lediglich unterhalten.“


      "Halt den Mund!" rief Anne ungehalten. "Das klingt, als würdest du dich für irgendwas entschuldigen. Falls Trevor sich irgendwelche Gedanken dieser Art gemacht hat, hätte er mich vorher fragen sollen. Wenn sich jemand entschuldigen muß, bin ich es eigentlich, und zwar dafür, daß ich euch heute nachmittag Cowboys genannt habe. Ihr seid mit der ganzen Sache sehr anständig fertig geworden.“


      "Cowboys kommen aus Texas", belehrte Murdoch sie grinsend "Kalifornier sind da anders.“


      "Du meinst, Kalifornier behalten in der Badewanne nicht den Hut auf und rauchen Zigarre?“


      "Bestimmt nicht", antwortete Murdoch. "Wir duschen.“


      "Mit Hut und Zigarre", warf Jerry ein.


      "Natürlich.“


      Sheila lachte und nippte an ihrem Drink, dann sah sie Lee an.


      "Hast du eigentlich geblufft?" fragte sie. "Einen Moment lang hast wirklich so ausgesehen, als würdest du es mit allen vieren aufnehmen von Trevor ganz zu schweigen.“


      "Hätte er auch", sagte Murdoch. "Mach dir keine Sorgen. Lee kann auf sich aufpassen, wenn er muß.“


      "Ach, was soll’s", knurrte Lee. "Es ist vorbei. Vergiß es.“


      "Er hat recht", erklärte Jerry. "Wißt ihr was, unsere Gruppe jetzt die richtige Größe für eine Party. Warum gehen wir nicht woanders hin? Wir könnten in die Stadt fahren und es mit einem Klubs probieren. Ich könnte auch was zu essen brauchen. Was meint ihr?“


      "Hört sich gut an", sagte Tom. Die anderen nickten.


      "Also gut", erklärte Jerry. "Einstimmig angenommen. Noch eine Runde, bevor wir gehen. Die geht auf mich. Noch mal das gleiche für alle?“


      Mitternacht war herangerückt, vergangen und vergessen worden.


      Murdoch und Anne saßen mit den Köpfen dicht beieinander und unterhielten sich über die Ecke eines Tisches hinweg in einer schwach beleuchteten Nische des Nachtklubs. Tom und Sheila waren zusammen auf der Tanzfläche, während Lee und Jerry an der Bar mit ein paar Mädchen sprachen, die etwa vor einer Stunde hereingekommen waren. Die Band hatte ihre überschüssige Energie abreagiert und bereitete sich auf ihren Feierabend vor, indem sie langsamer spielte. "Weißt du was?" sagte Murdoch. "Du riechst gut. Was ist das?" Anne lächelte und zuckte die Achseln, ohne aufzublicken. "Nichts Besonderes. Ich habe den ganzen Tag gearbeitet. Vielleicht ist es ja etwas, das nur in der Nase des… ach, ich weiß nicht. Was gibt es für ein Wort wie Betrachter, das mit Riechen zu tun hat?“


      "Woher soll ich das wissen, zum Teufel? Ich schreibe keine Wörterbücher." Er dachte eine Sekunde lang nach. "Wie wär’s mit ,Philodorist‘? Das müßte eigentlich ,Freund guter Gerüche‘ bedeuten.“


      Anne kicherte und legte die Hand auf seinen Arm. "Du bist wirklich verrückt. Was wohl ein Texaner gesagt hätte?“


      "Keine Ahnung.“


      "Woher hast du eigentlich dieses schwarze Haar? Ich mag Männer mit dichtem schwarzem Haar.“


      "Großvaters Haar war früher genauso. Du mußt ihn irgendwann mal kennenlernen.“


      "Das würde ich gerne. Es klingt, als sei er ein faszinierender Mann." "Weißt du was", sagte Murdoch und beugte sich näher zu ihr, "wenn man ihm die Zeit läßt, könnte ein Mann jemanden wie dich wirklich ins Herz schließen." Er fuhr mit der Fingerspitze sanft an ihrem Arm entlang. "Warum unternehmen wir nicht bald wieder einmal so was wie heute… nur wir beide?“


      Anne schien eine Sekunde oder zwei darüber nachzudenken, dann antwortete sie: "Ja, ich glaube, das würde mir gefallen. Ist das ein Versprechen? Ich werde mich darauf berufen, weißt du." "Du kannst es ruhig glauben.“


      Anne schob ihre Finger über seinen Handrücken und verschränkte sie lose mit seinen. Sie fühlten sich kühl, weich und erregend an. "Wirst du längere Zeit hier drüben bleiben?" fragte sie.


      "Wer weiß?" antwortete Murdoch. "Ich nehme an, es kommt darauf an, wie die Dinge laufen. Wir sind noch nicht sicher, wieviel Arbeit in Storbannon zu tun ist.“


      "Dann hoffe ich, daß ihr auf allerlei Probleme stoßt, mit denen ihr nicht gerechnet habt", sagte Anne zu ihm. Sie lächelte, und Murdoch sah, daß die Einwegspiegel in ihren Augen abgeschaltet waren.
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      Das probehalber entwickelte Zeitkommunikationsmodell besagte, daß ein Signal, das aus der Zukunft rückübertragen wurde, auf der dadurch geschaffenen neuen Zeitlinie aufgeprägt bleiben würde.


      Die gesamte Zeitlinie aber, die zeitlich hinter dem Ereignis des Signalempfangs lag, das Ereignis der Rückübertragung eingeschlossen, würde sich entsprechend den neuen Umständen verändern. Eines der Ziele der Tests, welche die ganze Woche über vorgenommen worden waren bestand darin, diese Hypothese genauer zu überprüfen.


      Für eine der Testserien war die Maschine so programmiert worden, daß sie ein Signal an einen Zeitpunkt zurückschickte, der eine Sekunde vor dem Punkt lag, an dem die Maschine in der Vergangenheit zuletzt ein Signal empfangen hatte. Auf der so entstandenen neuen Zeitlinie würde der Empfang des zeitlich vorangehenden Signals selbst zum zuletzt aufgefangenen – also würde sich dein Vorgang wiederholen und eine Reihe von Schleifen in die Vergangenheit hinein bewirken. Jede Schleife wäre eine Sekunde kürzer als die vorhergehende. Demzufolge würde das zuvor empfangene Signal nur auf dem Teil der Zeitlinie eingeprägt bleiben, der vor und daher außerhalb einer später vollzogenen Schleife lag. Das gleiche würde mit jeder der Schleifen geschehen, und jedes gesendete Signal aus dieser Serie würde auf der endgültigen Zeitlinie erhalten bleiben, die sich schließlich ergab.


      Dem Modell zufolge wäre eine solche Beobachtung dann nicht zu machen, wenn der umgekehrte Vorgang angewandt wurde, das heißt wenn die Schleife mit jeder Wiederholung um eine Sekunde verlängert statt verkürzt würde. In diesem Fall würde eine spätere Schleife eine frühere vollständig einschließen. Die gesamte frühere Schleife einschließlich der Ereignisse sowohl des Sendens als auch des Empfangs, würde sich in dem Bereich der Zeitlinie befinden, den da spätere Signal veränderte. Folglich dürfte am Ende einer solchen Testreihe keine Spur irgendeiner Schleife außer der letzten übrig bleiben.


      Freitagmorgen war die erste Testphase mit von festgelegten Computeralgorithmen abgeleiteten Signalen abgeschlossen. Das Team inspizierte erwartungsvoll die Resultate und stellte zu seiner Freude fest, daß sie den Voraussagen des Modells entsprachen.


      Entsprechend machten sie sich mit großer Begeisterung daran, das System auf der ersten Teil der zweiten Testphase vorzubereiten, bei dem Zufallsdaten verwendet würden, und hatten vor, das System wiederum automatisch laufen zu lassen, während sie sich der Aufgabe annahmen, die Resultate der ersten Phase eingehender zu analysieren.


      Als sie jedoch ins Labor hinuntergingen, um die zweite Phase einzuleiten, stießen sie auf eine unerwartete Schwierigkeit: Der Empfänger registrierte fortwährend Aktivität, aber der Computer war nicht in der Lage, aus dem, was er empfing, etwas Verständliches herauszufiltern. Am frühen Nachmittag verschwand das Problem plötzlich etwa zwei Stunden lang, trat dann erneut auf und setzte sich bis in den späten Abend fort. Um zehn Uhr abends war alles wieder in Ordnung, aber kurz nach Mitternacht begannen die Schwierigkeiten von neuem. Bis Samstagmorgen hatte sich die Situation nicht verändert. Cartland schloß daraus, daß irgendwo im System ein Defekt sein mußte. Er verkündete der ungeduldigen Arbeitsgruppe, daß ihnen nichts anderes übrigblieb, als die Maschine auseinanderzunehmen und die geplanten Tests so lange zu verschieben, bis der Fehler gefunden und behoben war.


      Cartland legte die Ellbogen auf den Rand der Werkbank und spähte angestrengt auf die Wellenbilder auf dem Schirm des Signalabtasters, der an die offengelegte Elektronik in einem der Systemgehäuse angeschlossen war. Er zog eine Liste zu Rate, die neben ihm auf der Werkbank ausgebreitet lag, runzelte die Stirn, schnalzte mehrmals mit der Zunge und schüttelte den Kopf.


      "Dem Phasendecodierer und dem Matrixgenerator fehlt, verdammt noch mal, überhaupt nichts", erklärte er. "Das Ganze ist lächerlich. Laß die Outputdiagnose für den Bragg-Koppler durchlaufen, und stelle fest, was da rauskommt.“


      "Habe ich gerade gemacht", antwortete Lee von der Hauptkonsole her. "Das Ergebnis ist in Ordnung. Keine Fehler.“


      "Lächerlich", murmelte Cartland noch einmal. "Wir sind jetzt das ganze Mistsystem zweimal von vorne bis hinten durchgegangen, ohne was zu finden. Irgend etwas hier drinnen muß es doch sein. Was ist mit dem Zwischenspeicher für die Einsprungadresse, Murdoch? Was gefunden?“


      Murdoch schüttelte den Kopf, ohne vom Schreibtisch hinter Lee aufzublicken, wo er über einem Blatt eng bedruckter Ausdrucke brütete. "Ich bin noch nicht ganz durch, aber bisher sieht es sauber aus.“


      "Also, dann beeil dich, sei so gut", sagte Cartland. "Wir können mit den Frequenzdetektoren nicht anfangen, bis du damit fertig bist.“


      "Tut mir leid. Wahrscheinlich denke ich heute nicht allzu schnell." "Er ist verliebt", bemerkte Lee beiläufig, während er einen weiteren Codesatz auf den Schirm vor sich eingab. "Oh, Gott steh uns bei", murmelte Cartland.


      Am Schreibtisch lächelte Murdoch vor sich hin, sagte jedoch nichts. Gestern hatte er sie zweimal angerufen, einmal in ihrem Büro in Burghead, um zu fragen, ob sie auch einen Kater habe, und einmal abends zu Hause, ohne besonderen Anlaß. Heute morgen hatte sie ihn angerufen, angeblich, um zu fragen, ob er herausgefunden habe, wer Pamela McKenzie war. Sie hatten sich für Sonntag zum Abendessen in Inverness verabredet. Morgen war bereits Sonntag, aber Sonntag abend schien noch eine Ewigkeit entfernt zu ein.


      Am frühen Samstagabend verschwand das Problem plötzlich wieder. Um zehn Uhr abends war es noch nicht wieder da, und Cartland begann den Verdacht zu hegen, daß es gar nicht mehr auftauchen würde.


      "Das ist seltsam, was du uns da offenbar mitteilen willst, Ted", sag Charles von seinem Sessel in der Bibliothek her, als sie am späte Abend zusammensaßen, um es zu besprechen. "Willst du damit sagen: daß die Maschine den ganzen Abend störungsfrei gelaufen ist? Was hast du damit angestellt?“


      "Nichts." Cartland zuckte die Achseln und hob zur Betonung seine Handflächen. "Ich habe nichts anderes getan, als Teile herauszunehmen, sie zu überprüfen und sie wieder einzusetzen.


      Aber ich behaupte, daß mit dem Ding alles in Ordnung ist.“


      "Was haltet ihr von einer Art mit Unterbrechungen auftretende Fehler?" schlug Charles vor.


      "Möglich, nehme ich an. Wenn es aber so ist, existiert jetzt keine Spur mehr davon. Ich habe alles mögliche versucht, ihn noch einmal hervorzurufen, aber die ganze Maschine ist absolut fehlerfrei.“


      "Also können wir da weitermachen, wo wir aufgehört haben?“


      "Ich sehe keinen Grund, warum nicht.“


      Lee wandte sich dort um, wo er die letzten Minuten in Gedanken versunken gestanden hatte, so daß er den Raum überblickte.


      "Woher wissen wir, daß es sich überhaupt um einen Fehler gehandelt hat fragte er. "Solange es da war, hat das Problem keinerlei Anstalten gemacht, mit Unterbrechungen aufzutreten. Und wenn es nicht m Unterbrechungen aufgetreten ist, warum ist es dann jetzt nicht da?“


      "Was hätte es denn sonst sein können?" fragte Murdoch.


      "Ich bin mir nicht sicher", antwortete Lee langsam. "Aber ich habe über diese unverarbeiteten, demodulierten Wellenformen nachgedacht, die wir gesehen haben, als das Problem auftrat. Ich würde sagen, sie haben eher wie eine Art Interferenz ausgesehen.“


      "Interferenz?" Charles wirkte verwirrt. "Woher? Wie kann das sein? Es müßte etwas sein, das sich durch den Tau-Raum fortpflanzt, um die Paarbildung zu beeinflussen. Was gibt es denn sonst, was Tau-Wellen erzeugt?“


      "Ich weiß es nicht", antwortete Lee. "Aber wir könnten noch mal alles überprüfen und nachsehen. Wir haben die Wellenformen teilweise gespeichert. Wenn wir sie über die Abtaster abspielen würden könnte sich vielleicht etwas ergeben.“


      "Das könnten wir machen", stimmte Cartland zu. In seiner Stimme schwang Zweifel mit, als sehe er wenig Sinn in einer solchen Übung.


      Alles weitere sagte Charles an seiner Stelle. "Ach, warum sollen wir uns mit solchem Kram aufhalten? Wir haben ohnehin genug Zeit verloren. Wenn die Maschine jetzt funktioniert, dann laßt uns einfach dafür dankbar sein und aufhören, an ihr herumzufummeln.


      Sollten wir der auf Schwierigkeiten stoßen, können wir uns wieder Sorgen darüber machen, was sie hervorruft.“


      "Ich bin deiner Meinung", sagte Cartland.


      "Ich auch", erklärte Murdoch. "Tut mir leid, Lee, aber du bist gerade überstimmt worden. Wir sind eine streng demokratische Institution.“


      Lee zuckte die Achseln und beließ es dabei.


      Ein paar Minuten später wünschte Charles den anderen gute Nacht und ging zu Bett. Cartland meinte zu den anderen beiden, zu dritt würden sie nicht lange brauchen, die Maschine noch darauf vorzubereiten, daß sie am nächsten Morgen sofort mit den Tests der zweiten Phase weitermachte. Murdoch und Lee willigten in den Vorschlag ein, ad sie begaben sich alle ins Labor.


      Cartland setzte die Einzelaggregate, die über die ganze Oberfläche er Werkbank verstreut waren, wieder zusammen, führte schnell eine von Kontrolluntersuchungen an ihnen durch, nickte zufrieden mit dem Kopf und schob das Bauteil wieder in das Gerätegehäuse rück, aus dem er es entnommen hatte. Dann begann er damit, Drähte und Stecker wieder anzuschließen; seine Hände bewegten sich schnell, geschickt und mit der Leichtigkeit langer Übung. Lee stand auf, die Ellbogen auf einen der niedrigen Kästen gestützt, und sah ihm mit dem stillschweigenden Respekt eines Fachmannes für den anderen zu.


      "Doc sagt, du hättest lange Zeit bei der britischen Luftwaffe verbracht", sagte Lee nach einer Weile. "Hast du dich dort mit Elektronik beschäftigt?“


      "In der Königlichen Luftwaffe, alter Junge", sagte Cartland, ohne aufzublicken. "Ja, ich denke, ich habe das meiste dort mitgekriegt. Ich hatte aber schon mit Militärs und technischem Kram zu tun, lange bevor ich mich bei der guten alten RAF meldete… eigentlich schon, seit ich ein Junge war.“


      "Charles hat mal gesagt, du seist in Malaya geboren. Stimmt das?“


      "Ja… ich wurde in eine Army-Familie hineingeboren. Mein Vater war Ausbilder an einem Schulungszentrum für den Dschungelkampf, das die Australier in den sechziger Jahren in Malaya betrieben haben… hauptsächlich für amerikanische Rangers und Special-Forces-Leute. Er war natürlich bei der britischen Armee, aber zu den Australiern abkommandiert. Als der Vietnamkrieg 1970 oder so in sich zusammenbrach, zog er nach Australien, also bin ich dort aufgewachsen.“


      Cartland zuckte die Achseln, während er die Halterungen für den Mikrostecker einer Sammelleitung festzog. "Du weißt ja, wie das ist – der Ort bestand aus nicht viel mehr als einer besseren Army- Kaserne und einem Luftwaffenstützpunkt. Ich fing an, mich für Elektronik und fürs Fliegen und solche Sachen zu interessieren, und als wir nach England zurückzogen, bin ich eine Weile nach Cambridge gegangen, und dann habe ich mich freiwillig gemeldet.“


      "Bei der RAF?" sagte Lee.


      "Genau. Nach einiger Zeit haben sie mich in die USA geschickt nach Nevada zum Training an der Raumfähre. Habe dort ein Jahr verbracht. Bin dann nach Deutschland gegangen, um mit den Leuten zu arbeiten, die ESA-Raumfähre entwarfen, dann in die Sahara, um sie zu fliegen.“


      "Du bist aber rumgekommen.“


      "Und das ist noch nicht alles", warf Murdoch von der Rückseite eines der Gehäuse her ein, wo er die Kabel ordnete. "Erzähl ihm den Rest, Ted.“


      "Also", sagte Cartland, "langer Rede kurzer Sinn, ich bin wohl so eine Art Berater der Air Force für den Bau von Orbitalflugkörper geworden. Daran habe ich eine Weile in Großbritannien gearbeitet dann bin ich nach Australien zurückgegangen, um an der Raketenbasis in Woomera Tests durchzuführen. Als dann die Amerikaner und Europäer ihre Raumfahrtprogramme zusammenlegten, bin ich als technischer Verbindungsoffizier nach Washington gegangen.“


      "Und wie bist du dann an der Cornell-Universität gelandet?“


      fragte Lee. "Dort hast du doch Charles kennengelernt, nicht wahr?“


      "Das stimmt. Ich habe ihn näher kennengelernt, während ich in Washington arbeitete. Sie haben da für die NASA interessante Sachen in bezug auf Orbitalobservatorien gemacht. Charles war zu der Zeit bei der NASA, und so sind wir uns begegnet.“


      "Ich kann verstehen, warum du nie geheiratet hast, Ted", bemerkt Lee.


      "Um Gottes willen! Für so etwas hatte ich nie Zeit." Cartland schien von der bloßen Idee ernsthaft erschüttert, als sei ihm eine solche Möglichkeit gerade zum ersten Male im Leben bewußt geworden "Wohlgemerkt, in diesen Kreisen ist kein Mangel an jungen Frauen also gibt es keinen Grund, auf irgendwas zu verzichten. Ich meine, nur weil man ab und zu gerne einen trinkt, muß man ja nicht gleich durchdrehen und sich eine ganze Kneipe kaufen, oder?" Er richtete sich auf und legte die Werkzeuge, die er benutzt hatte, auf die Werkbank zurück, wo Maxwell in einem vergeblichen Versuch, die flackernde Leuchtspur einzufangen, verzweifelt an einem Kathoden Strahlsichtgerät kratzte. Dann ging er zur Konsole hinüber und ließ schnell eine Reihe von Systemprüftests ablaufen. "So", erklärte er. "das war’s dann wohl.


      Ich werde ein Monitorprogramm laufen lassen, falls irgendwas hereinkommt. Übrigens, da wir gerade von Drinks reden, zu einem schnellen Glas vor dem Schlafengehen würde ich nicht nein sagen.


      Wie sieht’s bei euch aus?“


      "Hört sich gut an", sagte Lee.


      "Wenn ich schon dabei bin, kann ich genausogut noch diese Abdeckungen wieder befestigen", rief Murdoch hinter dem Gehäuse hervor. "Geht schon rauf und bereitet alles vor. Ich komme in ein paar Minuten nach." Cartland und Lee verließen das Labor, und Murdoch hörte ihre Stimmen im Korridor draußen immer leiser werden. Er beendete das Anbringen der Abdeckungen, kam hinter dem Gehäuse hervor, stand eine Weile da und starrte die Konsole der Maschine an. Merkwürdig, dachte er, daß alle nach außen hin so lässig und sachlich wirken konnten – bei einer Entdeckung, die kurz davor zu stehen schien, die gesamte etablierte Wissenschaft aus den Angeln zu heben. Und doch waren die anderen sicher insgeheim genauso aufgeregt wie er. Er versuchte sich die Möglichkeiten auszumalen, die ich eröffnen würden, sobald sie die Testnormen lockern und ungehindert mit Vergangenem, das vorbei war, und Zukünftigem, das noch vor ihnen lag, in Verbindung treten konnten. Verblüffende Möglichkeiten, die aller Wahrscheinlichkeit nach keiner von ihnen bisher auch nur erahnt hatte.


      Sein Blick wanderte zu dem Computerausdruck, der auf dem Schreibtisch neben der Konsole lag. Es war ein Speicherverzeichnis, das er im Lauf des Tages benutzt hatte und das zeigte, welche Teile des Systemspeichers mit Programmen und anderen Eingaben belegt und welche frei waren. Ohne besonderen Anlaß suchte er sich im Geist einen noch nicht belegten Abschnitt aus und entschied, daß dies, wenn es soweit war, sein persönlicher Briefkasten aus der Zukunft sein sollte. Verrückt!


      Und dann dämmerte ihm eine erstaunliche Erkenntnis: Weil er diesen einfachen Entschluß gefaßt hatte, würde jede Ausgabe seiner selbst auf der jeweils geltenden, vor ihm liegenden Zeitlinie dadurch das gleiche Wissen besitzen, daß sie sich nämlich daran erinnerte, im jetzt er selbst gewesen zu sein. Aus dem gleichen Grund würden sie daran erinnern, genau das gedacht zu haben, was er in diesem Augenblick dachte. Sollte also einer von ihnen irgend etwas mitzuteilen haben, das wichtig genug war, deshalb gegen die Normen zu verstoßen, wäre dies der gegebene Moment in der Vergangenheit, wohin man es senden müßte.


      Mit einem Achselzucken und ohne wirklich zu erwarten, daß er was vorfinden würde, trat er einen Schritt vor und gab einen Code in die Tastatur ein, um den Briefkasten zu aktivieren. Wie er erwartet hatte, war nichts da. Er lachte sich im stillen dafür aus, daß er so albern gewesen war, fischte Maxwell aus dem Papierkorb unter dem Schreibtisch und schloß das Labor für die Nacht ab.


      Aber der Gedanke beschäftigte ihn immer noch, als er den weißgestrichenen Korridor entlang zurückging, der zum Fuß der Treppe führte. Er würde seinen Briefkasten ab jetzt weiterhin regelmäßiger prüfen … für alle Fälle. Eines Tages kam vielleicht etwas herein.


      Und es konnte nichts schaden, einfach einen bestimmten Teil Speichers abzufragen. Das würde nicht bedeuten, daß irgendwelche Regeln verletzt wurden.
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      Als Murdoch am nächsten Morgen die Haupttreppe herunterkam nachdem er aufgestanden war und geduscht hatte, war das erste, war er hörte, Mornas hohe Stimme, die von irgendwo direkt unter ihm ertönte.


      "Ich kann ihn nicht sehen, Robert. Er ist innen ganz weit runtergeklettert. Ich kann ihn hören, wie er irgendwo – hier unten bei den Beinen herumscharrt.“


      Murdoch kam den letzten Treppenabsatz herunter und fand Robert wie er eine Rüstung aus dem frühen sechzehnten Jahrhundert auseinandernahm, die am Fuß der Treppen stand, während Morna ihm besorgt über die Schultern zusah. Helm, Halsberge und Schulterstücke lagen am Boden, umgeben von einem Haufen Eisenwaren, die ehemals ein Arm gewesen waren.


      Robert schimpfte leise vor sich hin, während er an den Riemen herumfummelte, die die Brustplatte hielten.


      "Was ist los?" fragte Murdoch fröhlich. "Habt ihr vor, das Zeug nebenbei als Schrott zu verkaufen?“


      "Ach, es ist Maxwell", sagte Morna zu ihm. "Er ist von der Treppe aus in den Helm geklettert. Das Visier ist hinter ihm zugeklappt, und dann ist er innen runtergestiegen.“


      "Er ist ins Bein gefallen und schafft es nicht, wieder hochzukommen", murmelte Robert finster. "Jetzt werde ich das ganze verdammte Ding auseinandernehmen müssen, um ihn rauszuholen.“


      "Gibt heute gegrillte Katze zum Essen, wie?" sagte Murdoch lachend und entfernte sich in Richtung Küche.


      Nach dem Frühstück ging er nur so zum Spaß ins Labor hinunter und überprüfte seinen Briefkasten. Es war nichts angekommen.


      Dann stieg er wieder hinauf und ging zu Charles in dessen Arbeitszimmer. Charles saß an einigen Berechnungen, die er auf alle Fälle rechtzeitig abschließen wollte, um für den Neuanfang am Montagmorgen gerüstet zu sein, und Murdoch hatte sich bereit erklärt, den ganzen Tag damit zu verbringen, ihm zu helfen, bis es Zeit für ihn war, zu der Verabredung mit Anne nach Inverness aufzubrechen. Die Arbeit ließ sich bequem in zwei Teile aufteilen, die unabhängig voneinander angegangen und später wieder zusammengefügt werden konnten, und sie arbeiteten den ganzen Vormittag über größtenteils schweigend. Sie unterbrachen die Arbeit, um mit Cartland und Lee zu Mittag zu essen, die im Labor das System für die zweite Phase vorbereitet hatten, und machen sich dann sofort wieder an die Arbeit. Es war ein notwendiger – wenn auch nicht besonders aufregender Teil der Forschungsarbeit, und Murdoch stellte fest, daß die Stunden sich hinzogen. Aber er tröstete sich mit angenehmer Vorfreunde auf den vor ihm liegenden Abend.


      Es war kurz vor fünf Uhr nachmittags, als Murdoch plötzlich das Gesicht zu einer verwirrten Grimasse verzog. Eine Kontrollfunktion, die gerade fertig ausgewertet hatte, brachte nicht das erwartete Ergebnis. Er seufzte und begann die Prozedur von vorne, wozu er ein Terminal benutzte, das mit dem Datennetz verbunden war. Zehn Minuten später starrte ihm die gleiche falsche Antwort entgegen. Er biß die Zähne zusammen, um seine aufkommende Ungeduld zu bekämpfen, und holte sich eine zusammenfassende Liste der Ergebnisse, die er vor dem Mittagessen gespeichert hatte, auf den Schirm zurück. Um halb sechs stöhnte er laut und ließ sich in seinem Stuhl zurückfallen.


      "Was ist?" fragte Charles und sah von seinem voll beladenen Schreibtisch am anderen Ende des Arbeitszimmers auf.


      Murdoch deutete müde auf den Bildschirm. "Ich habe das dritte Integral des Theta-Feldes falsch berechnet. Es zieht sich durch sämtliche Hüllkurvenprofile. Meine ganze Arbeit seit dem Mittagessen war Schrott." Charles stand auf, kam zu ihm herüber und blickte im Stehen von den neben Murdochs Ellbogen liegenden Papieren zum Schirm und wieder zurück, während Murdoch kurz erläuterte, was passiert war.


      "Na ja", sagte Charles mit einem tiefen Seufzer. "Ich nehme an, es ist besser, daß du es jetzt entdeckt hast als in einer Woche.


      Warum hörst du nicht auf und gönnst deinem Gehirn eine Pause?


      Du kannst es morgen in Ordnung bringen. Es ist sowieso bald Zeit für dich, daran zu denken, zu deinen Zerstreuungen in Inverness aufzubrechen, nicht wahr?“


      "Verdammt, das würde all deine Pläne für morgen durcheinanderbringen", sagte Murdoch. Er stieß einen langen Seufzer aus und verfluchte sich im stillen. "Hör mal, ich werde sie anrufen und die heutige Verabredung absagen. Nachdem ich jetzt weiß, wo hier das Problem liegt, kann ich die Sache heute abend noch zu Ende bringen. Es wird auf direkte Substitution hinauslaufen, wenn ich erst das richtige Integral errechnet habe.“


      "Das kannst du nicht machen", protestierte Charles. "So kannst du doch dein Mädchen nicht behandeln.“


      "Nein, ernsthaft, es wäre mir lieber, ich bringe es in Ordnung und räume es aus dem Weg.“


      "Das ist doch nicht nötig. Verdammt noch mal, ein Tag mehr oder weniger wird mir nichts ausmachen", sagte Charles zweifelnd.


      "Aber mir", beharrte Murdoch.


      Eine Viertelstunde später rief er Anne vom Bildsprechgerät im Wohnzimmer aus an. Die Art, wie ihr Gesicht aufleuchtete, als sie ihn sah, bewirkte, daß er sich noch schlechter fühlte. Sie war offensichtlich enttäuscht, als er ihr die Situation erklärte, wirkte aber verständnisvoll und bestand darauf, daß er nicht daran denken könne, Charles unter den gegebenen Umständen im Stich zu lassen.


      Am Montag und Dienstag mußte sie Spätschicht arbeiten, konnte sich aber für den Mittwoch freimachen. Der schien hundert Jahre in der Zukunft zu liegen.


      Das ganze Abendessen hindurch war Murdoch alles andere als fröhlich. Inzwischen begann ihm seine Einbildung Streiche zu spielen und die ganze Sache in seinem Kopf unverhältnismäßig aufzublasen. Er begriff jetzt, wie es für sie ausgesehen haben mußte, obwohl sie eigentlich nichts gesagt hatte, um etwas derartiges anzudeuten – ein Präzedenzfall, der besagte, daß Computer und Theorien immer den ersten Platz einnehmen würden.


      Das stimmte natürlich nicht, aber wie konnte man von Anne erwarten, das zu wissen, wenn sie keine Ahnung von dem hatte, was in Storbannon vorging und was es bedeutete? Und die Tatsache, daß er wußte, daß es nicht der Wahrheit entsprach, machte alles nur noch schlimmer. Der vernünftige Teil seiner Person gab zu, daß er all das wahrscheinlich in seiner Vorstellung übertrieb, aber da war auch noch jener emotionale Teil, der nicht aufhören wollte, sich darüber Sorgen zu machen. Er wußte, es war kindisch, aber das half nicht viel.


      Nach dem Abendessen verließ er, immer noch bedrückt, die anderen und schickte sich an, den Hauptflur entlang zurück ins Studierzimmer zu gehen, um sich wieder an die Arbeit zu machen.


      Als er an der Tür vorbeikam, die zum Labor hinunterführte, überkam ihn aus dem Nichts ein irrer Gedanke. Er blieb abrupt stehen.


      Der Briefkasten! Er könnte das ganze Problem auslöschen – buchstäblich. In eben diesem Moment konnte er – oder zumindest Ein möglicher "Er" – bereits auf halbem Wege nach Inverness sein.


      Ein beklommenes Gefühl begleitete die Erkenntnis, daß etwas in ihm dabei war, der Idee nachzugeben. Der rational denkende Teil seines Verstandes griff wie wild nach Strohhalmen und wiederholte in seinem Kopf immer wieder all die Gründe, warum ein derartiges Vorgehen unter gar keinen Umständen in Frage kam. Aber noch während er darüber nachdachte, führten die Gefühle, welche die Oberhand hatten, seine Beine hin zum Treppenabsatz.


      Seine Vernunft sprudelte wieder an die Oberfläche, als der Text bereits verfaßt war, ihm vom Bildschirm aus entgegenstarrte und nun auf das Antippen einer einzigen Taste wartete, um an das von ihm« angegebene Ziel zurückgesandt zu werden. Er schüttelte den Kopf und sah blinzelnd auf die Worte dort vor ihm, als sei er gerade aus einem Traum erwacht und erblicke sie zum erstenmal.


      Was, zum Teufel, dachte er sich eigentlich bei dem, was er tat?


      Niemand war bisher imstande, die Verwicklungen, die sich aus der Einmischung in solche Dinge ergeben konnten, vollständig zu überblicken. Und außerdem verstieß eine solche Handlung gegen alle Regeln, denen er zugestimmt hatte. Nein, es war undenkbar.


      Er hatte noch nie ein Signal in die Vergangenheit geschickt, um ein früheres Ereignis zu verändern. Keiner vom Team hatte so etwas getan. Sie konnten es gar nicht, wegen der Art und Weise, wie der Prozeß ablief. Jeder, der ein solches Signal zurückschickte, würde damit die Vergangenheit verändern, die seine Erinnerungen geprägt hatte, und dadurch eine neue Zeitlinie etablieren, die ein neues Ich beinhaltete, dessen Erinnerungen damit in Einklang wären, daß das Signal gesendet worden war, und was sich sonst noch an Konsequenzen daraus ergab. Das "Ich", das das Signal gesendet hatte, würde auf der neuen Zeitlinie nicht mehr existieren – es wäre ausgelöscht worden und war deshalb niemals imstande, sich daran zu erinnern, daß das Ereignis jemals stattgefunden hatte.


      Ausgelöscht? Murdoch war dabei gewesen, sich selbst auszulöschen? Etwas Kaltes, Glitschiges vollführte sein Rückgrat hinab Purzelbäume, als er daran dachte. Er lehnte sich bedächtig im Stuhl zurück und schüttelte den Kopf.


      Und dann hörte er plötzlich, wie die Tür, die zum Labor herunterführte, geöffnet wurde. Schritte kamen die Treppen herab, und die Stimmen von Charles und Cartland drangen aus dem Korridor draußen zu ihm herein. Eine irrationale Panik erfaßte Murdoch; sein Finger stieß instinktiv vor, um die Worte zu löschen, die auf dem Schirm leuchteten. Aber während er dagesessen und nachgedacht hatte, hatte sich sein Unterbewußtsein lange Zeit mit morbider Faszination auf die Sendetaste konzentriert. Er drückte den falschen Knopf. Seine Augen weiteten sich ungläubig, während sie verblüfft seine Hand anstarrten. Aber es war nichts geschehen.


      Er wußte nicht, was er erwartet hatte, aber irgendwas war doch sicher nicht in Ordnung…


      wie das Gefühl, das er immer im Zahnarztstuhl hatte, wenn er mitteilen wollte, daß die Betäubungsspritze, die man ihm gerade gegeben hatte, nicht wirken werde …


      "Er ist ins Bein gefallen und schafft es nicht, wieder hochzukommen", murmelte Robert finster. "Jetzt werde ich das ganze verdammte Ding auseinandernehmen müssen, um ihn rauszuholen.“


      "Gibt heute gegrillte Katze zum Essen, wie?" sagte Murdoch machend und entfernte sich in Richtung Küche.


      Nach dem Frühstück ging er nur so zum Spaß ins Labor hinunter und überprüfte seinen Briefkasten. Eine Sekunde später war er in den Operatorstuhl vor der Konsole gesunken und starrte bestürzt auf den Bildschirm. Darauf stand etwas über das Thetafeld-Integral in bezug auf die Arbeiten, die er heute mit Charles zu erledigen versprochen hatte. Er schluckte mühsam und schüttelte ungläubig den Kopf, als er sich vorbeugte, um die Nachricht genauer zu studieren. Es schien sich um nicht mehr als um die Beschreibung eines trivialen Fehlers zu handeln. Das Ganze war lächerlich. Was konnte an einer solchen Sache nur wichtig gewesen sein, daß es das Durchbrechen aller Regeln Teams gerechtfertigt hatte? Er hatte keine Möglichkeit, das festzustellen; die Nachricht enthielt keine Details. Mit einem an sich selbst gerichteten Schulterzucken notierte er die Information auf ein Zettel, löschte die Aufzeichnung aus dem System und schlendert immer noch verblüfft, wieder nach oben.


      Das Diner war hervorragend gewesen, der Wein hatte für ein angenehm heitere Stimmung gesorgt. Die Musik erklang zart und leise, und Annes Körper wiegte sich wie warmer, fließender Samt während sie eng an ihn geschmiegt tanzte.


      Und sie roch gut.


      "Ich will noch nicht nach Hause", murmelte sie an seiner Schulter.


      "Daran solltest du überhaupt nicht denken", sagte er. "Wir haben noch viel Zeit.“


      "Nicht genug. Es war ein netter Abend.“


      "Mhmm…“


      "Du würdest nicht glauben, wie sehr ich mich auf heute abend gefreut habe. Ich hatte so eine schreckliche Vorahnung, du würdest in letzter Minute anrufen und absagen." Sie kicherte leise. "Na, klingt das nicht schrecklich schulmädchenhaft?“


      "Nein. Es klingt verrückt. Wie käme ich dazu, so etwas zu tun?“


      "Ach, ich weiß nicht… Es hätte ja sein können, daß du dich zu sehr in deine Arbeit vertiefst, um dich von ihr loszureißen. Irgend so was.


      "Das ist jetzt aber völlig verrückt. Du glaubst doch nicht, daß ich nur wegen ein paar blöder Berechnungen abgesagt hätte.“


      "Bei Wissenschaftlern weiß man nie.“


      "Unter gar keinen Umständen.“


      Eine Woche später machte sich Murdoch immer noch ab und Gedanken darüber, was an einem unbedeutenden Dreifachintegral so wichtig gewesen sein mochte, daß es das Durchbrechen der Regeln und die Gefährdung des ganzen Experiments rechtfertigte.


      


    

  


  
    
      16


      Dr. Ahmul Shajawnpur stand da und sah stirnrunzelnd aus der Fenster seines Büros in der Unfallabteilung des Jawaharlal-Nehru- Krankenhauses in Kalkutta, wobei er abwesend am Band der Operationsmaske spielte, die unter seinem Kinn baumelte. In über zwanzig Jahren ärztlicher Praxis war er noch nie auf so etwas gestoßen. Nach einer Weile wandte er sich vom Fenster ab und betrachtete noch einmal die computer-erzeugte Körperabtastung, die immer noch auf dem großen Wandschirm gegenüber seinem Schreibtisch zu sehen war.


      Der Körper, von dem die Abtastung stammte, gehörte einem Versicherungsmakler, der vor einigen Stunden eingeliefert worden war und der sich immer noch unter dem Einfluß von Beruhigungsmitteln erholte. Der Mann war plötzlich an Deck eines Bootes auf dem Fluß zusammengebrochen, als er mit einigen Freunden einen Segelausflug unternahm. Herzanfall, hatten alle gesagt. Die dünne Linie, die über Computer verstärkt wurde, so daß sie auf dem Bild klar hervorstach, drang über der Hüfte und rechts des Rückgrats in die Lendenregion ein; von dort aus zeichnete sie eine gleichmäßige flache Kurve durch Muskelgewebe, Arterien, Lunge und Knochen, um wenige Zentimeter hinter dem Schlüsselbein durch die linke Schulter wieder auszutreten. Die Analyse hatte ergeben, daß sie aus einem mikroskopisch dünnen Haarstrich zerstörter Zellen bestand, die dem Anschein nach durch Fremdeinwirkung auseinandergerissen und, den Labortests an winzigen Proben der Zellbruchstücke zufolge, großer Hitze ausgesetzt worden waren. Die Linie erinnerte Shajawnpur an eine Leuchtspur auf einer Blasenkammeraufnahme, als habe etwas den Körper des Maklers von hinten rechts unten nach vorn links oben durchstoßen. Was für ein Etwas? Was war klein genug, den Körper eines Mannes zu durchstoßen, ohne ihn zu töten, besaß genügend Dichte, sich durch Knochen zu bohren, und heiß genug, Natrium, Kalium und Kohlenstoff zu ionisieren? Er beugte sich vor und berührte eine Taste auf dem Kontrollelement neben seinem Schreibtisch, um auf eine andere Abbildung umzuschalten. Das neue Bild zeigte den Körper des Maklers in einer in Taillenhöhe abgeknickten Haltung auf dem Abtasttisch plaziert, den linken Arm vorgestreckt, den rechten gebeugt und nach hinten abgewinkelt.


      Den Freunden zufolge, die den Vorfall beobachtet hätten, hatte der Makler kurz vor seinem Zusammenbruch gerade eine Leine eingeholt, und soweit sie sich erinnern konnten, hatte er in dieser Position gebückt dagestanden. Das war interessant. Zog man die unvermeidlichen Ungenauigkeiten in Betracht, wurde die mysteriöse Spur bei dieser Körperhaltung zu einer geraden Linie.


      Was bewegte sich über Wasser mehr oder weniger waagrecht vorwärts und durchstieß den Körper eines Mannes, als sei er gar nicht vorhanden? Shajawnpur schüttelte den Kopf. Er würde einen Spezialisten hinzuziehen müssen, entschied er.


      Einen Spezialisten wofür? Er seufzte, setzte sich an seinen Schreibtisch und gab den Vermerk das Terminal ein, den Fall dem Chefarzt der Chirurgie vorzutragen, wenn dieser am nächsten Morgen seine Visite machte. Sein Patient schien sich nicht in unmittelbarer Gefahr zu befinden. Er schloß die Akte.


      Professor Ferdinand Chaurrez von der Geophysikalischen Fakultät der Universität von Bogotá, Kolumbien, starrte mißtrauisch auf den Datenausdruck, der vor ihm in dem engen Laborwagen an die Wand geheftet war. Der Wagen war einer von zweien inmitten einer kleinen Ansammlung transportabler Kabinen, Zelte, Ölfässer, Kisten und verschiedener Fahrzeuge am oberen Ende eines ausgetrockneten Tals im felsigen Vorgebirge der Cordillera Orvental, einem nördlichen Ausläufer der Anden. Der Ausdruck zeigte die Computerinterpretation der neuesten Daten, übermittelt von Geräten, die die Intensität kosmischer Strahlung in der Tiefe eines aufgelassenen Bergwerks etwa zwanzig Meilen westlich maßen. Hinter dem Professor kauerte José Calliano, einer seiner Doktoranden, auf dem Rand eines Analysetisches und sah neugierig zu.


      "Dieser hier ergibt keinen Sinn", sagte Chaurrez schließlich.


      "Glaubt man den Ablesungen, ist dort" – er deutete mit einem Stift- "ein einzelnes Partikel aufgetreten, das alle Messungen durcheinandergebracht hat. Das würde eine Energie bedeuten, die mindestens vier Größenordnungen höher liegt als alles, was jemals gemessen wurde. Und sie könnte sogar noch erheblich höher gewesen sein: hieraus ist das nicht zu ersehen.“


      "Das habe ich mir auch gedacht", teilte ihm José mit. "Ich habe auch noch nie von so etwas gehört, aber ich dachte, Sie sollten es sich ansehen. Und genauso seltsam sind die damit verbundenen Koordinaten des Bahnverlaufs. Werfen Sie einen Blick darauf.


      Diesen Berechnungen zufolge muß sich das Partikel praktisch horizontal bewegt haben. Ich habe noch nie von einem kosmischen Strahlungspartikel gehört, das einen Bergwerksschacht waagrecht durchlaufen hätte – Sie etwa?“


      "War das das einzige?" fragte Chaurrez.


      "Nur dieses eine.“


      "Das ist überhaupt kein Partikel kosmischer Strahlung", erklärte der Professor. "Sie haben irgendwo einen Defekt in der Apparatur.


      Ich würde diesen Datensatz einfach vergessen, wenn ich Sie wäre wahrscheinlich ist er vollständig unbrauchbar. Stellen Sie fest, ob der Computer in Ordnung ist. Falls noch einmal etwas Ähnliches passiert, fahren Sie mit dem Jeep zum Bergwerk hoch und überprüfen die Apparate dort. Ansonsten vergessen Sie’s einfach.“


      "Sie glauben nicht, daß es etwas anderes sein könnte?“


      "Doch, das könnte es. Wenn Ihnen etwas einfällt, das mit mindestens hunderttausendfacher und vermutlich noch höherer Energie als die energiereichsten kosmischen Strahlungspartikel, die je gemessen wurden, horizontal durch massives Gestein fliegt, ja, dann könnte es das sein. Die Alternative ist, daß es sich um einen kurzzeitigen Gerätedefekt handelt. Nun, welche dieser Hypothesen, glauben Sie, erklärt am einfachsten die Fakten und erfordert ein Minimum an Spekulation?“


      "Schon gut", sagte José grinsend. "Ich habe verstanden. Ich werde gehen und den Computer überprüfen.“


      In einem Strukturanalyse-Labor der für die Instrumentierung zuständigen Auftragsabteilung des Raumfahrtzentrums der Skycom Corporation am Rand der westaustralischen Wüste starrte John Skelly, Leiter der Qualitätskontrolle, grimmig auf ein 3D-Farbhologramm, das in überdurchschnittlicher Vergrößerung projiziert wurde.


      "Dafür wird ein Kopf rollen", knurrte er mit einem Baritonbrummen, das kaum lauter war als ein Flüstern. Einige der anderen Männer, die um den Bildtisch herumstanden, scharrten unbehaglich mit den Füßen.


      Das Hologramm, das aus dem Output eines Abtast- Elektronenmikroskops stammte, gab einen kleinen Teil der Oberfläche des Spiegels für ein astronomisches Teleskop wieder, das gerade in einer Umlaufbahn montiert wurde. Es war vorgesehen gewesen, den Spiegel in zwei Monaten zum Einbau in das Teleskop in Umlaufbahn zu bringen. Über ein Jahr lang war die Spiegeloberfläche geschliffen, poliert, mit Laser-Interferometern vermessen und dann noch einmal poliert worden, bis er auf den Bruchteil einer Lichtwellenlänge genau war. Und jetzt, nach all der gewissenhaftesten Sorgfalt, dies… Was immer es war, es hatte eine kurze, mikroskopisch feine Furche über das gezogen, was gestern noch eine makellose Oberfläche gewesen war. Die Furche war an ihrem einen Ende flach, vertiefte sich aber zum anderen Ende hin schnell und endete in einem Loch, das sich ins Glas hinein fortsetzte. Röntgenbilder hatten gezeigt, daß sich das Loch in gerader Linie durch den ganzen Spiegel hindurch fortsetzte, und war in einem zur Oberfläche hin leicht abfallenden Winkel. Das andere Ende des Lochs war ein kurzes Stück weiter unten am Spiegelrand auf der Rückseite entdeckt worden. Die Furche war mit bloßem Auge nicht zu erkennen, aber sie reichte aus, den Spiegel für die präzisen Messungen unbrauchbar zu machen, die zu vollführen er gebaut worden war.


      "Wissen wir schon, was das verursacht hat?" wollte Skelly wissen, er zu den Gesichtern um ihn herum aufsah. Die Köpfe wurden wortlos geschüttelt. Einer zuckte die Achseln und hob die Arme. "Verdammt noch mal, haben wir denn gar keinen Anhaltspunkt?" tobte Skelly. "Gestern war doch noch alles in Ordnung. Wir müssen wissen, was seither mit ihm passiert ist, um Himmels willen!“


      "Wir haben sämtliche Aufzeichnungen und Berichte überprüft", teilte ihm einer der Techniker zum wiederholten Male mit. "Alle Betriebsvorschriften wurden eingehalten. Es ist absolut nichts Ungewöhnliches vorgefallen. Es sind keine Unglücksfälle gemeldet, keine Fehler irgendwo, keine…“


      "Es ist sehr wohl etwas verdammt Ungewöhnliches vorgefallen!" explodierte Skelly. "Schauen Sie sich das an, Mann.


      Wollen Sie mir erzählen, daß da etwas aus dem Nichts aufgetaucht ist und sieh durch fünf Fuß massives Glas gebohrt hat?" Er wandte sich von dem Anblick ab, und sein Gesicht verfinsterte sich noch mehr. "Ich will bis heut abend eine Antwort haben", teilte er ihnen mit. "Ich will wissen, was die Ursache war und wer dafür verantwortlich ist. Das Gehalt de Verantwortlichen wird dafür drauf gehen, die Schadensersatzklausel des Vertrags zu erfüllen.“


      Mit diesen Worten drehte er sich auf den Absatz um und stampfte aus dem Labor.


      Eine unbehagliche Stille senkte sich herab.


      "Also, was jetzt?" fragte endlich jemand. "Was unternehmen wir jetzt? Ich bin nicht einmal sicher, wonach wir suchen sollen.“


      "Nach dem, was das verursacht hat", antwortete jemand anders und deutete auf das Hologramm.


      Der, der zuerst gesprochen hatte, zog eine Grimasse und starrte mißmutig auf das Bild.


      "Das einzige, was so etwas angerichtet haben könnte, wäre eine gepanzerte Bakterie mit einem Raketenantrieb im Arsch", sagte er "Jetzt sag mir mal, wo wir anfangen sollen, nach so was zu suchen."
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      Der Januar ging in den Februar über, und das schottische Hochland blieb weiterhin unter der Herrschaft des Winters erstarrt. In Storbannon wurden die Resultate der zweiten Testphase ausgewertet, bei der Zufallsdaten die Grundlage der Signale bildeten, die rückwärts durch die Zeit geschickt wurden, und sie offenbarten ein seltsames Phänomen: In einigen Fällen unterschied sich die Zahl, die empfangen wurde, von der, die später gesendet wurde.


      Bei vielen der Tests wurde das System so programmiert, daß es eine aus der Zukunft hereinkommende Zahl aufzeichnete, wartete, bis der Zeitpunkt gekommen war, sie zu senden, dann eine Zufallszahl generierte und sie an den Punkt zurückschickte, an dem sie empfangen worden war. Bei Tests dieser Art, bei denen der gesamte Ablauf automatisch erfolgte, war das Zahlenpaar immer identisch; es gab unter den Tausenden aufgezeichneter Zahlen keine einzige Anomalie.


      In einigen späteren Tests versuchte das Team jedoch, mit den Auswirkungen menschlicher Willkürentscheidungen zu experimentieren.


      Sie richteten das Programm genauso ein wie zuvor, ließen es bis kurz vor dem Punkt durchlaufen, an dem das Signal gesendet werden mußte, und trafen dann, manchmal durch Münzwurf und manchmal mit anderen Hilfsmitteln, die willkürliche Entscheidung, den Sender entweder abzuschalten oder nicht. In den Fällen, in denen sie tatsächlich abschalteten, erzeugte der Computer trotzdem eine Zahl, konnte sie aber nicht senden. Die empfangene Zahl, überlegte das Team, mußte demzufolge aus einer Zeitlinie gesendet worden sein, die nur insofern verändert worden war, daß sie einen eingeschalteten Sender enthielt, während der auf der neuen Zeitlinie abgeschaltet war. Dies hätte den Betrag der zufallsgenerierten Zahl nicht verändern dürfen; die empfangene Zahl hätte immer noch mit der später beobachteten identisch sein müssen, ob diese nun gesendet worden war oder nicht.


      Und tatsächlich waren sie in den meisten Fällen identisch. Aber bei einem winzigen Bruchteil der großen Anzahl von Ergebnissen waren sie es nicht. Murdoch und Lee diskutierten die Anomalie eines Tages Mitte Februar, während sie von Storbannon ins Dorf Glenmoroch hinunterstapften, um sich etwas frische Luft und Bewegung zu verschaffen.


      "Laß uns die Sache doch einmal ganz simpel durchgehen", sagte Murdoch. Sie folgten gerade einem Pfad, der von einem Seiteneingang des Grundstücks zu dem halbmondförmigen Wäldchen hinabführte. "Da ist die Maschine und wartet, und zu irgendeinem Zeitpunkt kommt eine Zahl herein – sagen wir 123." "Okay", stimmte Lee zu.


      "Also wird 123 gespeichert. Jetzt geschieht gar nichts, bis die Zeit kommt, sie zurückzusenden. Das Zufallsprogramm läuft ab und erzeugt eine Zahl." "Richtig.“


      "Nun wissen wir aus den Daten, die wir aus vielen Tests gewonnen haben, daß die gerade erzeugte Zahl, falls sie gesendet wird, immer mit der vorher empfangenen übereinstimmt. Wenn sie nicht gesendet wird, ist sie trotzdem in den allermeisten Fällen identisch, was unserer Erwartung entspricht. Aber manchmal, nur manchmal… kommt dabei heraus, daß wir 123 als empfangen gespeichert haben, aber das Programm etwas anderes ausgibt, sagen wir 456. Nun versuch mal, mir das begreiflich zu machen.“


      Inzwischen hatten sie das Wäldchen erreicht. Die Stille wurde nur vom regelmäßigen Knirschen ihrer Stiefel im Schnee und einem gelegentlichen Rascheln unterbrochen, wenn Schnee von den Ästen der sie umgebenden Bäume zu Boden fiel.


      "Es muß eine Zeitlinie gegeben haben mit einem Computer, der 123 erzeugt hat", sagte Lee nach einer Weile. "Es muß sie gegeben haben, weil es keine andere Begründung dafür gibt, daß 123


      ursprünglich überhaupt empfangen wurde. Stimmt’s?“


      "Okay, das nehme ich dir ab.“


      "Aber zu dem Zeitpunkt, als unser Computer zu jenem Computer geworden ist, erzeugt er nicht 123 – er erzeugt 456.


      Folglich existiert der Computer, der tatsächlich 123 hervorgebracht hat, nicht mehr.“


      "Was bedeutet, daß er in eine neue Zeitlinie versetzt worden ist..“


      "Was bedeutet, daß er in eine neue Zeitlinie versetzt worden ist.


      Was hat ihn also dahin versetzt?“


      "An dem Punkt wird’s verrückt", sagte Murdoch. "Die ganze Sequenz war so programmiert, daß beide Ereignisse, sowohl das Senden als auch der Empfang des Signals, sich auf der ursprünglichen Zeitlinie befinden mußten, die die Zahl 123 enthielt.


      An dieser Situation hat sich nichts geändert, bis wir den Entschluß gefaßt habe, den Sender abzuschalten. Aber das konnte keine Auswirkungen auf das haben, was im Computer vorging. Was hat also die Zahl dazu veranlaßt, falsch herauszukommen?“


      "Und warum kommt nie etwas Falsches heraus, wenn man den Sender anläßt?" fügte Lee hinzu.


      "Genau", sagte Murdoch.


      Der Pfad führte sie an eine Steintreppe mit Eisengeländer, die zu der Straße vom Wäldchen ins Dorf hinaufführte. Als sie auf die Straße hinaustraten, fuhr gerade Bob Ferguson von der Farm am anderen Ende des Dorfes in einem klapprigen Lieferwagen vorbei, aus dessen Beifahrerfenster einer seiner Schäferhunde hing. Er hupte und winkte fröhlich, als er an ihnen vorbeikam, dann verschwand er hinter einer Biegung in Richtung Loch Keld.


      "Es gibt nur eine Antwort", sagte Lee, als sie wieder ein paar hundert Meter zurückgelegt hatten. "Etwas anderes muß die Zeitlinie verändert haben… etwas, das nichts damit zu tun hat, ob Signale zurückgesendet werden oder nicht.“


      "Worauf willst du hinaus?“


      "Na, betrachte es doch mal so: Hier bin ich und habe 123 als empfangen gespeichert. Jetzt nimm mal an, irgend etwas verändert die Zeitlinie, auf der ich bin, nach jenem Moment, aber vor dem Zeitpunkt für das Senden des Signals… irgend etwas, das meine aufgezeichneten 123 unangetastet läßt, aber den Computer dazu veranlaßt, 456 zu erzeugen. Wenn ich nun den Sender abschalte, wird 456 nie gesendet. Also bleibt eine Abweichung zurück, und das ist es, was wir vorliegen haben.“


      Murdoch dachte ein paar Sekunden darüber nach, dann sagte er:


      "Wenn du aber den Sender eingeschaltet läßt, wird 456 tatsächlich gesendet. Das würde die gesamte Zeitlinie von dem Augenblick an verändern, in dem das Signal empfangen wurde, so daß er den Eingang von 456 anzeigen würde. In dieser Situation würde 123


      überlagert, und es würde darauf hinauslaufen, daß man überhaupt nicht weiß, daß 123 jemals gesendet worden ist. Ja… und auch das hatten wir: Wann immer die Zahl tatsächlich gesendet wurde, hatten wir nie eine Abweichung.“


      "Es ist eine verwickelte Sache", erklärte Lee. "Dieses Etwas verändert die Zeitlinie und stellt eine abweichende Situation her.


      Wenn man aber das Signal sendet, verändert es die Lage so, daß der Effekt wieder aufgehoben wird. Nur wenn man nicht sendet, kann man darauf vertrauen, es zu erwischen.“


      "Was ist also das Etwas, das Zeitlinien beeinflußt?" faßte Murdoch zusammen.


      "Ja. Und warum tut es das nicht ständig? Warum passiert es nur ab und zu statt jedesmal?" fügte Lee hinzu.


      Sie erreichten die Ausläufer des Dorfes, ohne sich weiter zu unterhalten. Die wenigen Leute, die unterwegs waren, begrüßten sie mit einem Nicken oder ein paar Worten, wenn sie vorbeikamen.


      "Etwas Unvorhersehbares", dachte Murdoch laut nach. "Es muß sich um etwas handeln, das nach dem Zufallsprinzip funktioniert und von einem Computer generierte Zufallszahlen verändern kann.


      Was für Dinge haben eine solche Wirkung?“


      "Störfeldfluktuationen", sagte Lee. "Thermische Effekte.


      Relaxationsschwingungen angeregter Atome. Alle Arten von Quanten…" Seine Stimme erstarb, und seine Schritte verlangsamten sich abrupt, als er erkannte, was er gerade gesagt hatte. Er blieb stehen, drehte sich um und starrte Murdoch an, der schon einen Schritt davor angehalten hatte. Beiden war in demselben Augenblick die gleiche Erkenntnis gekommen.


      "Es ist genau, wie Elizabeth gesagt hat", flüsterte Murdoch. "Sie hat gesagt, ein adäquates Modell müsse irgendeine Quantenunschärfe enthalten. Jetzt sind wir auf genau das gleiche gestoßen, aber durch echte Experimentaldaten." Eine Weile, die ihnen sehr lang vorkam, standen sie stumm da, während ihnen die Folgerungen daraus in vollem Umfang aufgingen. Eine Frau, die gerade den Schnee von einem Pfad zum Seitengang eines Hauses auf der anderen Straßenseite schaufelte, hielt inne, um sie neugierig zu betrachten, aber sie nahmen keine Notiz von ihr. Dann setzten sie sich wieder in Bewegung. "Die Partikelverästelungen können nicht präzise definiert werden", sagte Lee nach einer Weile. "Sie sind nur innerhalb bestimmter Unbestimmtheitsgrenzen definiert.


      Auf der Quantenebene ist die Struktur dynamisch. Sie kann sich spontan verändern, unabhängig davon, ob Signale gesendet werden oder nicht. Das heißt, es muß die ganze Zeit passieren, mit oder ohne Maschine." Also sind auf der Quantenebene die Ereignisse nicht in eine Struktur von Verästelungen gepreßt und vorherbestimmt", sagte Murdoch aufgeregt. "Und alle Arten makroskopischer Phänomene können durch Zufallsfluktuationen auf der Quantenebene bestimmt werden. Das könnte der Punkt sein, wo Zufall und freier Wille ins Spiel kommen. Das ist genau das, was Elizabeth haben wollte!" Sie erreichten die Hauptstraße des Dorfes und kamen endlich in Sichtweite des Argyll Hotel und zugleich bester Pub von Glenmoroch.


      "Wir werden Elizabeth so bald wie möglich wieder mit einbeziehen müssen", sagte Lee. "Hast du eine Ahnung, wann sie zurückerwartet wird?“


      "Nächste Woche, sagt Großvater. Sie haben oben in der Anlage immer noch Probleme.“


      Elizabeth hatte Storbannon seit Mitte Januar einige Male besucht. Sie hatte gehofft, nach Beendigung der Vollasttests der Reaktoren noch mehr Zeit erübrigen zu können, aber es war ein unerwartetes Hindernis eingetreten. Die Tests hatten wie geplant am Montag begonnen und waren bis Dienstagmorgen fortgesetzt worden. Dann hatten die Kontrollcomputer in Burghead einen Störfall gemeldet und die Reaktoren abgeschaltet. Die nachfolgenden Untersuchungen hatten an den Unterseiten der Reaktorkammern schwerwiegende Erosionserscheinungen offenbart, die zu einem von den Sensoren entdeckten Vakuumverlust geführt hatten. Keiner der Techniker in Burghead war imstande gewesen zu erklären, was die Abrasion hervorgerufen hatte. Der vorgesehene Zeitplan, die Anlage im Sommer in Betrieb zu nehmen, war gefährdet, und Elizabeth war zusammen mit ihrem Stab Tag und Nacht mit dem Versuch beschäftigt, die Ursache des Problems zu finden.


      Sie erreichten die Tür des Argyll. Die dahinterliegende Bar wurde von einem lodernden, offenen Feuer freundlich beleuchtet und war nach der beißenden Kälte draußen angenehm warm. Aus der Gruppe der an der Bar versammelten Farmer und anderer Einheimischer wandten sich einige Köpfe zu ihnen um. In ihrer Mitte stand Hamish, der Gärtner von Storbannon, ein wild aussehender Mann mit einem rostfarbenen Vollbart, Augen, die ständig weit aufgerissen und starr wie die eines Wahnsinnigen wirkten, und einem kahlen Schädel, der von zwei dichten Büscheln roten Haares umrahmt wurde.


      "Na, wenn das nicht unsere zwei Amerikaner sind, die sich da zu uns gesellen", sagt einer der Farmer. Er hatte ein wettergegerbtes Gesicht, das von einem Netz feiner violetter Äderchen durchzogen war, und trug eine flache Tuchmütze. "Guten Tag, Murdoch Ross, und guten Tag, Lee. Werdet ihr uns auf einen Schluck Gesellschaft leisten?“


      "Hallo, Willie", erwiderte Murdoch. "Einen halben, danke.“


      "Das gleiche", sagte Lee. "Hallo… und danke.“


      "es freut mich festzustellen, daß ihr endlich Geschmack an echtem Bier findet", sagte Hamish zu ihnen und wischte sich mit dem Ärmel ein wenig Schaum aus dem Bart. "Dieser ganze synthetische amerikanische Plunder tut einem Mann überhaupt nicht gut.“


      "Was stimmt denn nicht an unserem Bier, Hamish?" fragte Murdoch mit gespielter Überraschung. "Es ist nicht synthetisch, sondern natürlich. Es wird aus natürlichen Zutaten hergestellt, unter natürlichen Bedingungen, aus Pflanzen, die natürlich und organisch gedüngt werden. Die Fernsehwerbung behauptet das.“


      "Jawoll", knurrte Hamish und verzog das Gesicht zu einer Grimasse des Abscheus. "Und es schmeckt auch wie ein gewisser organischer Naturdünger, den ich nennen könnte."
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      Murdoch stapelte das wenige übriggebliebene Geschirr, warf die beiden zerknitterten Servietten obenauf, ließ jedoch die Gläser und die immer noch zu einem Viertel gefüllte Flasche Burgunder auf dem Tisch stehen. Dann hob er vorsichtig balancierend den Stapel an und wandte sich der Tür zu, die in die Küche führte.


      Er genoß die Abende und viel zu seltenen Wochenenden, an denen er Zeit fand, sich in Annes Wohnung in Nairn aufzuhalten.


      Storbannon war ja recht gewaltig und eindrucksvoll und außerdem auf seine eigene, erhabene Art freundlich, aber dies war, was er als gemütlich bezeichnete. Er war nie ganz sicher, was Anne eigentlich tat, um die Wohnung so wirken zu lassen, aber jedesmal, wenn er hereinkam, wurde ihm sofort bewußt, daß sie auf unbestimmbare Art anders war als das Zuhause der Mädchen, die er in Kalifornien, New York und anderswo gekannt hatte.


      Es gab nichts, das für sich allein hervorstach, vielmehr waren es viele kleine Dinge, die durch ihre bloße Anwesenheit irgendwie den Gesamteindruck ausmachten – wie zum Beispiel die Sammlung kleiner, hohler Glasskulpturen im Bücherregal, die immer einige frische Blumen enthielten, oder die rüschenbesetzten Deckchen auf den Lehnen der Sessel und auf den Beistelltischchen, die immer zueinander paßten. Und dann gab es da die Dinge, die ein wenig kunstvoller und ein wenig zierlicher waren als eigentlich notwendig gewesen wäre, die aber alle auf ihre besondere Art der doppelten Rolle gerecht wurden, sowohl die Funktion zu erfüllen, für die sie eigentlich gedacht waren, als auch zur Gesamtstimmung ihrer Umgebung beizutragen. Das Briefpapier auf dem Sekretär in der Ecke hätte zum Beispiel einfach nur Briefpapier sein können; das war es auch, aber außerdem war es blaßbraun und prächtig strukturiert, mit einem in Grün und Gelb gehaltenen einfachen Blumenmuster in der linken unteren Ecke jedes Blattes. Die Umschläge hätten einfach nur Umschläge sein können, aber sie paßten zum Briefpapier. Das Schränkchen gegenüber dem Fenster hätte einfach nur Flaschen und Gläser enthalten können; statt dessen enthielt es ein Arrangement aus Flaschen und Gläsern, außerdem eine Karaffe aus handgeschliffenem Kristall und einen Satz Weinpokale. Das Sichtsprechgerät mit seinem flexiblen Tragarm für den Schirm, das auf dem Schränkchen stand, hätte das Standardmodell in Grau und Schwarz sein können, das man zum Standardmietpreis erhielt, dieses war jedoch in zwei Schattierungen von Kaffeebraun gehalten, was ein wenig mehr kostete – das Zimmer brauchte jedoch einfach zwei Schattierungen Kaffeebraun.


      Das gleiche galt für die fröhlich-flauschigen Tierfiguren in den Ecken und über der Tür, die Porzellanfigurinen auf dem Sims über der Kaminöffnung und die bestickten, mit Quasten geschmückten Tischläufer unter den Lampen. All das war für sich allein bedeutungslos, aber hätte irgend etwas gefehlt, man würde es vermissen.


      Oder vielleicht bildete Murdoch sich das alles nur ein; vielleicht war das einzig Besondere daran, daß Anne hier wohnte.


      Er trug den Stapel in die Küche und stellte ihn neben Anne ab, die gerade den Geschirrspüler mit dem übrigen Geschirr vom Abendessen füllte. Sie trug ein enganliegendes, marineblaues Kleid, das die Linien ihrer Beine in einer fließenden Kurve bis zu ihren Schultern fortzusetzen schien. Murdoch legte seine Arme unter ihren hindurch um ihre Taille, knabberte an ihrem Ohr und drückte sanft ihre Brüste. Sie kicherte und zappelte, aber nicht allzu stark.


      "Du weißt doch, daß du so was nicht vor den Kindern machen sollst", sagte sie und meinte das Bild, das auf die Tür des Kühlschranks geklebt war und zwei spitzbübisch dreinblickende Welpen darstellte, die aus einer Mülltonne herausschauten.


      "Irgendwann werden sie es lernen müssen", sagte Murdoch, ließ sie wieder los und schlenderte zur Tür zurück. "Es sind noch etwa zwei Glas Wein übrig. Soll ich deins auffüllen?“


      "Mhmm, bitte. Ich bin in einer Sekunde fertig.“


      "Eis?“


      "Barbar!“


      "Nur ein Spaß.“


      Er bummelte ins Wohnzimmer zurück, füllte die Gläser auf und ließ sich im Sessel am Fenster nieder, um über die Lichter des Stadtzentrums hinauszuschauen. Anne hatte genau gewußt, was sie suchte, als sie diese Wohnung nahm, dachte er bei sich… genau wie bei allem anderen. Etwa eine Minute später kam sie ins Zimmer, nahm das andere Glas vom Tisch und kuschelte sich ihm zugewandt an einem Ende des Sofas zusammen.


      "Fühlst du dich nach deinem Schloß in dieser bescheidenen Behausung nicht beengt?" fragte sie lächelnd.


      "Ich hab’ dir doch schon mal gesagt, mir gefällt sie", erwiderte Murdoch. "Es sind die Texaner, die alles besonders groß haben müssen. Vergiß das nicht.“


      "Aber Storbannon ist nicht nur groß", sagte Anne. "Es ist prachtvoll. Es gibt heutzutage nicht mehr allzu viele Leute, die in solch einen Bau nach Hause kommen können, besonders wegen der Steuern und so. Wie schafft dein Großvater das… wenn die Frage nicht unverschämt ist?“


      "Ach, er hat ein paar Einkommensquellen – und einen guten Anwalt in Kingussie, der seit Jahren für die Familie arbeitet.


      Darüber hinaus zweigt mein Vater in Chicago etwas vom Gewinn seiner Firma für den Unterhalt des Anwesens ab." Murdoch hätte hinzufügen können, daß er dieses Problem aller Wahrscheinlichkeit nach eines Tages erben würde, aber dieses Thema sprach er in seinen Unterhaltungen mit Anne nie an. Es war etwas, worüber auch sie nie irgendwelche Andeutungen oder Anspielungen gemacht hatte. Murdoch war froh darüber.


      "Er hat mir erzählt, daß ihr nächsten Monat wieder den Gästeflügel öffnet", sagte Anne. "Wird das nicht alles unmöglich machen? Ich meine, ihr habt doch sicher mehr als genug zu tun, ohne euch über die Betreuung von Gästen oder laufende Konferenzen oder so was Gedanken zu machen.“


      "Er hat einen Agenten in Edinburgh, der all das für ihn erledigt", erklärte Murdoch. "Sie stellen ihre eigenen Leute, die im Haus wohnen und verschiedene Unternehmen mit den Dekorateursarbeiten, der Verpflegung und solchem Kram beauftragen, also läuft das Ganze von selbst… sozusagen in sich abgeschlossen." Er hielt inne und nippte an seinem Getränk. "Hör mal, ich wollte dir ja noch erzählen, daß Großvater über deinen Vorschlag nachgedacht hat, den Gästeparkplatz hinter dem Sommerhaus zu erweitern und dort Büsche zu pflanzen. Er gefällt ihm. Robert beauftragt den Agenten in Edinburgh, sich darüber Gedanken zu machen.“


      "Das freut mich", sagte Anne. "Die Stelle dort an der Mauer wirkte zu beengt und kahl.“


      "Großpapa wollte außerdem wissen, wann du wieder vorbeikommst", sagte Murdoch. "Wir dachten, wir könnten vielleicht was für Samstag ausmachen… vielleicht zum Abendessen.“


      "Ich dachte, Dr. Muir kommt am Samstag zu Besuch. Wird da nicht bloß gefachsimpelt?“


      Murdoch schüttelte den Kopf. "Sie mußte absagen. Sie ist immer noch mit dem Reaktorproblem drüben bei euch beschäftigt. Hast du irgendwas darüber gehört, wie sie vorankommen?“


      "Ich fürchte, nein. Ich erfahre nicht viel über diesen Teil der Arbeit. Ich weiß aber, daß es große Besorgnis ausgelöst hat. Wir hatten alle möglichen Leute aus London, Brüssel und so weiter da.“


      "Ich verstehe." Murdoch zuckte die Achseln. "Was ist also mit Samstag?" fragte er noch einmal. "Geht das in Ordnung?“


      "Großartig. Ich werde wahrscheinlich gegen Nachmittag auftauchen, weil ich vormittags noch nach Inverness muß, um etwas zu Besorgen", antwortete Anne. Plötzlich lächelte sie. "Ich kann Maxwell wieder mal guten Tag sagen. Wie geht’s Maxwell?“


      "Er ist in Ungnade gefallen. Er hat entdeckt, daß es unglaublich Spaß macht, an Vorhängen zu schaukeln. Unglücklicherweise führt das zu zerbrochenen Vasen.“


      Anne lachte und streckte sich bequemer auf dem Sofa aus. Nach einigen Augenblicken des Schweigens nickte sie in Richtung auf das Bildsprechgerät, das auf dem Schränkchen stand. "Willst du die Nachrichten sehen?" fragte sie. "Sie kommen in etwa drei Minuten.“


      "Nicht unbedingt. Es wird nur der übliche Schrott sein.“


      "Ich dachte, es würde dich vielleicht interessieren, ob irgendwo weitere Wanzophanten aufgetaucht sind", sagte Anne. "Du redest doch immer mit Lee darüber.“


      "Wanzophant" war der Name, den die Medien den immer noch nicht identifizierten Objekten gegeben hatten, die seit dem letzten Januar in weit auseinander liegenden Teilen der Welt Löcher durch Menschen und Gegenstände bohrten. Der Begriff war geprägt worden, nachdem ein amerikanischer Wissenschaftler die Eigenschaften der dafür verantwortlichen Objekte als vergleichbar mit "einer Art Wanze mit dem Gewicht eines Elefanten“


      beschrieben hatte. In den drei Monaten, die seit Januar vergangen waren, waren elf Vorkommnisse gemeldet worden, an denen diese seltsamen Objekte beteiligt waren. Das letzte hatte sich in Schottland selbst ereignet und betraf eine Hausfrau in Glasgow, die eine Treppe heruntergefallen war, als ein plötzlicher, stechender und brennender Schmerz einen Krampf in ihrem Bein verursacht hatte. Anschließende Untersuchungen hatten einen "Wanzophantentunnel“


      durch ihr Knie offenbart.


      "Ach, ich habe kein Interesse daran, mir noch mehr stotternde Augenzeugen und ihre albernen Geschichten anzuhören", sagte Murdoch. "Falls jemand herausfindet, was die Ursache ist, werden wir es so oder so erfahren. Wie wäre es statt dessen mit ein bißchen Musik?“


      Anne griff nach der tragbaren Fernbedienung für die Wohnungselektronik.


      Sie benutzte deren Miniaturschirm, um ein fertig zusammengestelltes Potpourri auszusuchen, und die Melodie eines populären Instrumentalstücks begann aus der eingebauten Anlage zu ertönen.


      "Was sind eure neuesten Theorien darüber?" fragte Anne und legte die Fernbedienung wieder hin. "Hattet ihr irgendwelche Gedankenblitze? Alle Experten scheinen ratlos davorzustehen.“


      "Eigentlich nicht", gab Murdoch zu. "Ich könnte mir eigentlich nur vorstellen, daß sie außerirdischer Herkunft sein müssen, wie einige der Astronomen behaupten.“


      "Ein Schwarm Partikel von hoher Dichte aus einem anderen Teil der Galaxis?“


      "Oder sogar aus einer ganz anderen Galaxis", sagte Murdoch "Daher kommt nämlich die kosmische Strahlung mit der höchsten Energie. Wer weiß? Es ergibt etwa soviel Sinn wie irgend etwas anderes.“


      "Aber wenn das zutrifft, warum bewegen sie sich dann horizontal?" wollte Anne wissen.


      Murdoch zuckte die Achseln. "Vielleicht ist es nur ein Wahrscheinlichkeitseffekt. Möglicherweise ist die Wahrscheinlich- keit größer, daß etwas oder jemand getroffen wird, wenn sie die Erdoberfläche nur streifen. Vielleicht treffen die meisten tatsächlich senkrecht auf, nur erfahren wir von denen nichts, weil sie nirgends einschlagen.“


      "Das könnte sein, nehme ich an", überlegte Anne. Sie dachte einen Augenblick nach, und ein schelmisches Lächeln erschien auf ihrem Gesicht. "Ich gehe also davon aus, daß du dich nicht unbedingt der Theorie anschließt, die letzte Woche im Herald stand", sagte sie. "Was für eine Theorie?“


      "Daß sie Wrackteile eines in Umlaufbahn befindlichen UFOs seien, das irgendeine Art von revolutionärem Antrieb auf Neutroniumbasis besitzt. Die Amerikaner oder die Russen sollen es mit einem MIRV-Satelliten verwechselt haben, den die andere Seite trotz der Verträge eingesetzt hat, es mit einer Atomrakete beschossen haben, und jetzt würden sie das Ganze vertuschen.“


      Murdoch schnaubte. "Quatsch! Das ist ja noch verrückter als Teds Satellitengeschichten.“


      "Ach, wie geht es Ted?" fragte Anne.


      "Es geht ihm gut, wie immer. Wußtest du, daß er mal einige Zeit an einem der Orte verbracht hat, die von einem Wanzophanten betroffen sind? Dieser Ort in Australien… die Raketenabschußbasis der Skycom Corporation. Das war dort, wo der Teleskopspiegel unbrauchbar gemacht wurde, kurz bevor er zur Montage in Umlaufbahn gebracht werden sollte.“


      "Sie haben ein paar Leute entlassen, nicht wahr?" sagte Anne.


      "Später mußten sie sie mit jeder Menge Entschuldigungen und Gehaltsnachzahlungen wieder einstellen, als an anderen Orten weitere Wanzophanten aufgetaucht sind.“


      "Stimmt. Ted kannte übrigens den Kerl, der die anderen entlassen hatte. Er hatte mit den Aufträgen zu tun, die Skycom für die Royal Airforce ausgeführt hat, als Ted dort war. In Teds Erzählungen hörte er sich nach einem gemeinen Ekel an.“


      "Vielleicht wird er es in Zukunft mit der Gemeinheit nicht mehr so eilig haben", sagte Anne. "Man sollte seine Worte immer vorsichtig wählen; es könnte sein, daß man sie eines Tages zurücknehmen muß." Sie lehnte sich in die Sofaecke zurück und verfiel in Schweigen, während sie der Musik lauschte und an ihrem Wein nippte. Dann fuhr sie in beiläufigem Ton fort: "An der Universität in London hatten wir einen Arzt, der sich ununterbrochen gemein benahm. Ein Neurophysiologe, der Programmierkurse gab. Später stellte man fest, daß ein beginnender Gehirntumor ihn zu einem solchen Verhalten veranlaßte. Eigentlich komisch… wie ein Zahnarzt mit schlechten Zähnen." "Haben sie ihn wieder hingekriegt?" "O ja. Es geht ihm wieder gut, soweit ich weiß." Murdoch dachte einen Augenblick nach. "War das da, wo du Echtzeitprogrammieren gelernt hast… Bildverarbeitung und so was, wovon du einmal erzählt hast?“


      "Ja. Jedenfalls habe ich damals begonnen, mich dafür zu interessieren.“


      "Was für andere Sachen hast du noch programmiert?" fragte Murdoch.


      "Ach…", seufzte Anne. "Ich habe mal versucht, Computer für das Komponieren von Musik zu programmieren. Aber es hat nie richtig funktioniert. Die Programme haben wohl geleistet, wofür sie gedacht waren, aber… Ach, ich weiß nicht… das Ergebnis klang nie so, wie ich es mir vorgestellt hatte.“


      Murdoch schmunzelte in sich hinein. Er konnte nicht widerstehen. "Vielleicht lag es daran, daß du mehr Sachverstand als Bachverstand hattest", deutete er an.


      Anne quiekte und warf mit einem Kissen nach ihm. Murdoch lachte und fing es auf, bevor es seinen Kopf traf. "Huh… wie schrecklich", stöhnte sie. Sie lehnte sich zurück und sah in gespielter Verzweiflung zu, wie Murdoch das Kissen auf das Sofa zurückwarf, dann sagte sie: "Versuch doch mal, ernst zu bleiben.


      Was gibt es für Neuigkeiten über die Maschine deines Großvaters?


      Ich hatte gehofft, du würdest nur etwas Aufregendes zu erzählen haben.“


      "Habe ich auch", erklärte ihr Murdoch. "Ich habe es mir nur bis nach dem Essen aufgehoben." Anne nahm eine aufmerksamer Haltung ein und hob erwartungsvoll die Augenbrauen. Murdoch beugte sich vor, stützte die Ellbogen auf die Knie und hielt einen Moment inne, um seine Gedanken zu ordnen.


      Obwohl die Maschine strenggenommen nichts Geheimes war, gab es unter den Mitgliedern des Teams eine unausgesprochene Übereinkunft, daß die Zeit noch nicht reif sei, Außenstehende in das Wesen der Experimente einzuweihen. Aber da Anne nun einmal Anne war, hatte sie eine natürliche Neugier bezüglich Murdochs Arbeit entwickelt, und nach und nach hatte er sich dabei ertappt, wie er gelegentlich Andeutungen machte, von denen er hoffte, daß sie als Antwort auf ihre Fragen ausreichen würden, ohne allzuviel zu verraten. Binnen kürzester Zeit hatte sie jedoch die einzelnen Bruchstücke zusammengefügt und ihn Stück um Stück dazu gebracht, den Rest der Geschichte preiszugeben. Zunächst hatte sie das Ganze für einen etwas komplizierten Scherz Murdochs gehalten. Als ihr jedoch klar wurde, daß ihm völlig ernst damit war, wich ihre Ungläubigkeit einem rationalen, wenn auch erstaunten Akzeptieren der ganzen Angelegenheit.


      Obwohl Charles mit Anne gut auskam, hatte Murdoch ihm gegen über doch nicht erwähnt, wieviel sie über die Vorgänge in Storbannon wußte. Auch wenn Murdoch keinerlei Bedenken bezüglich Annes Indiskretion hatte, so hegte er doch gewisse Befürchtungen, was Charles’ mögliche Reaktion betraf. Später, wenn Charles Gelegenheit gehabt hatte, sie noch besser kennenzulernen, würde sich ein passenderer Zeitpunkt ergeben, dessen war sich Murdoch sicher. Es war eins von diesen Dingen, die man eigentlich immer besser auf morgen verschob.


      "Wir glauben, daß wir das Modell mehr oder weniger fertig haben", sagte Murdoch. "Jedenfalls in qualitativer Hinsicht… bis zu einer stichhaltigen quantitativen Theorie wird es wahrscheinlich noch Jahre dauern. Das Modell ist so dynamisch, wie wir es zu diesem Zweck für notwendig hielten, aber die neuesten Anzeichen deuten darauf hin, daß es erheblich stabiler ist, als wir erwartet hatten." "Was meinst du damit, stabil?" fragte Anne. "Die Partikelverästelungen, welche miteinander verwoben die Zeitlinie bilden, verhalten sich nicht statisch", erwiderte Murdoch. "Sie pendeln innerhalb der durch die Quantenunschärfe bestimmten Grenzen. Wir haben sogar allmählich den Verdacht, daß die Unbestimmtheitsrelation der klassischen Physik vielleicht nichts anderes ist als eine Erscheinungsform der Fluktuation von Verästelungen, die ein bestimmtes Universum durchwandern.“


      "Ja, daran erinnere ich mich", sagte Anne. "Was wir als Zufallserscheinungen bezeichnen, hat seine Wurzeln auf dieser Ebene. Nur so war es möglich, daß die Zeitschleifen nicht auf Dauer erhalten blieben.” "Richtig. Manchmal kann ein Ereignis auf der Quantenebene Auswirkungen auf makroskopischer Ebene haben. Wenn das passiert, kann sich die Zeitlinie spontan so umgestalten, daß der von dem Ereignis betroffene Teil des Gesamtmusters sich ab diesem Punkt auf makroskopischer Ebene vollständig verändert.“


      "Laß uns das noch mal durchdenken", sagte Anne und hob die Hand. "Während du geredet hast, habe ich mir zufällig, ohne besonderen Grund, mit der rechten Hand das Haar aus dem Gesicht gestrichen." "Okay.“


      "Und aus dem, was du gesagt hast, entnehme ich, daß zehn Sekunden auf der Zeitlinie zurück ein anderes ,Ich‘ existiert, das das noch nicht getan hat." "Richtig.“


      "Nun behauptest du, daß sich in ihrem Universum Zufallsereignisse auf der Quantenebene abspielen könnten, die sich von denen in unserem unterscheiden. Zum Beispiel könnte ein Vorgang auf der Ebene der Atome darüber entscheiden, ob ein empfindliches Neuron sich entlädt oder nicht, und dieses Neuron könnte ausreichen, ein anderes Verhaltensmuster auszulösen. Also könnte es sein, daß sie das gleiche tut, nur mit der linken Hand." Anne hielt inne und sah Murdoch fragend an. Er nickte. Sie fuhr fort:


      "Dieser Vorgang würde den Teil der Zeitlinie, auf dem ich mich befinde, so verändern, daß es in diesem Augenblick ein neues Ich gäbe, dessen Erinnerungen und so Weiter mit dem neuen Verästelungsmuster übereinstimmen würde: Ich hätte meine linke Hand gebraucht, hätte mich daran erinnert, daß ich meine linke Hand gebraucht habe, und würde nie darauf kommen, daß es jemals anders gewesen ist.“


      "Das stimmt", bestätigte Murdoch. "Und wir werden kaum je erfahren, ob es sich nicht genauso zugetragen hat, außer daß du möglicherweise die Rechte statt der Linken gebraucht hast.“


      "Und so was könnte spontan die ganze Zeit ablaufen?“


      "Ja.“


      "Hört sich gruselig an.“


      "Mach dir darüber keine Sorgen. Du hast dein ganzes Leben damit gelebt.“


      Anne zog eine Grimasse. "Na gut, mach ich mir eben keine. Und wie kommt dabei die Sache mit der Stabilität ins Spiel?“


      "Hier wird’s erst richtig interessant", teilte Murdoch ihr mit.


      "Siehst du, ursprünglich hatten wir die Vorstellung, das gesamte Muster befände sich ununterbrochen im Zustand heftiger Erregung… wobei die Verästelungen aufeinandertreffen und wieder auseinanderstreben und jeden Augenblick alle möglichen Ereignisse auf der makroskopischen Ebene umgestalten würden.


      Tatsächlich verhält es sich überhaupt nicht so; die Zeitlinie verändert sich auf makroskopischer Ebene nicht annähernd mit der Häufigkeit, mit der Quantenereignis stattfinden. Im großen Maßstab ist das System erstaunlich stabil.“


      "Also gibt es gar keine Millionen Ichs, die in Mikrosekundenabständen den über die letzten paar Minuten verstreut sind und sich alle dafür entscheiden, ihr Haar mit einer anderen Hand aus dem Gesicht zu streichen.“


      "Genau. Es ist höchst wahrscheinlich, daß die Situation stabil bleiben wird… mit anderen Worten so, wie du dich an sie erinnerst.


      Es ist, als gäbe es eine Art Entstörungsprozeß, der dann einsetzt, wenn man von der niedrigeren, unbestimmbaren Ebene auf die höhere, stabilere Ebene vordringt. Nur in den allerseltensten Fällen multipliziert sich der Maßstab eines Quantenereignisses und ruft signifikante, für uns faßbare Veränderungen hervor. Also sind die Dinge auf dem Alltagsniveau stärker determiniert, aber der Zufall kommt trotzdem noch zu seinem Recht.“


      "Ich verstehe." Anne lehnte sich zurück und trommelte sanft mit den Fingerspitzen auf die Sofalehne, während sie verdaute, Murdoch gesagt hatte. Nach einer Weile runzelte sie verwirrt die Stirn. "Wie konntet ihr so was bloß je experimentell nachprüfen?“


      "Indem wir erkannten, daß wir etwas ganz Offensichtliches übersehen hatten.“


      "Was soll das nun wieder heißen?“


      "Jetzt kommt ein Paradoxon", sagte Murdoch. “Wir programmieren den Computer, etwas sehr Einfaches zu tun. Wir programmieren ihn, seine Aufzeichnungen über einen bestimmten Punkt in der Vergangenheit zu überprüfen und festzustellen, ob an diesem Punkt ein Signal empfangen wurde oder nicht. Wenn nicht, sendet der Computer eins dorthin, wenn ja, sendet der Computer nichts. Nun laß dieses Programm ständig durchlaufen. Was passiert?" Er lehnte sich zurück und wartete, während Anne mit einem konzentrierten Stirnrunzeln Schritt für Schritt in Gedanken den verschlungenen logischen Prozeß nach vollzog, sich Zeitschlaufen vorzustellen.


      "Es ist absurd", sagte sie schließlich langsam. Murdoch nickte zufrieden. Sie fuhr fort: "Man würde immer die gleiche Schleife durchlaufen. Es gäbe keinen Ausweg." Ihre Augen verengten sich nachdenklich, als sie sich daran erinnerte, was Murdoch ein paar Augenblicke zuvor gesagt hatte. "Es ist doch offensichtlich… Man sollte meinen, es wäre das erste, auf das jeder kommt. Was willst du damit sagen – daß ihr nie darauf gekommen seid, es auszuprobieren?“


      Sie schwieg, und ihre Augen leuchteten in neuem Verständnis auf. "Oder sollte ich sagen, falls ihr es versucht habt, könnt ihr euch jedenfalls nicht daran erinnern?“


      "Du hast den Nagel auf den Kopf getroffen", teilte Murdoch ihr mit.


      "Es ist jetzt fast Ende April, und wir haben die Maschine seit Januar in Betrieb. Und die ganze Zeit hindurch ist uns etwas entgangen, das an erster Stelle auf der Liste der Dinge hätte stehen müssen, die ausprobieren wären. Hätten wir es dagegen ausprobiert, wäre die Maschine in eine endlose Schlaufe geraten.


      Was folgt für dich daraus?“


      "Es muß Zeitlinien gegeben haben, auf denen ihr es wirklich versucht habt.“


      "Ja", stimmte Murdoch nickend zu. "Die Schleife würde sich permanent fortgesetzt haben, es sei denn, eine Quantenfluktuation hätte uns da rausgeholt. Beispielsweise könnte jemand auf der Zeitlinie innerhalb der Schleife ohne besonderen Grund den Entschluß gefaßt haben, das Experiment abzubrechen, oder vielleicht hat jemand vor Entstehen der Schleife beschlossen, es gar nicht erst in Gang zu setzen… oder vielleicht… ist er überhaupt nicht darauf gekommen! Es muß etwas sein, gegen das die Chancen Milliarden zu eins stehen, aber es muß früher oder später eintreten, wenn sich die Schleife immer wieder von neuem wiederholt. Wenn es aber passierte, würde die Schleife sich auflösen, und auf der endgültigen Zeitlinie wären wir genau da, wo wir uns jetzt im April befinden, ohne irgendeine erhalten gebliebene Aufzeichnung darüber, daß ein derartiges Experiment je in Angriff genommen wurde.“


      "Und ihr hättet euch höchst uncharakteristisch verhalten", bemerkte Anne.


      "Und genau das wäre bei dieser geringen Wahrscheinlichkeit zu erwarten", sagte Murdoch.


      "Wie habt ihr es denn nun nachgewiesen?" fragte Anne noch einmal. "Oder mußtet ihr es indirekt ableiten?“


      "Nein, wir haben einen Weg gefunden", antwortete Murdoch.


      "Wir haben ein Programm entworfen, wie ich es dir bereits beschrieben habe, allerdings so, daß es jedesmal mitzählte, wenn es die Schleife einmal durchlaufen hatte. Sobald die Zählung eine vorher festgesetzte Ziffer erreicht hatte, brach das Programm den Test ab. Also gab es einen eingebauten Mechanismus, um aus der Schleife auszubrechen. Sie konnte sich nicht bis ins Unendliche fortsetzen. Solche Tests lieferten uns genügend Daten, um herauszubekommen, wie die Schleifen strukturiert sind. Dann haben wir Zufallsfaktoren eingeführt und es so bewerkstelligt, die Stabilität zu messen. Das war das wirklich Unerwartete daran. Man muß Abermillionen Zahlen durchlaufen lassen, um eine Handvoll zu bekommen, die nicht identisch ist.“


      Anne verfiel eine Zeitlang in Schweigen, dann griff sie wieder nach der Fernbedienung. "Möchtest du einen Kaffee?" fragte sie.


      "Gute Idee.“


      Sie gab einen kurzen Code in das Bedienungselement ein, und in der Küche setzte sich die Kaffeemaschine in Gang. "Was unternehmt ihr also als nächstes?" fragte sie. "Hat dein Großvater eigentlich schon das Verbot von Ad-hoc-Dialogen mit der Zukunft aufgehoben? Ich brenne darauf zu erfahren, was dann passiert. Stell dir nur einmal vor, wie wir beim Pferderennen absahnen könnten.“


      Murdoch schüttelte den Kopf. "Noch nicht. Es gibt immer noch ein paar Dinge, über die er sich Klarheit verschaffen will. Das Modell scheint auf eine Dimension der ,Überzeit‘ hinzudeuten, innerhalb derer sich die Strukturen immer wieder neu formieren können. Er möchte wissen, welche Beziehung zwischen Zeit und Überzeit besteht. Es gibt gute Gründe für die Annahme, daß sich kausale Einflüsse in der Überzeit nur mit endlicher Geschwindigkeit durch die Verästelungen fortpflanzen können.


      Wie hoch ist die Geschwindigkeit? Wie hoch ist die Geschwindigkeit, mit der sich Tau-Wellen fortpflanzen? Über solche Dinge will er noch viel mehr herausfinden.“


      "Das hört sich allerdings so an, als gäbe es noch viel zu tun", sagte Anne. "Ach, es wäre mir schon sehr lieb, wenn du diese Angelegenheiten so in Ordnung bringen würdest, daß ich wissen darf, was ihr dort macht. Ich bin sicher, es würde deinem Großvater weniger ausmachen, als du glaubst. Ich würde so gerne irgendwie behilflich sein, und sei es auch nur, indem ich ein paar Programme durchprüfe oder so. Wirst du mit ihm darüber sprechen?“


      "Okay", sagte Murdoch. "Ich werde morgen mit ihm reden, vielleicht hast du recht.“


      "Tu das… bitte.“


      "Das werde ich. Ich habe doch schon gesagt, daß ich es tue.“


      "Meine Güte, ich benehme mich schon wie eine alte Nervensäge. Okay." Anne lächelte, stand vom Sofa auf und verschwand in Richtung Küche. Etwa eine Minute später kam sie mit zwei dampfenden Tassen und einigen Pfefferminzplätzchen auf einem Tablett zurück.


      "Mir ist noch was anderes eingefallen, während du weg warst", sagte Murdoch, als sie das Tablett abstellte. "Großvater hat noch etwas Interessantes herausgefunden: Dadurch, daß die Grundpartikel auf Quantenebene pendeln, können sie von den Tau- Wellen Energie absorbieren.“


      Anne runzelte die Stirn, während sie ihm einen der Becher überreichte. "Ich bin so froh, daß du mir das erzählt hast. Genau danach hatte ich mich schon gefragt. Nun sag mir auch noch, was es bedeutet." "Es bedeutet, daß im Normalfall die Zeitlinie stabil ist, wenn niemand Tau-Wellen durch die Zeit sendet – Veränderungen auf makroskopischer Ebene, die auf sich multiplizierende Quanteneffekte zurückzuführen wären, sind selten.


      Eine eindringende Tau-Welle aber steigert den Energiespiegel einiger Quantenprozesse und erhöht die Wahrscheinlichkeit, daß sie Ereignisse größeren Umfangs auf der Zeitlinie verändern.


      Jedesmal, wenn wir die Maschine benutzen, destabilisieren wir also zu dem Zeitpunkt, an dem das Signal empfangen wird, das System in einem bestimmten Ausmaß.“


      "Willst du damit sagen, daß es das Ergebnis von Zufallsereignissen in dem Universum beeinflußt, in dem das Signal eintrifft… und demzufolge auch in allen Universen danach?“


      "Ja", antwortete Murdoch schlicht.


      Anne wirkte ein wenig unsicher. "Zufallsereignisse wo … in Storbannon? Im Labor …?“


      "Nein, überall", sagte Murdoch. "Du vergißt, daß sich die Welle in einem Umfang rematerialisiert, dessen Ausdehnungsrate sich der Lichtgeschwindigkeit nähert, je weiter sie sich in der Zeit vom Augenblick der Übertragung entfernt. Die Reichweite der Maschine beträgt einen Tag. In dieser Zeit bewegt sich die Erde etwa vierunddreißig Millionen Kilometer fort. Also ist das Signal überall in einem Umkreis mit diesem Radius mindestens so stark, daß die Maschine es empfangen kann. Mit anderen Worten, wenn es Zufallsereignisse im Labor beeinflussen kann, sobald es sich rematerialisiert, kann es das todsicher auch hier in Nairn oder, wenn man’s genau bedenkt, irgendwo anders auf der Erde.“


      Anne verhielt sich einen Moment lang ganz still. "Das war mir nicht klar", sagte sie und hörte sich zum erstenmal wirklich eingeschüchtert an. "Heißt das, ihr könntet jedesmal, wenn ihr ein Signal mit der Maschine absendet, in dem Universum, in das ihr das Signal schickt, das Ergebnis von Zufallsereignissen auf der ganzen Welt verändern?“


      "Genau das", sagte Murdoch bedächtig. Seine Stimme hatte jetzt einen äußerst ernsten Ton. "Stell dir einen Burschen in New York vor, der gestern abend eine Million beim Roulette gewonnen hat.


      Es ist höchst wahrscheinlich, daß der Teil der Zeitlinie, auf dem er sich befindet, seither stabil geblieben ist und er heute abend irgendwo feiert. Jetzt nimm aber mal an, wir beschließen in diesem Augenblick, mit der Maschine in Storbannon einen Test vorzunehmen.


      Angenommen, wir senden im Verlauf dieses Tests zufällig ein Signal exakt zu dem Zeitpunkt zurück, an dem die Kugel auf dem Rouletterad gestern abend gerade auf der Kippe zwischen einem roten und einem schwarzen Feld stand. Das Tau-Impulsfeld, das sich in jenem Augenblick hier, in New York und überall sonst innerhalb von vierunddreißig Millionen Kilometern vom jetzigen Standort der Erde materialisiert, könnte ausreichen, die Kugel ins andere Feld fallen zu lassen und jenen Teil der Zeitlinie von dem Moment an zu verändern. Also steht der Bursche statt dessen heute abend auf einer Brücke, um sich in den East River zu stürzen.


      Das gibt einem zu denken, nicht wahr?"
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      Als Murdoch in den frühen Morgenstunden des folgenden Tages nach Storbannon zurückkehrte, war er erstaunt, Elizabeth Muirs Wagen vor dem Haupteingang stehen zu sehen. Er eilte hinein und fand das Team und Elizabeth in Charles´ Arbeitszimmer versammelt. Charles saß mit gelockerter Krawatte und aufgeknöpfter Weste an seinem Schreibtisch, und Cartland lehnte erschöpft, mit vor der Brust verschränkten Armen etwas abseits an der Tafel. Elizabeth saß in einem anderen Stuhl, und Lee stand am Fenster. Der Raum war mit Papieren und leeren Tassen übersät und offenbar der Schauplatz vielstündiger, harter Arbeit. Eine angespannte Atmosphäre lag über dem Zimmer.


      "Was ist passiert?" fragte Murdoch.


      Charles blickte auf und strich sich mit der Hand über die Stirn.


      "Wenn es das ist, was wir glauben, dann ist es schlimm, Murdoch", sagte er. "Elizabeth hat angerufen, um uns von einigen Überlegungen zu erzählen, die sie sich zu den winzigen Wurmlöchern gemacht hat, die jetzt überall auftauchen. Später ist sie dann vorbeigekommen, um ein paar unserer Formeln durchzusehen. Wir glauben, wir wissen nun, worum es sich handelt.“


      "Bei den Wanzophanten?" Murdoch starrte Elizabeth an. Sie reagierte mit einem kurz aufflackernden Lächeln auf seine Ankunft, aber sie war offensichtlich zu müde, um eine ausführliche Erklärung abzugeben. Murdoch wandte den Blick Lee zu. Er konnte sich nicht vorstellen, was die mysteriösen Objekte mit Elizabeth oder jemandem in Storbannon zu tun haben sollten.


      "Wann verhält sich ein Fusionsteilchen wie eine Supernova?“


      fragte Lee einfach. Seine Stimme hatte nichts Humorvolles.


      Murdoch blinzelte, verwirrt über diese Frage. "Was, zum Teufel, soll das denn heißen?" fragte er sie.


      "Denk darüber nach, alter Junge", sagte Cartland ruhig. Murdoch starrte hilflos in die ihn umgebenden ernsten Gesichter. Keiner lieferte ihm einen Hinweis. Also dachte er darüber nach.


      Eine Supernova: die katastrophale Explosion eines abnorm großen Sterns. Während der gesamten stabilen Lebensdauer eines Sterns erhielt dieser das Gleichgewicht zwischen den Gravitationskräften seiner Masse, die ihn zum Zusammensturz zu bringen versuchten, und dem aus den Fusionsreaktionen in seinem Innern resultierenden Strahlungsdruck, der ihn zur Explosion zu bringen versuchte. Die Strahlung wurde auf die Oberfläche übertragen, und zwar durch Photonen, die sich extrem langsam fortbewegten, weil sie unterwegs wiederholt von Materie absorbiert und wieder abgestoßen wurden. Das Innere des Sterns produzierte Energie schneller, als die Oberfläche sie abstrahlen konnte, also wurde der Kern heißer… und immer heißer. Schließlich erreichte er eine Temperatur von sechzig Milliarden Grad – auf welcher Skala, das war bei dieser Zahl gleichgültig.


      Bei dieser kritischen Temperatur steigerte sich die Ausstoßrate von Neutrinos plötzlich auf eine enorme Zahl. Die Neutrinos reagierten fast gar nicht mit Materie – sie schössen geradewegsdurch die Sternmasse hindurch und zogen große Energiemengen mit sich fort, die bis dahin auf die Produktion von Photonen verwendet worden waren. Also wurden auf einmal wesentlich weniger Photonen erzeugt, und in der Folge gab es auch weniger Strahlungsdruck, um die Gravitationskräfte in Schach zu halten.


      An diesem Punkt begann der Stern, abrupt und mit großer Wucht in sich zusammenzufallen.


      Dabei setzte er ungeheure Mengen Gravitationsenergie frei – erheblich schneller, als die Materie der äußeren Sternschichten sie absorbieren konnte. Also explodierte sie hinaus in den Weltraum, wodurch eine Supernova entstand. Die Gegenreaktion dieser, Explosion trieb den bereits zusammenfallenden Kern noch heftiger und schneller nach innen auf das Zentrum des Sterns zu. Ein Fusionsteilchen implodierte auf die gleiche Weise… beinahe. Der Unterschied bestand darin, daß das Teilchen keine nennenswerte Eigengravitation besaß und daher die Energie für seine Implosion von außen zugeführt werden mußte, zum Beispiel durch Laser oder Partikelbestrahlung. Aber davon abgesehen war der Vorgang ähnlich. Bin Inertialeinschluß-Fusionsreaktor war von der Wirkungsweise her eine Supernova im Reagenzglas. Und eine Supernova erzeugte…


      Murdoch schnappte ungläubig nach Luft, als ihm endlich die Lösung des Rätsels aufging. "O Jesus!" murmelte er, sank kraftlos auf den nächstbesten Stuhl, und die Farbe wich aus seinen Wangen.


      Eine Supernova komprimierte ihren Kern, bis ein Black Hole entstand!
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      Ralph Courtney, Aufsichtsratsvorsitzender und Generaldirektor der Schwerion-Fusionsanlage von Burghead und Direktoriumsmitglied des Europäischen Fusionskonsortiums, EFK, studierte die Gesichter er etwa ein Dutzend Leute, die um den polierten Eichentisch saßen, welcher den Mittelpunkt des Hauptkonferenzsaals bildete. Einige der Gesichter zeigten ein besorgtes Stirnrunzeln, andere wirkten immer noch verwirrt, wieder andere nur tief in Gedanken versunken.


      Elizabeth Muir stand nach wie vor da, wo sie vor etwa einer Minute zu sprechen aufgehört hatte, nämlich vor einer großen Weltkarte, die in der Mitte der Wand gegenüber dem Konferenztisch auf einer Tafel angebracht war. Die Versammlung war auf ihr ausdrückliches Ersuchen einberufen worden. In der halben Stunde, seit sie zu tagen begonnen hatten, hatte sie bereits alles gesagt, was es zu sagen gab, Genaugenommen hatte sie es in den ersten zehn Minuten gesagt; es hatte den Rest der Zeit gedauert, bis der darauf folgende Tumult sich wieder gelegt hatte, und mehr als nur ein paar der Anwesenden hatten gerade erst begonnen, ihre Fähigkeit zu zusammenhängendem Denken wiederzuerlangen.


      Sie hatte angefangen, indem sie ihre Überzeugung kundtat, es müsse einen schwerwiegenden Fehler innerhalb des theoretischen Gebäudes geben, auf dem der Entwurf für das Reaktorsystem von Burghead aufgebaut war. Trotz der Jahrzehnte vorangegangener Forschungsarbeiten und trotz der sorgfältig überprüften Formeln und Berechnungen, behauptete sie, sei etwas völlig Unerwartetes und in diesem Stadium Unerklärliches im Verlauf der Vollasttests vorgefallen, die im Januar durchgeführt worden waren: Die Zielpellets seien zu winzigen, vermutlich atomkerngroßen Black Holes zusammengepreßt worden. Die Black Holes seien durch die Böden der Reaktorbehälter in Richtung Erdmittelpunkt gefallen, und das habe die Erosion verursacht, die sich bis heute niemand hatte erklären können.


      Die Dynamik dessen, was danach passieren würde, sei unklar.


      Allerdings habe sie, teilte sie der Versammlung mit, einige Näherungsmodelle durchgerechnet, und die Möglichkeiten seien beunruhigend. Die winzigen Black Holes könnten als Schwarm ein gemeinsames Orbitalsystem innerhalb des Erdkerns bilden, untereinander Energie austauschen und weitere Anregung und Erregung erfahren, wenn Neuankömmlinge von der Oberfläche Gravitationsenergie und Teilkräfte des Oberflächenrotations- moments zuführten. Einige von ihnen könnten durch diesen Prozeß in stark exzentrische Umlaufbahnen geworfen werden – exzentrisch genug, um nach oben durchzudringen und auf oberflächenberührenden Flugbahnen wieder aufzutauchen. Daher die "Wanzophanten", die in den letzten Monaten aufgetaucht waren, gab Elizabeth zu verstehen.


      Was für Beweise gab es?


      Erstens war da die Erosion der unteren Gehäuse der beiden Reaktoren, die bei den Januartests benutzt worden waren. Analysen hatten ergeben, daß die Erosion aus einer dichten Konzentration winziger Tunnels bestand, die mit denen identisch waren, welche aus verschiedenen Teilen der Welt gemeldet wurden. Zweitens: Die Tests waren Mitte Januar durchgeführt worden; der erste Wanzophant war weniger als zwei Wochen später gemeldet worden. Drittens: Alle bisher gemeldeten Vorkommnisse lagen auf einem Streifen, der sich vom Norden der Britischen Inseln südwärts über den Atlantik nach Panama und dem Nordteil Südamerikas erstreckte, über den Südostpazifik hinunter, vorbei an der Antarktis und dann wieder nach Norden, um über Westaustralien, Nordindien, Zentralrußland und Skandinavien an seinen Ausgangspunkt zurückzukehren. Zeichnete an diesen Streifen auf einen Globus auf, so bildete er einen großen Ring um die Erde; wenn Elizabeths Behauptung stimmte, dann bezeichnete er die Schnittlinie zwischen der Erdoberfläche und der Umlaufebene des Black- Hole-Systems. So einfach war das.


      Da war noch etwas. Die beiden Reaktoren waren zunächst einen Tag lang unabhängig voneinander mit fünfzehn Pellets pro Sekunde gelaufen und dann etwa die Hälfte des zweiten Tages parallel mit zusammen dreißig pro Sekunde. Das hieß, daß es dort unten an die zwei Millionen Black Holes geben mußte.


      "Bestimmt… Gott, ich weiß… diese ganze Angelegenheit ist absurd, Elizabeth", sagte Courtney schließlich. "Black Holes… die im Erdkern wie ein Bienenschwarm herumschwirren? Das ist zu weit hergeholt. Ich kann so etwas nicht einfach auf der Basis dessen akzeptieren, was du gesagt hast. Das ist kein Beweis; es ist nur eine Ansammlung von Zufällen… wilden Hypothesen, wenn ich das mal sagen darf." Einige der Köpfe um den Tisch begannen in stummer Zustimmung zu nicken.


      "Ich weiß, Ralph", sagte Elizabeth müde. "Ich weiß, es gibt keine quantativen Daten, um es zu untermauern. Aber es ist eine in sich geschlossene Erklärung dessen, was diese Dinger sind und wo sie herkommen. Und es erklärt die Erosion. Es ist die einzige Erklärung, die für beide Tatsachenkomplexe zutrifft. Wie viele Experten haben sich nicht das Gehirn zermartert und waren nicht einmal imstande einen Anhaltspunkt zu liefern?“


      Es gab noch einen weiteren Beweis, einen ganz entscheidenden, doch sie stand im Wort, ihn nicht zu erwähnen. Am Tag zuvor hatten sie und Charles in Storbannon die Daten analysiert, welche die Maschine während der Zeit im Januar gesammelt hatte, als die Fehlfunktion am System aufgetreten war, was die Zeit von Freitag bis Samstag vor jenem Montag betraf, an dem der Test in Burghead begonnen hatte. Wie Lee damals behauptet hatte, war das Problem durch Interferenz von Tau-Wellen verursacht worden, die aus einer anderen Quelle als der Maschine selbst stammten. Cartland hatte die Gruppierungen und die zeitliche Abfolge der Interferenzimpulse analysiert und festgestellt, daß sie genau mit den Aufzeichnungen über die Teilchenaktivierungssequenzen der Tests in Burghead übereinstimmten, die Elizabeth mitgebracht hatte. Die Sequenzen waren identisch, was man keinesfalls als zufälliges Zusammentreffen hätte abtun können. Daher konnten die von der Maschine registrierten Interferenzen nur aus den Reaktoren stammen, die in Burghead getestet wurden. Aber die Interferenzen waren in Storbannon zwei volle Tage vor den Tests in Burghead registriert worden.


      Demzufolge mußten die Burghead-Reaktoren Tau-Wellen generiert haben, die sich zwei Tage rückwärts in der Zeit fortgepflanzt hatten. Tau-Wellen aber wurden durch die Vernichtung von Materie erzeugt. Die Burghead-Reaktoren waren nicht dazu gedacht, Materie zu vernichten – sie waren dazu gedacht, Materie durch Fusion in Energie zu verwandeln. Trotzdem hatten sie Tau-Wellen generiert; daher mußten sie Materie vernichtet haben. Der anerkannten Theorie zufolge, auf der die Konstruktion basierte, war etwas Derartiges unmöglich. Die Fakten besagten aber, daß es sich ereignet hatte, Daher war an der anerkannten Theorie etwas ganz und gar nicht in Ordnung.


      Elizabeth und Charles hatten beinahe den ganzen gestrigen Tag damit verbracht, die Physik der Plasmafusion im Lichte von Charles´ neuerer Theorie zu überdenken, und hatten einige signifikante Diskrepanzen entdeckt. Die Reduzierung eines Zielpellets auf die Dichte eines Black Hole wurde in Charles’ Berechnungen eindeutig vorhergesagt, wenn auch aus Gründen, die man bei Berücksichtigung konventioneller Konzepte niemals in Betracht hätte ziehen dürfen. Sie waren sich einig geworden, daß Elizabeth die Direktoren von Burghead über diese Schlußfolgerungen würde informieren müssen und dementsprechend hatte sie für den Nachmittag des folgenden Tages die Versammlung einberufen. Charles war nicht geneigt gewesen, Details seiner Versuche öffentlich zu machen, wenn es sich vermeiden ließ, und Elizabeth hatte sich daher bereit erklärt, vorerst den Versuch zu unternehmen, die Direktoren von den Fakten zu überzeugen, ohne die Maschine in Storbannon oder ihre Funktion zu erwähnen. Sie wußte, dies würde eine schwierige Aufgabe werden, aber sie mußte es versuchen. In der Versammlung deutete zunächst einmal alles darauf hin, daß sie wahrscheinlich nicht viel Erfolg haben würde.


      Max Wehrbaum von den Münchner Laboratorien des EFK schüttelte den Kopf und zeigte offen seine Verachtung. "Was soll das ganze Gerede über einen grundsätzlichen Fehler in der Theorie?" wollte er wissen. "Die theoretischen Grundlagen der Fusions- und Plasmaphysik sind seit einem halben Jahrhundert geläufig. Wo bleibt da Spielraum für irgendeine Art Fehler?“


      "Ich stimme dem zu", sagte Simon Vickers, Technischer Direktor von Burghead und Elizabeths unmittelbarer Vorgesetzter, rechts neben Courtney. "Die allgemein akzeptierte Theorie scheint mir mehr als nur ausreichend belegt zu sein. Die Versuchsergebnisse haben immer mit den Ergebnissen übereingestimmt, und auf der ganzen Welt laufen Anlagen ohne irgendwelche Probleme.“


      Er zuckte die Achseln. "Wir haben Löcher in den Reaktorgehäusen, die wir noch nicht erklären können, und ein paar andere Leute an anderen Orten haben hier und da ein paar Löcher gefunden, die sie ebensowenig erklären können. Ich sehe keinen zwingenden Grund anzunehmen, daß beides etwas miteinander zu tun hat. Ganz bestimmt aber besteht kein Grund, die Physik bis hin zu Galilei aus den Angeln zu heben.“


      "Es wird einfach nicht genügend Energie auf ein Teilchen übertragen, um es auch nur in die Nähe der Dichte eines Black Hole zu bringen", warf jemand vom anderen Ende des Tischs her ein. "Wir alle wissen das. Es gehört zum Grundwissen. Sie wollen doch sicher nicht damit andeuten, daß jeder Wissenschaftler, der in den vergangenen fünfzig Jahren auf diesem Gebiet gearbeitet hat, nicht mal ein paar Rechenaufgaben lösen konnte.“


      "Niemand hat jemals mit der gleichen Kombination aus Energiehöhe und Energiedichte gearbeitet", erwiderte Elizabeth.


      "Plasmaphasenumwandlungen sind unter Betriebsbedingungen hoher Verdichtung bekanntermaßen nichtlinear. Ich will damit sagen, ich habe den Verdacht, daß wir unzulässigerweise Resultate aus dem Bereich niedrigerer Energiedichte in einen Bereich extrapoliert haben, in dem sie nicht anwendbar sind. Die Tests sind in ein völlig neues phänomenologisches Gebiet vorgedrungen, das von Prozessen beherrscht wird, die wir nicht vorhergesehen haben.“


      "Welche Art von Prozessen?" fragte Courtney zweifelnd. "Durch was für Daten belegt? Was für eine Begründung gibt es dafür, Prozesse zu postulieren, von denen bisher niemand eine Ahnung hatte? Jedenfalls soweit mir bekannt ist." Er sah sich um und erntete bei einigen der Anwesenden ernstes Kopf schütteln. "Noch irgend jemand anderem, wie es aussieht", fügte er hinzu.


      "Oh, ich kann sie in diesem Stadium noch nicht detailliert beschreiben" sagte Elizabeth. "Aber ich behaupte, wir müssen davon ausgehen, daß sie existieren, und wir sollten sie untersuchen.


      Schauen Sie sich diese Karte an. Die Ortungen ziehen sich genau durch Schottland und die ersten Vorfälle wurden innerhalb von Tagen nach unseren Tests gemeldet. Das sollte uns doch zu denken geben.“


      Sie konnte ihnen nicht sagen, daß Charles bereits ermittelt hatte, wo der Fehler in der konventionellen Theorie lag, und erklärt hatte, wie es möglich war, daß die Strahlung die Teilchen zu erheblich höherer Dichte als vorhergesehen zusammengepreßt hatte. Im energieverdichteten Kern des Teilchens wurde die Paarbildung von Elektronen und Positronen veranlaßt, gefolgt von gegenseitiger Zerstrahlung von solcher Heftigkeit, daß winzige Tau-Wellen generiert wurden; diese Tau-Wellen verstärkten sich infolge eines komplizierten Rückkopplungsprozesses schnell. Die verstärkten Tau-Wellen pflanzten sich vollständig aus dem Universum heraus fort und zogen dabei Energie ab, die nötig gewesen wäre, um der Implosion entgegenzuwirken. Dieser Prozeß setzte die Vorhersagen der konventionellen Theorie völlig außer Kraft, indem er die Strahlungsintensität im Kernbereich effektiv um ein Millionen- faches erhöhte. Die konventionelle Theorie zog Tau-Wellen überhaupt nicht in Betracht.


      "Diese Spur auf der Karte ist reine Spekulation." Jetzt meldete sich Maria Galdarini aus Turin zu Wort, ein weiteres Mitglied der europäischen Delegation, die sich diese Woche in Burghead aufhielt, um das Erosionsproblem zu untersuchen. "Sie ist nur durch eine Handvoll Punkte belegt. Der Trend ist eine Illusion. Es handelt sich um eine Streuung ohne jegliche statistische Signifikanz.“


      "Und außerdem ist da noch etwas", fügte Simon Vickers hinzu, "Selbst wenn wir für einen Moment annehmen, Sie hätten recht und diese Dinge wären Black Holes, dann wären sie mikroskopisch klein, Elizabeth. Das haben Sie selbst vor ein paar Minuten gesagt.


      Durch die Hawkingsche Strahlung wären sie sehr kurzlebig. Sie hätten nie seit Januar weiterexistieren können. Aber der neueste Wanzophant ist erst vor ein paar Tagen gemeldet worden. Wie kann es sich also um ein Black Hole gehandelt haben, das hier erzeugt wurde, als wir die Tests durchführten? Das ist unmöglich.“


      Elizabeth hatte auch diese Frage ausführlich mit Charles diskutiert. Den anerkannten Prinzipien der Quantenmechanik zufolge besaß ein in einem Black Hole eingefangenes Partikel mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit die Möglichkeit, sich wieder einen Weg hinaus zu "tunneln". Die Wahrscheinlichkeit erhöhte sich bei energiereicheren Partikeln und bei kleineren Holes. Ein kleines Hole würde demnach eine höhere Verlustrate an Partikeln haben, und die würde sich so lange weiter steigern, bis es "verdunstete". Aber die anerkannten Prinzipien der Quantenmechanik zogen nicht die Energie in Betracht, die an jene Tau- Wellen verlorenging, die erzeugt wurden, wann immer ein weiteres Partikel auftraf. Folglich würde den eingefangenen Partikeln weniger Energie bleiben, als die akzeptierte Theorie behauptete.


      Folglich würde es ihnen nicht so leicht gelingen, sich einen Weg heraus zu tunneln, wie die akzeptierte Theorie behauptete. Und das bedeutete, daß das Black Hole länger existieren würde, als die akzeptierte Theorie behauptete.


      "Die Hawkingsche Strahlung ist mir durchaus bekannt", sagte Elizabeth. "Ich kann dazu nur sagen, wenn wir das Plasma tatsächlich in einen neuen, nichtlinearen Bereich vorgetrieben haben, dann wäre es ein Fehler anzunehmen, man könnte die gleichen Konzepte darauf anwenden, die in anderen Bereichen gelten." Keiner ihrer Zuhörer schien das besonders überzeugend zu finden. Was Elizabeth vorgetragen hatte, klang zu sehr danach, als habe sie sich die Fakten so zurechtgebogen, daß sie zu ihrer Lösung paßten, und das wußte sie auch.


      "Sollten solche Dinger je existiert haben, was meiner Meinung nach, um es gelinde auszudrücken, höchst unwahrscheinlich ist, dann werden die meisten von ihnen sich inzwischen selbst ausgelöscht haben", erklärte Max Wehrbaum. "Sollen es nicht angeblich zwei Millionen gewesen sein? Vielleicht haben ein paar statistisch extreme Fälle bis jetzt überlebt. Wenn ja, werden auch sie in wenigen Tagen verschwunden sein.“


      "Also gibt es eigentlich gar kein Problem", sagte Vickers.


      "Sollten wir sie wirklich hier produziert haben, was ich stark bezweifle, müßten wenn die Reaktoren repariert sind, nichts weiter tun, als den Docht ein wenig herunterzuschrauben." Er hielt inne und überdachte einen Moment lang seine Worte, dann blickte er zu Elizabeth auf. "Es tut mir leid. Ich hatte nicht vor, mich so abfällig auszudrücken. Sollte es sich herausstellen, daß du recht hattest, gäbe es offensichtlich einige ernste Probleme, über die wir nachdenken müßten. Es ist nur so, daß …. na ja, ich kann es nicht glauben… nicht in einer Million Jahren." Er zuckte die Achseln, breitete die Arme aus und beließ es dabei. Elizabeth sah bittend zu Courtney hinüber.


      "Es tut mir leid, Elizabeth", sagte Courtney in bedauerndem Ton. "Aber ich glaube, wir sind alle Simons Meinung. Ich muß sagen, ich wünschte, Sie hätten mir eine genauere Vorstellung davon vermittelt, worum es sich handeln würde, bevor wir diese Versammlung einberufen haben. Wenn Sie etwas Greifbares vorzuweisen hätten, würde das natürlich ein ganz anderes Licht auf die Sache werfen. Wir müßten dann die Fusionsprogramme der ganzen Welt von Grund auf neu überdenken." Er seufzte und deutete auf die Karte. "Aber wir brauchen etwas Überzeugenderes als das, fürchte ich. Bis ich nicht Genaueres zu sehen bekomme, werde ich mir jedenfalls diesbezüglich keine schlaflosen Nächte machen.“


      "Ach, ärgere dich nicht darüber", sagte Charles eine halbe Stunde später vom Bildschirm in Elizabeths Büro. "Du hast dein Bestes getan, und ich weiß es zu würdigen.“


      "Was sollen wir also jetzt unternehmen?" fragte Elizabeth mit einem tiefen Seufzer. "Werden wir ihnen die ganze Geschichte erzählen müssen?“


      "Es sieht so aus, fürchte ich", sagte Charles. "Ich werde Ralph Courtney selbst anrufen und ihn fragen, ob ich hinkommen und mit reden kann. Wahrscheinlich bringe ich auch Ted mit.“


      Elizabeth biß sich auf die Unterlippe und wirkte, als sei sie von dieser Idee nicht begeistert. "Ist das wirklich notwendig? Ich fange an, mich zu fragen, ob wir die Sache nicht zu sehr dramatisieren.


      Wenn die Black Holes wirklich bald verschwinden, dann hat es keinen Sinn, daß du nach Burghead kommst und Ralph und den anderen etwas erzählst, was sie mit der Zeit von allein herausfinden werden. Warum kannst du dich nicht einfach heraushalten und es ihnen überlassen?“


      Charles schüttelte ernst den Kopf.


      "Wenn ich sicher wäre, daß die Black Holes einfach verschwinden, würde ich genau das tun", antwortete er. "Aber da bin ich gar nicht so sicher. Ich habe den ganzen Morgen zusammen mit Murdoch die Wachstumsfunktionen durchgerechnet. Wir sind uns noch nicht völlig darüber im klaren, ob einige der Ansätze konvergent sind oder nicht, deshalb haben wir noch keine endgültige Sicherheit, aber ich habe langsam den Verdacht, daß die Holes nicht einfach verschwinden werden. Wenn die Tauverluste ihre Lebensdauer so weit verlängern daß die Wachstumsrate die Hawkingsche Abwanderungsrate der Teilchen übersteigt, werden die Holes sich stabilisieren. Danach können sie nur noch größer werden."
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      Die Ergebnisse von Charles’ und Murdochs Versuch, zu berechnen was im Endeffekt aus den Miniatur-Black-Holes werden würde, waren nicht eindeutig. Die beiden verbrachten den Rest des Tages damit, ein Alternativverfahren auszuprobieren, und arbeiteten den ganzen Abend bis in die Nacht zusammen mit Lee daran, die Gleichungen in eine Form zu bringen, die in das Datennetz zur Analyse durch dessen Computer eingegeben werden konnte. Diese Aufgabe war langwierig und anstrengend. Als um drei Uhr morgens der Job immer noch weit davon entfernt war, beendet zu sein, ließen sie es für die Nacht genug sein. Es gab schließlich, immer noch Grenzen.


      Am nächsten Morgen war Murdoch gerade dabei, die letzten Reste eines späten Frühstücks einzunehmen, als Cartland mit einem einzelnen Blatt Glanzpapier in der Hand hereinspazierte. Murdoch erkannte, daß es sich um den Ausdruck eines der Datennetz- Terminal handelte, entweder dem im Labor oder dem in Charles’ Arbeitszimmer. Cartland sah sich mit gelindem Erstaunen um. "Wo bleibt denn Lee heute morgen?" wollte er wissen.


      "Noch im Bett", antwortete Murdoch. "Er hat es wahrscheinlich gestern abend etwas übertrieben. Er wird sicher später aufkreuzen, Was hast du denn da?“


      "Etwas, das ich mir vor etwa einer Stunde aus den News habe ausdrucken lassen. Dachte, ihr wüßtet vielleicht was darüber. Und wenn nicht, habe ich zumindest angenommen, es würde euch interessieren." Cartland schob das Blatt über den Tisch und sah zu, wie Murdoch über einer Scheibe Toast mit Orangenkonfitüre die Schlagzeile las:


      MINISTER DEMENTIERT VERTUSCHUNG VON GESUNDHEITLICHER GEFÄHRDUNG IN SCHOTTISCHER FUSIONSANLAGE.


      Murdoch schob seine Kaffeetasse beiseite und zog das Blatt näher zu sich heran, um den Text zu überfliegen. Er lautete:


      In Beantwortung einer Anfrage, die gestern im Parlament gestellt wurde, bestritt der Minister für Energienutzung und – versorgung, Mr. Stanley Newell, mit Nachdruck die kürzlich vorgebrachte Behauptung, eine bislang unbekannte und gefährliche Form von Strahlung sei entdeckt worden, die aus dem Prozeß der Nuklearfusion hervorgehe. Der Fragesteller, Mr. Francis Booth, konservativer Abgeordneter für Tyneside South, wo die Fertigstellung eines neuen Fusionsreaktors im Jahre 2015 geplant ist, verwies auf den Anfang dieser Woche von einem Sprecher der Antiatom-Aktionsgruppe "Pandora" erhobenen Vorwurf bezüglich des plötzlichen Ausbruchs einer bislang nicht identifizierten Krankheit beim technischen Personal der Burghead-Anlage am Solway Firth.


      Die Schwerionen-Fusionsanlage des Europäischen Fusionskonsortiums in Burghead, das bisher größte Projekt seiner Art auf der Welt, wurde letztes Jahr fertiggestellt. Seit Abschluß der Bauphase sind zur Vorbereitung des vorgesehenen Beginns der kommerziellen Nutzung der Anlage im Juli Probeläufe durchgeführt worden. Innerhalb der letzten sieben Tage wurden acht Angestellte der Anlage, alles Angehörige des technischen Personals, die normalerweise im Nahbereich der Reaktorgefäße im Zentrum der Einrichtung arbeiten, in stationäre Behandlung eingeliefert, da sie am plötzlichen Einsetzen von Symptomen litten, die sich einer Diagnose bis dato entzogen haben. Sie stehen offenbar mit einer Funktionsstörung des Zentralnervensystems in Verbindung – deren Wesen im einzelnen noch unbekannt ist.


      "Pandora" ist ein neuer Typus gefährlicher Strahlung aus dem Fusionsvorgang verantwortlich für den Krankheitsausbruch, über den nähere Angaben nach Intervention der Regierung bewußt vorenthalten wurden.


      In einem Teil seiner Antwort auf diese Vorwürfe erklärte Mr.


      Newell: Es trifft zu, daß acht Angehörige des technischen Personals von Burghead im Verlauf der letzten Woche Opfer einer Erkrankung worden sind, die bisher nicht eindeutig identifiziert werden konnte. Die Behauptung jedoch, dies sei die Folge einer Art von Strahlung, die dem Fusionsprozeß zugeschrieben werden könne und der Wissenschaft bislang unbekannt sei, entbehrt jeglicher Grundlage. Da es sich so verhält, ist auch die Behauptung, Informationen bezüglich einer solchen geheimnisvollen Strahlung würden der Öffentlichkeit als Teil einer Verschwörung des Schweigens zwischen bestimmten ungenannten Abteilungen der Regierung Seiner Majestät und den Regierungen anderer Konsortiumsnationen vorenthalten, in höchstem Maße lächerlich.“


      Dr. M. J. Waring, Leiter der medizinischen Abteilung der Burghead-Anlage, erklärte gegenüber einem unserer Reporter in einem VisiInterview: "Keine unserer Beobachtungen weist auch nur im entfernten auf die Auswirkungen strahlungsbedingter Phänomene hin. Danke. Das ist alles, was ich zu sagen habe.“


      Dr. Elizabeth Muir, Leitende Physikerin in Burghead, befand sich angeblich gestern nachmittag in einer Konferenz und stand für einen Kommentar nicht zur Verfügung.


      Der Artikel gab außerdem einen kurzen Abriß der Geschichte der Burghead-Anlage und einige Details der Planung für die kommenden Monate wieder. Interessanterweise, stellte Murdoch fest, wurde das Erosionsproblem nicht erwähnt, das die Planung ohnehin schon völlig durcheinandergebracht hatte.


      "Nein, darüber hatte ich noch nichts gelesen", sagte Murdoch, als er zu Ende gelesen hatte. "Es muß ein Fluch auf diesem Ding liegen. Als wenn sie nicht schon genug Probleme hätten.“


      "Es wundert mich, daß Anne nie etwas Derartiges erwähnt hat", bemerkte Cartland. "Was ist los mit euch beiden? Sprecht ihr seit neuestem nicht mehr miteinander?“


      "Oh, natürlich tun wir das", sagte Murdoch, dem der besondere Tonfall der Frage entgangen war. "Ich nehme an, es handelt sich einfach um ärztliches Berufsethos: Die sprechen nicht gerne über solche Angelegenheiten." Er rieb sich nachdenklich das Kinn. "Es sei denn, es geht tatsächlich etwas Eigenartiges dort vor, und man hat ihr gesagt, sie soll nicht darüber reden.“


      "Das habe ich mich auch gefragt", sagte Cartland. "Glaubst du, es könnte etwas mit diesen Wanzodingern zu tun haben? Du weißt schon – mögliche Bündelung der Umlaufbahnen an ihrem Ursprung oder so etwas.“


      Murdoch dachte einen Augenblick nach, während er den Rest seines Toasts verspeiste. "Ich glaube nicht daran", sagte er. "Die Ärzte hätten es gemerkt, wenn es sich um Wanzophanten handelte aber nach dem zu urteilen, was hier steht, hört es sich wie etwas völlig anderes an. Eher anzunehmen, daß jemand Burghead eine Kiste mit verdorbenem Lachs geliefert hat.“


      "Falls nicht irgend jemand irgendwo verhindern will, daß die Wanzophanten mit Burghead in Verbindung gebracht werden", warf Cartland ein. "Vielleicht haben sie Elizabeth ernster genommen, als sie dachte.“


      "Das ist ein Gedanke." Murdoch runzelte die Stirn und klopfte mit den Fingern auf den Tisch. "Ich frage mich…" Er warf noch einen Blick auf das Nachrichtenblatt, dann sah er auf. "Meinst du, Anne würde mir etwas darüber erzählen, wenn ich sie anrufe? Sie weiß sicher mehr über die Vorgänge als der, der dies hier geschrieben hat Jetzt, da es in den Nachrichten steht, ist sie vielleicht geneigter darüber zu sprechen.“


      "Das wollte ich eigentlich von dir wissen, alter Junge", antwortete Cartland.


      Murdoch trank den Rest seines Kaffees aus und stand auf. "Ich rufe sie gleich an", sagte er, während er der Tür zustrebte.


      "Ach, laß mich damit in Ruhe!" rief Anne ein paar Minuten später vom Bildschirm im Wohnzimmer. "Jeder Neurotiker und Freak im ganzen Land hat schon bei uns angerufen. Gerade eben hatte ich es mit einer alten Dame von irgendwoher zu tun, die behauptet hat, es entstünde durch Einatmen von Neutronen. Sie hätte alles darüber gelesen. Sie war sicher, es würde nicht wieder vorkommen, wenn wir alle einen in Zitronensaft getränkten Mundschutz tragen würden. Sie wollte nur behilflich sein, nehme ich an, aber wir könnten wirklich darauf verzichten. Dr. Waring hat sich geweigert, mit irgendwelchen weiteren Anrufern zu sprechen.


      Also rate mal, wer das alles abkriegt." "Aber was ist denn nun?“


      fragte Murdoch. "Ich habe nur das gelesen was Ted mir gerade gezeigt hat. Hängt es irgendwie mit den Reaktoren zusammen?“


      Anne blickte sich um und senkte unwillkürlich die Stimme. "Ich kann im Moment wirklich nicht viel sagen. Ich werde dir davon erzählen, wenn wir uns morgen in Storbannon treffen. Wir wissen nicht, worum es sich handelt, aber es ist mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit virusbedingt, also kannst du das ganze unsinnige Gerede vergessen, es hätte angeblich etwas mit der Fusion zu tun. In gewisser Hinsicht gleicht das Krankheitsbild einer hoch virulenten und außerordentlich beschleunigt ablaufenden Form von multipler Sklerose. Keiner der Spezialisten, mit denen wir gesprochen haben, hat je von etwas Derartigem gehört.“


      "Wie kommt es dann aber, daß alle, die davon befallen sind, zufällig im zentralen Reaktorkomplex arbeiten?" fragte Murdoch.


      "Das legt doch einen Zusammenhang allzu nahe… Oder stimmt das etwa nicht?


      Anne seufzte. "Doch, es stimmt. Aber es muß doch einen weiteren Faktor geben, der ihnen allen gemeinsam ist und der weniger offensichtlich ist. Die Krankenberichte werden gerade verarbeitet, um festzustellen, ob es noch eine weitere Korrelation gibt; darüber hinaus führen wir mit Unterstützung von London eine Untersuchung durch, um herauszufinden, ob irgendwo anders etwas Ähnliches nachgewiesen worden ist. Im Moment ist es allerdings noch ein Rätsel. Es gibt…" Wieder blickte sie sich um. Ihr Gesichtsausdruck veränderte sich, und sie wandte sich ihm, um Entschuldigung bittend, wieder zu. "Du meine Güte, es muß gerade irgendwas passiert sein. Murdoch, ich muß gehen. Tut mir leid. Ich ruf dich später wieder an, wenn nicht so sehr Betrieb ist." In diesem Augenblick erschien eine flammend rote Textzeile auf dem Bildschirm und überlagerte Annes Gesicht, um zu verkünden:


      DRINGENDES GESPRÄCH IN DER LEITUNG. "Hier ist auch ein Anruf aufgelaufen", sagte Murdoch. "Wir Sprechen uns später, okay?“


      "Sobald ich kann." Annes Gesicht verschwand in einem Wirbel von Farben, der sich alsbald wieder zu den Gesichtszügen einer gepflegten, gutgekleideten Frau Mitte Vierzig formierte. "Hallo", sagte sie. "Hier spricht die Assistentin von Mr. Courtney aus dem Europäischen Fusionszentrum Burghead. Könnte ich mit Sir Charles Ross sprechen, bitte?" "Sicher", erwiderte Murdoch.


      "Bleiben Sie einen Moment dran. Ich werde Sie erst verbinden müssen." Er tippte einen Code ein, um den Anruf an Charles’ Arbeitszimmer durchzustellen, wartete, bis der Anzeiger ENTGEGENGENOMMEN unterhalb des Schirms aufleuchtete, und hängte ein. Falls der Anruf sich um das drehte, was er glaubte würde Charles vermutlich noch im Lauf des Tages nach Burghead fahren, um sich mit Courtney zu treffen. Das wiederum hieß, würde zweifelsohne in fieberhafter Eile versuchen, die Analyse zu Ende vorzubereiten und ins Datennetz einzuspeichern, bevor Charles losfuhr. Murdoch seufzte. Das würde wieder so ein Tag werden. Er verließ den Wohnraum und ging nach unten, um Lee aus dem Bett holen.


      Es war nahezu Mittag, als Murdoch mit dem neuesten Satz Zahlen, die Charles oben im Arbeitszimmer zusammengestellt hatte, das Labor betrat. Er traf dort auf Lee, wie er sich in einem Stuhl am Schreibtisch zurücklehnte, heftig das Gesicht verzog und sich mit sämtlichen Fingern die Augenlider rieb. Lee hielt inne und blinzelte über dir Hände hinweg auf die Stapel Hardcopybögen und Flußdiagramme, die um ihn herum verstreut waren.


      "Siehst wohl schon Code an den Wänden?" sagte Murdoch mit einem Grinsen. "Das überrascht mich nicht.“


      "Häh?" Lee sah auf und war sich jetzt erst Murdochs Anwesenheit bewußt. "Oh, hallo, Doc. Ja… Ich glaube, ich habe es etwas zu weit getrieben. Vielleicht brauche ich Kontaktlinsen. Eine Zeitlang war alles ganz verschwommen.“


      "Geht es dir gut?" Das Grinsen verschwand übergangslos aus Murdochs Gesicht.


      "Oh, sicher… Scheint sich jetzt wieder aufgeklart zu haben.“


      "Wie kommen wir voran?“


      "Beinahe am Ziel. Ich brauche jetzt nur noch ein paar Grenzparameter, an denen Charles da oben gearbeitet hat, dann müßte eigentlich alles zum Durchlauf bereit sein.“


      "Ich hab’ sie hier bei mir", sagte Murdoch. "Großvater und Ted fahren jetzt ab nach Burghead. Sie überlassen es uns, die Analyse in Gang zu bringen. Wie lange, glaubst du, dauert es jetzt noch?“


      "Ach.. sagen wir eine Stunde oder zwei, um das Programm zu überprüfen., rechne noch ein klein wenig dazu für Programmierfehler … Ich denke, gegen Nachmittag dürften wir es im Netz und am Laufen haben.“


      "Und wie lange wird es laufen?“


      "Oh…" Lee überlegte eine Sekunde lang. "Wenn das Netz ungefähr so beansprucht ist wie normalerweise am Freitagnachmittags dann würde ich sagen.. sechs, vielleicht auch sieben Stunden.“


      "Gegen Abend dürften wir also Bescheid wissen, wie?“


      "Anzunehmen.“


      Es folgte ein kurzes Schweigen. Murdoch legte das Blatt mit den Zahlen auf den Schreibtisch und setzte sich auf einer Ecke der Hauptkonsole zurecht. "Und was ist, wenn der Eta-Differentialquotient positiv ausfällt?" fragte er schließlich.


      "Dann gibt es, verdammt noch mal, gar nichts, was man dagegen tun kann", sagte Lee langsam.


      Es waren mehr Fehler im Programm, als sie erwartet hatten, was bei Lee ungewöhnlich war, aber gegen fünf Uhr nachmittags war der Job endlich über das Terminal im Labor in das Datennetz eingelesen. Lee war inzwischen völlig erschöpft und ging nach oben, um sich ein paar Stunden hinzulegen und etwas von dem Schlaf nachzuholen, den er in der vergangenen Nacht versäumt hatte.


      Kurze Zeit später ging Murdoch gerade an der Tür zu Charles’ Zimmer vorbei, als Robert offenbar in großer Eile mit einigen von Charles’ Hemden in der einen Hand und einer braunen Reisetasche aus Leder in der anderen herauskam.


      "Was gibt’s?" fragte Murdoch.


      "Ach, ich wollte, ich wüßte es", antwortete Robert. “Plötzlich ist ein Riesentrubel wegen irgendwas ausgebrochen. Ihr Großvater hat vor etwa zehn Minuten aus Burghead angerufen. Er und Mr.


      Cartland nehmen zusammen mit einigen Direktoren heute abend die Sieben-Uhr-fünfzehn-Maschine von Edinburgh nach Brüssel.


      Ich weiß einfach nicht, was da vor sich geht.“


      "Das schaffen die nie", sagte Murdoch entschieden. "Es ist jetzt schon fast sechs.“


      "Burghead befördert sie in einem seiner Airbusse zum Flughafen, sie sind jetzt auf dem Weg hierher, um ein paar Sachen abzuholen.“


      "Soll ich Ihnen mit dem Zeug da helfen?“


      "Ah, es ist nett von Ihnen, daß Sie das anbieten, aber Sie haben heute selbst genug Arbeit, um die Sie sich kümmern müssen", sagte Robert.


      "Wir sind fertig", teilte Murdoch ihm mit. "Ich habe jetzt frei, lassen Sie mich diese Sachen nehmen. Wieviel Zeit haben wir?“


      Zwanzig Minuten später standen Murdoch und Robert mit einer Ansammlung von Reisetaschen in einer Ecke des Tennisplatzes und sahen zu, wie sich ein schwarzer Punkt oberhalb der Gratlinie des Südwestkamms von Ben Moroch immer mehr vergrößerte. Der Punkt nahm allmählich die Gestalt eines Kurzstrecken- Senkrechtstarters an, kam etwa sechzig Meter über ihren Köpfen zum Stillstand und senkte ich dann langsam herab, um in der Mitte des Tennisplatzes zu landen. Noch bevor das letzte Aufheulen seiner Triebwerke verstummt war, öffnete sich eine Luke, und Cartland sprang heraus. Er rannte herüber, um mit dem Gepäck zu helfen, während Murdoch und Robert näher kamen, und gleichzeitig erschien Charles im Türrahmen des Ausstiegs.


      "Sie sind jetzt überzeugt", brüllte Charles von oben herab, bevor Murdoch noch etwas fragen konnte. "Wir treffen uns morgen vormittag mit ein paar EFK-Leuten in Brüssel. Es dürfte sich um eine ziemlich große Versammlung handeln. Sie fliegen heute abend aus ganz Europa rüber.“


      "Am Samstagmorgen?" fragte Murdoch überrascht.


      "Das ist der einzige Zeitpunkt, zu dem man sie auf die schnelle zusammenbringen kann", erklärte ihm Charles. "Wie ist es euch heute nachmittag ergangen?“


      "Ganz gut. Das Programm läuft gerade. Es hat allerdings eine Reihe Fehler gegeben, also wird es nicht vor heute am späten Abend durch sein.“


      "Ruf uns morgen früh wegen der Ergebnisse an", sagte Charles.


      "Wir werden uns ab zehn Uhr in der EFK-Zentrale aufhalten. Frag nach Claude Montassier. Klar?“


      "Wo werdet ihr heute nacht absteigen?" fragte Murdoch. "Ich könnte dich dort anrufen.“


      "Ich weiß nicht. Jemand wird uns vom Flugzeug abholen. Die kümmern sich um all das.“


      Der Pilot erschien vom Bugende her und nahm Robert die letzten Gepäckstücke ab, um sie an Bord zu heben. "Das alles?“


      sagte Cartland und schickte sich an, wieder hineinzuklettern. "Gute Arbeit. Danke für die Mühe, Freunde. Nun, ich nehme an, wir rücken jetzt besser wieder ab. Keine Zeit zum Tee oder so.“


      Elizabeth zwängte sich hinter Charles in die Türöffnung. "Hallo, Murdoch", sagte sie. "Hallo, Robert. Es sieht so aus, als hätten wir es endlich geschafft, sie aufzuscheuchen.“


      "Bin froh, daß es geklappt hat", sagte Murdoch. "Ich nehme an, jetzt sind sie nicht mehr so wütend, daß man ihnen gestern die Schau gestohlen hat, wie?“


      "Nein. Jetzt sehen sie die Sache etwas anders. Also, wir werden von euch hören, wenn es soweit ist.“


      "Klar. Gute Reise. Ich rufe euch morgen an.“


      "Jawohl, vielen Dank, Murdoch", rief Charles, während er sich wieder ins Innere zurückzog, um Cartland Platz zu machen, "Ich weiß nicht, wann wir zurück sein werden. Das hängt ganz davon ab, wie es läuft." Cartland kletterte hinein. Der Pilot schloß die Luke und verschwand in Richtung Bug. Eine Minute darauf startete das Triebwerk, sein Geräusch schwoll zu einem durchdringenden Ton an, und der Senkrechtstarter hob ab. Murdoch und Robert sahen zu, wie er an Höhe gewann und nach Süden über das Tal abdrehte, dann wandten sie sich ab und begannen, zum Haus zurückzugehen.


      Sobald sie es betreten hatten, teilte Morna Murdoch mit, Anne sei auf dem Bildschirm im Wohnzimmer in der Leitung. Murdoch begab sich sogleich hinüber und sah Anne, die einen weißen Kittel anhatte, vor dem vertrauten Hintergrund ihres Büros in Burghead.


      "Immer noch bei der Arbeit?" fragte er überrascht.


      "Es war den ganzen Tag über absolut hektisch. Deshalb habe ich nicht früher zurückgerufen", erklärte sie ihm. "Ich werde jetzt bald gehen. Bleibt es nach wie vor bei morgen?“


      "Es ist nichts mehr beim alten. Hier ist es auch hektisch zugegangen, Großpapa und Ted mußten eilig nach Belgien. Sie sind übrigens gerade vor ein paar Minuten in einem Jet des EFK hier abgeflogen. Ich vermute, das Dinner morgen muß ausfallen.


      Allerdings gibt’s keinen Grund, warum du nicht trotzdem vorbeikommen solltest.“


      "Ja, das würde ich gerne", sagte Anne. "Wenn dein Großvater und Ted weg sind, könnten wir doch sogar heute abend irgendwohin rausgehen. Du hast einen harten Tag hinter dir, und ich habe einen harten Tag hinter mir. Wie wär’s, wenn wir beide mal ausspannen und uns eine Ruhepause gönnen würden?“


      "Gute Idee. Ich könnte eine brauchen. Wo? Irgendwelche Vorschläge?“


      "Wie wär’s mit dem Lokal in Tomatin, das wir letzte Woche ausprobiert haben? Es liegt ungefähr auf halbem Weg. Und warum bringst du Lee nicht gleich mit? Das wäre besser, als ihn ganz allein da unten sitzen zu lassen.“


      "Okay. Ich werde ihn später aufwecken müssen. Er hat sich in letzter Zeit übernommen und holt den Schlaf jetzt nach. Wir treffen uns dann.. sagen wir, um acht?“


      "Genau das, was ich auch vorschlagen wollte." Anne lächelte plötzlich und sah erfreut aus. "Ich werde zuerst nach Hause und mich umziehen müssen. Dann bis um acht." Sie warf ihm eine Kußhand zu, und der Schirm erlosch.
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      "Es scheint sich um eine Art plötzliche Zersetzung der isolierenden Myelinschichten zu handeln, die die Nervenfasern des Gehirns und des Rückenmarks umgeben", sagte Anne mit gesenkter Stimme.


      "Das gleiche, was bei multipler Sklerose auftritt, nur daß die normalerweise Jahre braucht, um sich zu entwickeln. Was es auch sein mag, es zeigt innerhalb von ein oder zwei Wochen Wirkung.“


      Ihr gegenüber in der Nische hörte Murdoch zu, während er seine Suppe aß. Neben ihm starrte Lee, der eine Vorspeise abgelehnt hatte, verdrießlich die Wand an und sagte nur sehr wenig.


      "Und niemand hat einen Anhaltspunkt, wodurch es verursacht wird?" fragte Murdoch.


      Anne zögerte einen winzigen Moment länger als nötig, bevor sie den Kopf schüttelte. "Jedenfalls nicht, soweit mir bekannt ist", sagte sie.


      Murdoch fiel ihr merkwürdiger Tonfall auf. "Wie meinst du das?" fragte er. "An der ganzen Sache ist etwas sehr Seltsames", antwortete Anne mit gedämpfter, vertraulicher Stimme. Sie schwieg. Murdoch sagte nichts. Sie fuhr fort: "Ich weiß nicht… Ich habe nur allmählich das Gefühl, daß hinter den Kulissen mehr läuft, als man uns sagt.“


      "Wieso?“


      "Seltsame Vorkommnisse in letzter Zeit … beispielsweise jede Menge verschlüsselter Anrufe für Dr. Waring von verschiedenen Regierungsstellen, die eigentlich an so was nicht interessiert sein sollten.“


      "Wie zum Beispiel?“


      "Oh…" Anne dachte eine Sekunde lang nach. "Eurospace Medicine in Farnborough, die NASA in Washington … das sowjetische Raumfahrtministerium. Warum sollten sich solche Leute für den begrenzten Ausbruch einer nicht identifizierten Krankheit in Schottland interessieren?“


      "Frag mich nicht." Murdoch schüttelte den Kopf und breitete hilflos die Arme aus.


      "Da siehst du, was ich meine", sagte Anne. "Und dann ist da noch der mysteriöse Besucher, der immer wieder auftaucht, um mit Dr. Waring zu sprechen. Und er verbringt eine Menge Zeit im Krankenhaus von Glasgow, wohin die Fälle überführt worden sind.“


      "Was denn für ein Besucher?" fragte Murdoch, dem die ganze Sache immer verblüffender vorkam.


      "Er heißt Sir Giles Fennimore. Er ist ziemlich berühmt – ein Spezialist für die Virusmanipulation der DNS und Regierungsberater für die Gesetzgebung zum Thema Gentechnologie. Warum sollte sich so jemand mit dieser Geschichte befassen?“


      Wieder konnte Murdoch nur den Kopf schütteln. "Und das ist alles, was du weißt? Keine weiteren Hinweise, wie?“


      "Eine Sache wollte ich dich noch fragen", erwiderte Anne. "Was ist eigentlich die Centurion-Raumstation? Hast du schon mal was darüber gehört?“


      "Centurion?“


      "So ähnlich hörte sich der Name an.“


      "Keine Ahnung", gestand Murdoch. "Warum? Wo kommt die denn ins Spiel?“


      "Darüber habe ich sie gestern aus Versehen sprechen hören", sagte Anne. "Sie erwähnten etwas, das sich anhörte wie Centurion- Raumstation. Ich war neugierig, worum es sich dabei handelt.“


      "Was haben sie denn darüber gesagt? Irgendwas Genaueres?“


      "Ich habe sonst nichts gehört. Es dauerte nur den Bruchteil einer Sekunde, bis sie die Tür zugemacht hatten.“


      "Schade, daß Ted nicht hier ist", bemerkte Murdoch. "Der wüßte es bestimmt.“


      Sie verfielen eine Zeitlang in Schweigen. Anne sah Lee fragend an, aber wirkte ganz in seine eigene Welt versunken und beteiligte sich nicht am Gespräch. Sie blickte wieder zu Murdoch.


      "Wie dem auch sei, ich habe das Kreuzverhör satt", sagte sie.


      "Jetzt bist du an der Reihe. Du hast mir noch nicht erzählt, was in Belgien los ist. Worum geht’s bei diesem plötzlichen Ausbruch von Panik?“


      Murdoch runzelte nachdenklich die Stirn und versuchte, Zeit zu gewinnen, indem er ein Brötchen aufbrach und eins der Stücke mit Butter bestrich. Er wollte erst einmal noch nichts über die Black Holes erzählen, jedenfalls nicht, bevor er ein paar stichhaltige Ergebnisse der gerade im Datennetz ablaufenden Analyse vorliegen hatte. "Das hatte irgendwie mit der Erosion in den Reaktoren zu tun", sagte er schließlich. Zumindest war das keine echte Lüge.


      "Die Fusionsergebnisse bei hoher Energiedichte, wie sie in den Testläufen erzielt wurde, waren nicht ganz so, wie sie hätten sein sollen." Auch das war mit Bestimmtheit keine Lüge. "Sie sind in die EFK-Zentrale nach Brüssel geflogen, um den Wissenschaftlern des Konsortiums die neuesten Erkenntnisse mitzuteilen.“


      Anne blickte ihn argwöhnisch an. "Ist das etwa alles? Ich hätte nicht gedacht, daß dein Großvater mit so etwas zu tun hat." Sie verstummte einige Sekunden lang. Murdoch kaute an einem Stück Brötchen und sagte nichts. "Das einzige, woran dein Großvater derzeit arbeitet, ist doch die Maschine", fuhr Anne nachdenklich fort. "Wie kann da ein Zusammenhang mit den Reaktoren in Burghead bestehen…?" Ihre Stimme verklang für einen Moment.


      Sie spielte an einem Knopf ihres Kleides, und ihre Augen verengten sich langsam. "Es sei denn, die Maschine hat möglicherweise etwas aufgefangen, das die Reaktoren abgestrahlt haben… Aber wie kann das sein? Die Maschine fängt doch Zeitwellen auf.“


      Murdoch wandte verzweifelt die Augen ab; sie hatte die Lösung Bereits zu neunzig Prozent erfaßt. Sein Blick fiel auf eine Gruppe von vier Männern, die sich an einem Tisch in einer Ecknische unterhielten, Zwei der Gesichter waren ihm vertraut, die anderen beiden nicht.


      "Sieh dich nicht um", raunte er. "Was ist los?“


      "Es sind gemeinsame Bekannte von uns dort in der Ecke…


      Freund Trevor und einer seiner Kumpane. Sie sind mit zwei anderen Kerlen zusammen, die ich nicht kenne.“


      "Es gibt keinen Grund, warum sie uns stören sollten", sagte Anne. "Ich weiß", antwortete Murdoch. "Aber warum sollen wir das Risiko eingehen, es wie eine Einladung aussehen zu lassen?“


      "Ich kann sie im Spiegel an der Rückwand sehen", bemerkte Anne einige Sekunden darauf. "Der zweite ist Nick. Ich weiß nicht, wer die anderen beiden sind. Allerdings bin ich sicher, daß es keine Burghead-Leute sind.“


      "Daß sie sich auch ausgerechnet dieses Lokal aussuchen mußten.“


      "Sie wissen, daß wir hier sind", sagte Anne, die immer noch in den Spiegel sah. "Trevor hat gerade, während er etwas gesagt hat, hier herüber gezeigt." Murdoch bewegte den Kopf so, daß er sie aus dem Augenwinkel beobachten konnte, ohne direkt hinzustarren.


      Einer der Fremden drehte den Kopf und sah sich einen Moment lang über die Schulter um, wandte sich dann wieder Trevor zu und nickte. Murdoch vermied es nach wie vor, direkt hinzusehen.


      "Regenmäntel", sinnierte Anne abwesend.


      "Häh?“


      "Sie haben Regenmäntel neben sich auf dem Stuhl liegen.“


      "Na und?“


      "An so einem Tag mitten im Mai? Ich würde sagen, sie müssen ein gutes Stück von zu Hause weg sein.. vermutlich schon den ganzen Tag, oder etwa nicht?“


      "Wen kümmert das?" sagte Murdoch mit einem Achselzucken.


      "Und wir sind direkt an der Hauptstraße Richtung Süden", fuhr Anne fort, ohne Notiz von ihm zu nehmen. "Ich wette, die beiden sind heute auf dem Reaktorgelände gewesen. Sie könnten durchaus auf dem Weg zurück nach Edinburgh sein, vielleicht zum Flughafen. Trevor und Nick wohnen beide hier in der Nähe. Sie haben sich wohl aus irgendeinem Grund hier mit ihnen verabredet.


      Außerdem hat einer von ihnen einen Taschenrecorder benutzt. Ich kann ihn unter seinem Ellenbogen sehen.“


      "Ach, laß doch", sagte Murdoch zu ihr. "Wen schert es, was jemand in…“


      "Aha!" sagte Anne plötzlich. "Ich wette, ich weiß, worum es geht. Erinnerst du dich an Sam, diesen anderen Freund von Trevor, der an dem Abend im Angus war, als Lee wütend wurde? Er war einer der acht, die in Glasgow ins Krankenhaus eingeliefert wurden. Ich wette die zwei da sind Reporter von irgendwoher, die nach Hintergrundinformationen suchen.“


      "Behält’s für dich", sagte Murdoch. "Sie kommen rüber.“


      Der erste von den beiden hatte Übergewicht und marschierte mit schwerfälligen, selbstsicheren Schritten auf die Nische zu. Er setzte sich und zwängte sich dabei neben Anne, ohne die Aufforderung dazu abzuwarten, grinste breit und zückte einen Presseausweis.


      Sein Partner war kleiner, hatte ein schmales Gesicht und eine barsche, sachliche Ausstrahlung. Er rückte einen Stuhl in der Nähe heran und setzte sich ans Ende des Tisches.


      "Sie haben sicher nichts dagegen, daß wir uns eine Minute zu Ihnen setzten, oder?" leitete der erste das Gespräch ein. Sein Ton war bestimmt und anmaßend. "Joe Gowling. United News Services London. Dies ist Harry Squires. Wir recherchieren die Geschichte, was in Burghead schiefgegangen ist… die wirkliche Geschichte aus erster Hand", fügte er mit einem wissenden Augenzwinkern hinzu.


      "Ich hörte von Ihren Freunden dort drüben, daß diese Dame Ärztin in Burghead ist." Er wandte sich, immer noch grinsend, Anne zu.


      "Ist das so? Miß Patterson, nicht wahr? Oder wollen wir gleich Freundschaft schließen und Anne daraus machen?" Gowling sah Anne tief Luft holen und hob die Hand, um ihren Protest im Keim zu ersticken. "Machen Sie sich keine Sorgen. Es wird nur eine Minute oder so dauern. Ich erwarte ja nicht, daß Sie mir einen größeren Abschnitt ihres Lebens opfern.“


      Anne schüttelte den Kopf und sah Murdoch flehentlich an. "Oh, jetzt nicht", sagte sie. "Ich hatte die Woche über mehr als genug mit der ganzen Sache zu tun.“


      "Tut mir leid", sagte Murdoch kurz angebunden. "Dies ist eine private Zusammenkunft. Wir sind jetzt fertig mit der Arbeit.“


      Gowlings Grinsen wurde nur noch breiter. "Ich verstehe, Jungs.


      Wir wollen euch nicht den ganzen Abend aufhalten. Nur fünf Minuten, okay?" Er wandte sich wieder Anne zu. "Also, Anne, Sie müssen eine der ersten gewesen sein, die jeden neuen Fall zu sehen bekommen hat. Was für Symptome hatten diese Leute, als sie eingeliefert wurden? Waren sie benommen, war ihnen übel, irgendwas in der Art… oder nicht? Gab es äußerliche Hinweise der Art, wie man sie bei Strahlung erwartet – Ausschläge, Verbrennungen oder irgendwas Vergleichbares?" Am Ende des Tisches schaltete Squires den Recorder ein, den er in der Hand hielt, und stellte ihn auf die Tischkante zwischen sich und Murdoch.


      "Der offizielle Sprecher für medizinische Angelegenheiten der Anlage ist Dr. Waring", sagte Anne müde. "Sie sollten am Montag mit Ihm sprechen. Ich bin in keiner Position, Ihnen gegenüber eine offizielle Stellungnahme abzugeben.“


      "Aber Sie wissen doch Bescheid", hakte Gowling nach.


      "Hören Sie, ich sagte doch schon, wir sind privat hier", unterbrach ihn Murdoch. "Wir haben nichts für Sie. Warum tun Sie nicht einfach, was sie sagt, und lassen uns unser Essen genießen.“


      "Man kommt nicht in die Nähe von Waring", antwortete Gowling. "Wir haben’s heute versucht. Er nimmt in der Angelegenheit nicht einmal Anrufe entgegen.“


      "Das ist hart", sagte Murdoch. "Vielleicht wird er dann was sagen, wenn er was zu sagen hat. In der Hinsicht können Sie sich auf uns berufen. Würden Sie uns jetzt bitte allein lassen." Er klang ungeduldig.


      Gowlings Grinsen verschwand. "Mensch, Kumpel", sagte er.


      "Sei doch vernünftig. Wir haben auch einen Job zu erledigen. Die Öffentlichkeit hat das Recht, die Fakten zu erfahren. Falls bisher alles ein bißchen übertrieben worden ist, dann habt ihr jetzt die Chance, dabei zu helfen, es wieder auszubügeln. Falls es keine Übertreibung war, dann sollten die Leute darüber Bescheid wissen.


      Wenn Sie gar nichts sagen, trägt das zu dem Eindruck bei, als gäbe es wirklich was, das man vertuschen muß. Sie wissen doch, was ich meine?“


      "BURGHEAD-ÄRZTIN WEIGERT SICH, GEFÄHRDUNG DURCH FUSIONSSTRAHLUNG ZU BESTREITEN", sagte Squires mit schneidender Stimme und sah plötzlich auf. "Sehen Sie, das klingt nicht gut. Sie wären besser dran, wenn Sie uns das sagen, was Sie wissen, auch wenn Ihre Aussage einige Lücken enthält.


      Wir werden uns schon darum kümmern, sie aufzufüllen. Das ist schließlich unser Job.“


      Gowling hatte einen Arm ausgestreckt und wollte sich gerade einen Cracker aus der Schale in der Mitte des Tisches nehmen.


      Murdoch nahm die Schale absichtlich fort und stellte sie außer Reichweite ab, "Ich scheine nicht zu Ihnen beiden durchzudringen", sagte er. "Ich habe Ihnen bereits zweimal gesagt, daß wir privat hier sind und keine Fragen beantworten. Ich will es einfacher ausdrücken:


      Hauen Sie ab. Sie stören uns.“


      Gowlings Gesicht verfinsterte sich. Er antwortete nicht, sondern wandte den Kopf ab, um Anne direkt anzusprechen, und machte damit deutlich, daß er der Ansicht war, die Unterhaltung gehe Murdoch gar nichts an.


      "Sie sind Ärztin", sagte Gowling. "Sie verstehen was von Verpflichtungen, richtig? Nun, Sie haben eine Verpflichtung gegenüber der Öffentlichkeit, die für Ihr Gehalt aufkommt. Sie sind es ihnen schuldig, die… Was zum…?" Er riß hastig den Kopf herum, als Murdoch den Recorder von der Tischkante aufhob, die Magnetkassette auswerfen ließ, sie über die Kerzenflamme hielt und damit zerstörte, was darauf gespeichert war.


      Squires packte verzweifelt zu, um das Band wiederzubekommen, war aber zu langsam. "Sie hatten kein Recht, das zu tun!“ schimpfte Squires wütend.


      "Diese Information war öffentliches Eigentum", schäumte Gowling. "Können Sie denn nicht begreifen, wie nachteilig Ihnen das jetzt ausgelegt wird? Gebrauchen Sie doch Ihren Kopf. Sie haben immer noch eine Chance, das auszubügeln.“


      Hinter ihnen tauchte der Geschäftsführer des Restaurants auf, angelockt von den lauter werdenden Stimmen und dem Auflodern der Kunststoffhülle an der Außenseite der Kassette. Von den benachbarten Nischen und Tischen her begannen sich Köpfe umzuwenden, um in ihre Richtung zu sehen. Der Geschäftsführer blieb unsicher stehen, als hoffe er, seine bloße Anwesenheit werde ausreichen, um wieder Ruhe herzustellen.


      Murdoch wandte den Kopf, um über die Rückwand der Nische hinwegzusehen. "Könnten Sie veranlassen, daß diese beiden Typen unseren Tisch verlassen? Wir wissen nicht, wer sie sind, sie belästigen uns, und wir wollen nichts weiter als hier essen.“


      Der Geschäftsführer kam widerwillig näher und sah von Gowling zu Squires. "Es tut mir leid, aber wenn es den Herren nichts ausmacht, an ihren…", begann er, doch ein plötzliches Keuchen Annes unterbrach ihn.


      "Murdoch! Sieh nur…“


      Murdoch riß den Kopf herum und stellte fest, daß Anne mit entsetzten Augen dorthin starrte, wo Lee saß. Er drehte sich ganz um, damit er ihrem Blick folgen konnte. Im gleichen Augenblick schoß ihm der flüchtige Gedanke durch den Kopf, daß Lee sich ganz gegen seine Art überhaupt nicht an dem feindseligen Wortwechsel beteiligt hatte. Lee schien sich seiner Umgebung nicht im mindesten bewußt. Er umklammerte mit halb über dem Tisch erhobenem Arm ein Glas Wasser. Der Arm schüttelte sich vom Ellbogen abwärts in kurzen, unregelmäßigen Krämpfen, wobei Wasser auf die Tischdecke verschüttet wurde. Lee starrte mit verdutzter Miene darauf, als habe der Arm sich plötzlich einen eigenen Willen zugelegt und widersetze sich seinen Bemühungen, ihn unter Kontrolle zu bekommen. Seine Kiefer strafften sich sichtbar, als er noch einmal alle Kräfte aufbot. Das Wasserglas zerbrach auf dem Tisch, und seine Finger erschlafften zwischen den Scherben. Blut rann unter seiner Hand hervor und begann das weiße Tischtuch zu tränken.


      "Lee, was ist los?" sagte Murdoch besorgt. Lee starrte weiterhin blicklos vor sich hin. Anne bewegte die Hand vor seinen Augen hin und her. Sie zwinkerten nicht.


      "Ich glaube nicht, daß er irgendwas sehen kann", flüsterte sie und fuhr dann mit lauterer Stimme fort: "Lee… Lee, kannst du mich hören?" Keine Reaktion. Murdoch sah bestürzt zu und wußte nicht recht, was er tun sollte.


      "Er ist krank", sagte Anne mit besorgter Stimme. "Sehr krank.


      Wir müssen ihn ins Krankenhaus bringen." Sie sah auf zu dem Geschäftsführer, der sich gerade anschickte, etwas zu sagen. "Ich bin Ärztin. Könnten wir ihn bitte aus dem Lokal schaffen und so schnell wie möglich einen Krankenwagen anfordern? Außerdem müßte ich einen Anruf tätigen.“


      "In meinem Büro ist ein Sessel", antwortete der Geschäftsführer.


      Er wandte sich an eine der Serviererinnen, die hinter ihm aufgetaucht war. "Peggy, bitten Sie Mrs. Graham, daß sie gleich einen Krankenwagen ruft, ja? Wenn sie die Verbindung hergestellt hat, soll sie das Gespräch in mein Büro stellen. Bitten Sie sie zu sagen, daß eine Ärztin anwesend ist, die ihnen alle Informationen geben kann, die sie brauchen. Beeilen Sie sich jetzt.“


      Anne stand auf, um die Nische zu verlassen. Gowling stemmte sich, nun plötzlich kleinlaut, hoch und wich zurück, um ihr Platz zu machen, während Squires aufstand, um Murdoch nicht im Wege zu sein.


      Anne hob Lees Hand vorsichtig von dem zerbrochenen Glas und umwickelte sie mit einer Serviette. Während sie das tat, begann sein Arm wieder unkontrolliert zu zucken, und er murmelte sinnlose Wortbruchstücke. "Ihr werdet mir helfen müssen", sagte sie und warf dabei einen Blick auf Murdoch und den Geschäftsführer. "Er wird vermutlich eine Stütze brauchen. Ich nehme an, sein Gleichgewichtssinn wird auch betroffen sein.“


      Halb führten sie Lee, und halb trugen sie ihn mit vereinten Kräften aus dem Restaurant, während das entsetzte Schweigen, das sich langsam ausgebreitet hatte, wieder dem normalen Geräuschpegel Platz machte, als die Leute wieder anfingen, zu essen und sich zu unterhalten. Im Büro setzten sie Lee in den Sessel, und Anne lockerte seinen Hemdkragen und seinen Gürtel.


      Dann holte sie ein kleines, schwarzes Lederetui aus ihrer Handtasche hervor.


      Sie entnahm dem Etui einen Plastikbeutel und riß ihn auf, so daß eine dünne Haftscheibe mit einem Tropfen in der Mitte zum Vorschein kam, der wie gelbe Gelatine aussah und von einer durchsichtigen Folie geschützt wurde. Sie zog die Folie ab und drückte die Scheibe fest auf eine Arterie an der Seite von Lees Hals. Sobald das Medikament seine Haut durchdrang und in den Blutkreislauf überging, hörten die Krämpfe in seinen Gliedern auf, und sein Körper erschlaffte. Anne griff in die Innentasche seiner Jacke und überreichte Murdoch seine Brieftasche.


      "Sieh nach, ob du seine Versicherungsnummer findest", sagte sie, "Sie werden sie brauchen, um an die Unterlagen über ihn in der Datenbank der US-Gesundheitsbehörde ranzukommen.“


      "Gibt es etwas, das ich tun kann?" fragte der Geschäftsführer.


      "Wenn Sie veranlassen könnten, daß jemand etwas klares Wasser für die Hand da bringt, wäre das eine große Hilfe", sagte Anne, während sie einen geraden Stuhl unter Lees Beine schob.


      "Ich kümmere mich sofort darum", sagte der Geschäftsführer und verließ den Büroraum.


      Anne holte eine Stiftlampe aus ihrer Handtasche und hob nacheinander beide Augenlider Lees, um die Pupillen zu untersuchen.


      Sie nahm seinen Puls an der Schläfe und hob dann einen seiner Arme, um nach Versteifungen des Ellenbogens, der Hand und der Finger zu tasten. Gerade als sie damit fertig war, ertönte das Rufzeichen den Bildsprechgeräts auf dem Schreibtisch hinter ihr. Es war eine grauhaarige Frau, vermutlich jene, die der Geschäftsführer Mrs. Graham genannt hatte.


      "Ich habe die Unfallstation am Krankenhaus von Inverness in der Leitung", sagte die Frau.


      "Danke", bestätigte Anne. "Und würden Sie versuchen, mir ein weiteres Gespräch zu vermitteln? Rufen Sie bitte das Royal Infirmary in Glasgow an, wenn Sie so freundlich sein wollen.


      Verlangen Sie, daß man Sie mit einem Dr. Fisher von der Sonderquarantäneabteilung der Intensivstation verbindet. Sollte er heute abend nicht verfügbar sein, dann spreche ich mit dem, der dort Dienst tut.“


      "Ich stelle den Anruf sofort durch", sagte Mrs. Graham und verschwand. Eine Sekunde später war an ihrer Stelle eine junge Frau in einem weißen Kittel zu sehen.


      "Guten Abend", sagte Anne zu ihr. "Ich heiße Patterson, Dr.


      Patterson. Ich befinde mich im Clansman-Restaurant in Tomatin an der Straße nach Kingussie südlich von Inverness. Wir benötigen hier sofort einen Krankenwagen.“


      "Selbstverständlich", erwiderte die Frau. "Können Sie mir einige Angaben machen?“


      "Ein Mann ist hier zusammengebrochen und braucht sofortige stationäre Behandlung. Ich habe ein diffundierendes Beruhigungsmittel verabreicht. Folgendes ist wichtig: Er muß in die spezielle Quarantäneabteilung der Intensivstation am Royal Infirmary in Glasgow gebracht werden. Dort ist man mit dieser Art Erkrankung vertraut.“


      Murdoch starrte Anne voller Entsetzen an, während er zuhörte.


      Sie fuhr fort: "Der Patient ist US-Bürger mit Namen…" Sie nahm die Papiere, die Murdoch ihr wie betäubt hinhielt, und überflog sie.


      "Lee Francis Walker, letzter Wohnsitz Bayview Towers Nummer 236, San Francisco, Versicherungsnummer 101-58-1453.“


      "Die Unterlagen über ihn sollen nach Glasgow durchgegeben werden?" fragte die Frau.


      "Ja bitte. Und könnten Sie dafür sorgen, daß der Krankenwagen einen Vorrat Sotison 5 und Formactinin mitbringt? Wir machen hier alles bereit.“


      "Sehr gut, Dr. Patterson. Die Leute machen sich sofort auf den Weg.“


      "Danke." Anne brach die Verbindung ab und wandte sich Murdoch der immer noch sprachlos zusah. Ihre Miene war ernst.


      "Ist er die letzten ein, zwei Tage sehr müde gewesen?" fragte sie.


      "Hat es ihm an Energie gefehlt, hat er viel geschlafen … zeitweise Trübung des Gesichtsfeldes?“


      "Ja… hatte er", murmelte Murdoch. "Ich dachte, er hätte zuviel gearbeitet.“


      "Schwindelanfälle? Schwierigkeiten mit dem Koordinieren von Bewegungen?“


      "Davon hat er nie was erwähnt, allerdings ist er keiner von der Sorte, die das erwähnen würden." Er schluckte mühsam. "Dir ist so was schon einmal untergekommen, nicht wahr? Es ist das gleiche, womit ihr es in der Anlage zu tun habt.“


      Bevor Anne antworten konnte, ertönte wieder das Rufzeichen.


      Diesmal wurde der Anruf direkt durchgestellt und zeigte einen drahtigen Mann mit einem grauen Bart, der in eine Art Operationsmantel gehüllt war. "Dr. Patterson", sagte er sofort. "Sie arbeiten doch wohl an einem Freitag nicht mehr um diese Zeit.“


      "Guten Abend, Dr. Ellis. Nein, das nicht, aber wir haben hier einen Notfall, den ich direkt an Sie überweisen lasse. Er heißt Lee Walker. Sie erhalten bald alle Einzelheiten über Computer aus Inverness. Eine Ambulanz ist auf dem Weg hierher, um ihn abzuholen.“


      Ellis’ Gesichtsausdruck wurde ernster. "Wie eindeutig ist der Fall?" fragte er. "Hat die Beeinträchtigung der Willkürmotorik schon eingesetzt?“


      "Steht möglicherweise kurz bevor. Die Diagnose ist in diesem Stadium nur provisorisch möglich, aber ich möchte keine Risiken eingehen. Antriebsarmut und Lethargie während der letzten zwei Tage, kurzzeitige Sehstörungen und Verdacht auf Schwindelgefühl Jetzt im Moment haben wir den völligen Verlust des Sehvermögens, extreme Pupillenerweiterung und keine Reflexe.


      Unwillkürliche Verkrampfungen des rechten Arms und teilweise Verlust der Kontrolle über die unteren Gliedmaßen. Puls vierundfünfzig, Haut kalt und feucht, Hände und Arme unter Beruhigungsmitteln nach und nach versteift.“


      Ellis hörte zu und nickte bedächtig.


      "Es könnte in der Tat ein weiterer Fall sein", sagte er. "Na gut.


      Ich lasse gleich die Notaufnahme vorbereiten."
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      Es war halb zwei Uhr morgens, als Murdoch und Anne aus einem Seiteneingang des Royal Infirmary in Glasgow kamen und über den fast leeren Parkplatz zu seinem Wagen stapften. Von Westen kamen Wolken auf, und es begann zu regnen. Anne war mit Lee im Krankenwagen nach Glasgow gefahren, und Murdoch war mit seinem Wagen gefolgt und hatte Annes vor dem Restaurant in Tomatin zurückgelassen, wo er später abgeholt werden konnte.


      Auf der Intensivstation des Hospitals hatte Ellis Annes Verdacht bestätigt und Lee in die Sonderquarantäneabteilung eingewiesen, wo die anderen Fälle aus Burghead lagen. Ellis hatte ihnen außerdem unter dem Siegel der Verschwiegenheit mitgeteilt, daß die neuesten Meldungen aus London eine Flut gleichartiger Fälle in vielen Teilen der Welt offenbart hatten, insbesondere jedoch an der Westküste der USA. Die Opfer waren aus allen Kreisen der Bevölkerung, und die Schlußfolgerung lag nahe, daß die Krankheit, was immer ihre Ursache sein mochte, jedenfalls nichts mit der Arbeit an Fusionsreaktoren zu tun hatte. Wenn überhaupt, dann schien das verbindende Merkmal der Opfer darin zu bestehen, daß alle sich vor etwa acht Monaten im Westen der Vereinigten Staaten aufgehalten hatten. Lee beispielsweise se hatte dort gelebt, und die acht aus Burghead hatten alle einer Gruppe angehört, die Anfang September im Rahmen eines Austauschprogramms europäischer und amerikanischer Fusionsspezialisten einige Zeit in Kalifornien verbracht hatte. Aus dem, was man bisher über die älteren Fälle in Erfahrung gebracht hatte, war zu entnehmen, daß Lees Zustand sich rasch bis zur völligen Zersetzung des Zentralnervensystems verschlechtern würde. Bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt hatte es noch keine Todesfälle gegeben, aber alle Anzeichen deuteten unweigerlich in diese Richtung, wahrscheinlich innerhalb weniger Wochen. Soweit Ellis wußte, war die Ursache immer noch nicht identifiziert worden, und eine Behandlungsmethode war erst recht nicht in Sicht. Es gab nichts, was man noch tun konnte.


      Murdoch war immer noch ganz schwach von dem Schock, als er neben Anne in den Wagen stieg und die Tür hinter sich schloß.


      Lange saß er nur da und starrte durch die von Regen und Staub auf der Windschutzscheibe gebildeten Streifenmuster hinaus auf die Straßenlampen. Die gelegentlich aufflammenden Lichter des vor dem Krankenhausgelände vorbeifließenden Verkehrs verstärkten noch die Kälte und Leere der Szenerie. Und in die Leere von Storbannon zurückzukehren würde noch schlimmer werden. Von allen Nächten wollte er gerade heute nacht nicht allein sein. In dem Moment, als er diesen Gedanken faßte, fühlte er, wie sich Annes Hand in der Dunkelheit des Wagens um die seine schloß. Er wandte sich um und bemerkte, daß sie ihn ansah.


      "Wir können meinen Wagen auch morgen abholen", flüsterte sie. Als Antwort nickte Murdoch nur unmerklich. Es bestand keine Notwendigkeit, noch etwas zu sagen.


      Müde und erschöpft trafen sie in den frühen Morgenstunden in Storbannon ein. Trotz der Ereignisse dieser Nacht gab es eine Sache, die nicht aufgeschoben werden durfte. Als sie ins Haus traten, teilte Murdoch Anne mit, er müsse noch etwas ungeheuer Wichtiges im Labor nachprüfen.


      "Du siehst aus, als könntest du einen starken Kaffee brauchen", sagte Anne, als sie ihre Mäntel an den Haken hinter dem Haupteingang aufhängten. "Soll ich dir welchen machen?“


      "Gute Idee", antwortete Murdoch. "Schwarz, mit viel Zucker.“


      "Geh schon ins Labor. Ich bringe ihn, wenn er fertig ist." Anne ging in Richtung Küche, und Murdoch eilte die Treppe hinab.


      Als er im Labor Licht machte, löste sich ein schläfrig dreinblickender Maxwell aus dem Schatten des Eingangs und folgte ihm. "Bist einsam, was, kleiner Kerl?" knurrte Murdoch und setzte sich an das Datennetz-Terminal, um sich Zugriff auf die Ergebnisdatei der Analyse zu verschaffen. Maxwell rieb sich an Murdochs Knöchel und begann zu schnurren. Murdoch lächelte ein wenig und wandte den Blick ab, solange der Schirm vor ihm sich mit mathematischen Berechnungen füllte. Er überflog sie, dann zog er einen Haufen Ausdruckbögen zu sich heran, den er und Charles zuvor benutzt hatten, um die Gleichungen aufzustellen. Er begann die Bögen durchzuarbeiten, um die auf dem Schirm erscheinenden Resultate zu interpretieren.


      Wie fühlt sich ein Mann, wenn er feststellt, daß das Ende der Welt nahe ist?


      Murdoch starrte nur wie betäubt auf den Schirm, unfähig zu denken, unfähig, sich zu bewegen, unfähig, etwas zu empfinden.


      Und doch war es für ihn kein völlig unerwarteter Schock; er war die ganze Zeit halbwegs darauf gefaßt gewesen.


      Die Black Holes würden sich nicht auflösen.


      Der Energieverlust durch Tau-Strahlung würde sie aufrechterhalten, bis sie sich stabilisierten. Dann würden sie wachsen.


      Wenn ihre Orbitalkräfte nachließen, würden sie sich spiralförmig auf den Erdkern zubewegen und sich schließlich zu größeren Black Holes vereinigen, die fortwährend Materie anziehen und noch schneller wachsen würden. Die Informationen waren noch unzureichend, um genau festlegen zu können, wie schnell der Prozeß sich beschleunigen oder wie lange er anhalten würde – vielleicht Monate, Jahre, Jahrzehnte oder noch länger –, aber das Endresultat war unabwendbar:


      Schließlich würden sie den gesamten Planeten in sich aufnehmen.


      Das war nicht aufzuhalten und nicht umkehrbar. Es konnte nicht anders enden.


      "Was ist los, Murdoch?" ertönte Annes Stimme plötzlich von der Tür her. Sie klang besorgt. Murdoch blickte langsam auf und wandte ihr den Kopf zu, aber seine Augen schienen durch sie hindurchzustarren.


      "Setz dich, Anne", sagte er mit dumpfer, niedergeschlagener Stimme. "Ich glaube, es ist an der Zeit, daß ich dir erzähle, was sonst noch in Burghead vorgeht."


      


    

  


  
    
      24


      "Es gibt keinen Weg, sie aufzuhalten", sagte Murdoch müde.


      "Wenigstens nicht, wenn man davon ausgeht, daß diese Berechnungen stimmen. Wir haben keine Zeit darauf verwendet, alles noch einmal zu überprüfen, und wir mußten einige Annahmen einbeziehen, die möglicherweise unzulässig sind, aber im Moment sieht es so aus.“


      "Du kannst also nicht absolut sicher sein", sagte Anne. Sie hatte sich wieder etwas von der Wirkung der Enthüllungen Murdochs erholt, aber sie war immer noch blaß, und ihre Stimme zitterte.


      "Nein", gab Murdoch zu. "Nicht absolut." Sein Tonfall besagte, daß er innerlich trotzdem davon überzeugt war. Stille senkte sich herab Murdoch wandte seine Aufmerksamkeit wieder den Kurven und Zahlen auf dem Hauptschirm der Maschinenkonsole zu, mit denen er sich im Lauf der letzten Stunde beschäftigt hatte, während Anne und er sich unterhielten. In gewissen Abständen hatte er immer wieder schweigend und nachdenklich auf die Datenanzeige gestarrt, aber bis jetzt hatte er Anne noch nichts von der Idee erzählt, die in seinem Kopf Gestalt annahm.


      Anne lehnte sich mit einem langanhaltenden, verzweifelten Seufzen ihrem Stuhl zurück und versuchte noch einmal, die Tragweite dessen zu erfassen, was Murdoch ihr mitgeteilt hatte.


      Die gesamte Geschichte der Menschheit war nichts weiter als der letzte Teil der Saga von der Geburt und vom Werden der Erde.


      Selbst die Geschichte allen Lebens war nur die bislang letzte Seite im Buch der Schöpfung.


      Es war, als sei dieser ganze komplizierte, Milliarden Jahre währende Prozeß nichts weiter als die Vorbereitung auf jene Geschichte, die mit dem Auftreten der Menschheit endlich beginnen würde. Und nun, da die allerersten Verse des ersten Aktes kaum gesprochen waren, sollte die Geschichte nie zu Ende erzählt werden. Alles, was übrigbleiben würde, von ihrem Beginn zu künden, war ein Klumpen deformierten Raum-Zeit-Gefüges in einer Umlaufbahn um die Sonne.


      Sie sah Murdoch an, der immer noch schweigend und konzentriert an der Konsole arbeitete, und wußte nicht, was sie von der seltsamen Veränderung halten sollte, die im Lauf der letzten Stunde über ihn gekommen war. Vor einer Stunde schien er sich mit der Hoffnungslosigkeit des Ganzen abgefunden zu haben – jetzt wirkte er entschlossen und zielbewußt. Anne spürte, daß jetzt nicht der Zeitpunkt war, mit Fragen in ihn zu dringen. Sie wartete.


      Endlich lehnte sich Murdoch zurück und starrte lange auf die Daten, die auf dem Hauptschirm zu sehen waren. Dann fragte er, ohne sie anzusehen: "Anne, kannst du einen dieser Computer programmieren?“


      Anne runzelte verwundert die Stirn. "Mit dem DEC 22/40 und 43 habe ich schon gearbeitet", antwortete sie. "Was die Software angeht, unterscheiden sie sich nicht von einem 30er. Warum?“


      Murdoch antwortete nicht sofort. Statt dessen schwang er seinen Drehstuhl um, bis er ihr zugewandt war. In seinen Augen lag ein seltsam ins Weite gerichteter Blick, wie ihn Anne noch nie gesehen hatte.


      "Es gibt keine Möglichkeit, ein Black Hole zu vernichten, wenn es erst groß genug ist, um stabil zu sein", sagte er. "Von diesem Zeitpunkt an kann nichts, was man unternimmt, es beseitigen.“


      Anne zuckte die Achseln. "Ich weiß. Also gibt es nichts mehr, was man tun könnte, um die Situation zu ändern." "Doch, das gibt es", sagte Murdoch. "Die Redewendung, die ich benutzt habe, lautete ,… von diesem Zeitpunkt an…" Einige Sekunden lang tappte Anne völlig im dunkeln. Dann nahm ihr Gesicht langsam einen Ausdruck der Ungläubigkeit an. Sie keuchte, und ihr Blick schweifte unwillkürlich von Murdoch zu der Maschine neben ihm.


      Murdoch nickte. "Genau!" sagte er. "Es gibt etwas, das wir tun können. Wir können verändern, was sich ereignet hat, bevor diese verdammten Dinger überhaupt geschaffen wurden!“


      Anne schüttelte den Kopf, während sie zu begreifen versuchte, was Murdoch da sagte. Nach alledem, was er ihr in der letzten Stunde erklärt hatte, war dies einfach zuviel für sie.


      "Es ist der einzige Weg", sagte Murdoch. "Nichts sonst könnte jetzt noch etwas ändern.“


      "Die Maschine?" flüsterte sie. "Du glaubst, wir könnten die Maschine benutzen, um das Geschehene zu verändern?“


      "Warum nicht?“


      "Aber… aber um das zu schaffen, müßtest du erreichen, daß die Reaktortests sofort bei Beginn gestoppt werden.“


      "Ja.“


      Anne barg das Gesicht in den Händen, während sie ihre Gedanken nach etwas durchforschte, das ihr entgangen sein mochte. Schließlich blickte sie auf. "Wie denn?" fragte sie. "Die Maschine hat nur eine Reichweite von einem Tag.“


      "Ich weiß.“


      "Die Tests wurden im Januar durchgeführt. Wie können wir etwas unternehmen, das das ändert?" protestierte Anne.


      "Indem wir die Maschine als Relais verwenden", sagte Murdoch.


      Anne sank zurück und bewegte die Hand vor ihrem Gesicht hin und her. "Ich verstehe nicht, wovon du sprichst, Murdoch.“


      "Die Maschine, die sich heute hier befindet, kann sich selbst eine Nachricht nach gestern zurückschicken", sagte Murdoch. "Die gestrige Maschine könnte die gleiche Nachricht an jene übermitteln, die am Tag davor existiert hat. Sie könnten eine Kette so weit in die Zeit zurückbilden, wie wir wollen." Annes Gedanken begannen durcheinanderzuwirbeln. Sie starrte von Murdoch zur Maschine und wieder zurück, konnte aber in seiner Aussage keinen Fehler finden. Es schien jetzt sogar auf der Hand zu liegen.


      Wieder fing Murdoch an zu sprechen, diesmal jedoch schneller und mit einem eindringlichen Unterton in der Stimme. "Um alle notwendigen Informationen über die Black Holes unterzubringen, müßten wir mehrere schirmfüllende Datensätze senden, die in einer bestimmten Reihenfolge eintreffen und als Aufzeichnung auf der unstrukturierten Zeitlinie erhalten bleiben. Das bedeutet, daß sie von mehreren Punkten auf der gegenwärtigen Zeitlinie an einen Punkt in der Überzeit gesendet werden müßten. Glücklicherweise wissen wir durch die Tests mit sich verkürzenden Schlaufen, wie man ein Programm zur Transmissionskontrolle herstellt, das dies leistet.


      Ein weiteres Hindernis besteht darin, daß die Maschinen auf der gegenwärtigen Zeitlinie gestern und an den Tagen davor bis in den Januar zurück kein Programm gespeichert haben, das eine herein kommende Nachricht einlesen und in die Vergangenheit weiterübermitteln kann. Also müssen wir eine Ureingabe erstellen:


      einen Satz Maschinenbefehle, die als erstes Signal vorausgeschickt werden können, um das Hauptprogramm einzulesen. Dann wird sich das ganze Paket in eintägigen Sprüngen bis in den Januar rückkopieren. Danach können wir nichts weiter tun, als zu Gott beten, daß jemand in der Vergangenheit Notiz davon nimmt.“


      Annes Gesichtsausdruck hatte sich, während Murdoch redete, verändert. Sie erkannte, daß sein Vorhaben durchführbar war. Von der Methodik her war es identisch mit dem Verfahren der Anschluß-Ladeprogrammierung, das man benutzte, um ein Programm an einen anderen Teil des Computernetzes zu schicken und es in einer weit entfernten Anlage in Gang zu setzen – der einzige Unterschied bestand darin, daß das Programm in dem von Murdoch beschriebenen Fall mit Hilfe der Ureingabe durch eine Zeitverbindung statt durch ein konventionelles optisches Kabel oder einen Laserstrahl geschickt würde.


      "Ich glaube, da ist was dran, Murdoch", flüsterte sie schließlich und nickte langsam. "Es könnte funktionieren…" Ihre Stimme erreichte wieder normale Lautstärke. "Vielleicht funktioniert es.


      Wir müssen es Charles und Ted erklären, wenn sie zurückkommen.


      Ich bin sicher, die beiden…" Sie verstummte, als sie den Ausdruck in Murdochs Gesicht sah. Auf ihrem eigenen Gesicht spiegelte sich Verwirrung. "Warum nicht? Wir müssen es ihnen doch sagen.“


      Murdoch drehte sich halb um und deutete auf den Schirm über der Konsole. "Wir haben keine Zeit.“


      Anne war verblüfft: "Was soll das bedeuten? Ich dachte, du hättest gesagt, es gäbe keine unmittelbare Gefahr.“


      "Gibt es auch nicht", sagte Murdoch. "Aber das hat damit auch gar nichts zu tun. Wir haben nur noch etwa zwölf Stunden Zeit, die Maschine zu benutzen. Wenn wir es in der Zeit nicht schaffen, schaffen wir es überhaupt nicht mehr." Anne breitete die Arme aus und schüttelte verständnislos den Kopf.


      "Ich habe hier den Rauschhintergrund überwacht", erklärte Murdoch. "Es gibt dort unten an die zwei Millionen Black Holes, die ununterbrochen Materie aufnehmen und Tau-Wellen abstrahlen.


      Die Maschine empfängt die Strahlung von einem Zeitpunkt ein paar Tage in der Zukunft als Hintergrundrauschen." Er atmete tief ein. Seine Stimme klang heiser. "Die Black Holes werden immer größer, und das Rauschen wird stärker. Wenn meine Schätzungen stimmen, wird es in etwa zwölf Stunden stark genug sein, um das Signal zu überlagern, Dann wird die Maschine unbrauchbar sein…


      für immer. Danach kann es nur noch schlimmer werden.“


      "Soll das heißen, daß wir sofort damit anfangen sollen… ohne jemand anderen zu konsultieren?" sagte Anne in schockiertem Ton.


      "Das ist doch undenkbar.“


      "Wir haben keine Wahl", stellte Murdoch fest. "Wir müssen es jetzt tun – oder nie. Wenn die Maschine uns aus diesem Schlamassel herausholen soll, dann muß das innerhalb der nächsten zwölf Stunden passieren. Wir haben keine Zeit, irgendwelche Komitees einzuberufen.“


      "Aber Murdoch, du redest davon, die ganze Zeitlinie bis in den Januar zurück zu verändern", protestierte Anne. "Das Leben aller möglichen Leute könnte dadurch auf eine Weise verändert werden, die du dir nicht einmal vorstellen kannst. Wie kommen wir dazu, mit so was herumzupfuschen? Wir haben keinerlei Möglichkeit festzustellen, was das für Konsequenzen haben könnte.“


      "Du hast recht", stimmte Murdoch zu. "Aber wir wissen, was die Konsequenzen der anderen Alternative sein werden.“


      "Wir wissen es nicht… nicht mit letzter Sicherheit. Du hast selbst gesagt, daß die Resultate der Analyse verfälscht sein könnten.“


      "Möglich, aber es könnte Jahre dauern, jedes Detail der Theorie stichhaltig zu verifizieren", sagte Murdoch. "Uns bleiben keine Jahre, Anne – uns bleiben zwölf Stunden.“


      "Wie kannst du dir dessen so sicher sein?“


      Murdoch zuckte die Achseln. "Es ist eine Schätzung. Ich könnte mich auch darin irren, aber im Augenblick sieht es so aus. Willst du einfach abwarten, nichts tun und es auf diese Weise herausfinden?“


      Anne verfiel in Schweigen und dachte über die Dinge nach, die Murdoch gesagt hatte. Murdoch beobachtete sie und konnte am sich verändernden Ausdruck ihrer Augen erkennen, daß sie nach und nach die unwiderlegbare Logik der Situation akzeptierte, der sie ausgesetzt waren. Es war so, wie er gesagt hatte: Sie hatten keine Wahl.


      "Also gut", sagte Anne endlich resigniert. "Was soll ich tun?“


      Sofort begann Murdoch wieder aufzuleben. "Ich brauche dich, um das Rückübertragungsprogramm und den Urlader zu schreiben", sagte er. "Die Bezugsdaten, die du brauchst, liegen alle dort drüben. Ich werde Großvaters letzte Berechnungen verwenden und die Informationen über die Bauweise des Reaktors, die Elizabeth mitgebracht hat, um eine Nachricht zu formulieren. Ich werde sie kurz und präzise halten.“


      "Wieviel Zeit haben wir?" fragte Anne.


      "Es ist jetzt Viertel nach vier. Die Hintergrundstörungen könnten sich schneller verstärken, als ich angenommen habe. Um sicherzugehen, sollten wir darauf abzielen, bis Mittag sendebereit zu sein. Was meinst du?“


      "Das dürften wir schaffen. Diese Art Programmierung ist im Grunde ziemlich einfach.“


      "Aber denke daran, daß alles beim erstenmal richtig laufen muß!", sagte Murdoch. "Wenn das bedeutet, daß du mehr Zeit brauchst, dann nimm dir mehr Zeit.“


      Murdoch stand auf und begann, in den Notizbüchern und Papieren auf dem Schreibtisch herumzuwühlen. Anne setzte sich an die Konsole und aktivierte das Programmentwicklungssystem der Maschine. "Ich muß ein paar Sachen aus dem Arbeitszimmer holen", sagte Murdoch und wandte sich zur Tür. "Ich bin in einer Minute wieder unten.“


      "Sind wir immer noch für heute abend zum Dinner verabredet?“


      rief Anne hinter ihm her. Er hielt einen Augenblick inne und runzelte die Stirn, unfähig zu entscheiden, ob sie wußte, was sie da gesagt hatte, oder ob sie es ernst meinte. Schließlich schüttelte er den Kopf, ignorierte die Frage und ging hinaus auf den Korridor.


      Gegen halb sechs hatte Murdoch detaillierte Anweisungen gegeben, was das Programm leisten sollte, und Anne hatte ein Ablaufdiagramm entworfen, das seiner Meinung nach funktionieren würde. Sie begann das Maschinenprogramm zu kodieren, und er fuhr fort, die für die Nachricht benötigten Informationen auszuwählen. Sie arbeiteten größtenteils schweigend, und jeder kämpfte für sich gegen die in den Stunden unmittelbar vor Sonnenaufgang eintretende Erschöpfung. Maxwell wühlte sich in einen Haufen weggeworfener Ausdruckfahnen und legte sich schlafen.


      Um sieben Uhr fünfunddreißig testete Anne das Programm, wobei sie einen separaten Teil des Computerspeichers benutzte, um die Maschine zu simulieren, die als Empfänger dienen würde. Sie fand einen Fehler und begann, ihn durch die von ihr generierte Kodierung zurückzuverfolgen. Murdoch stellte die Nachricht fertig und gab sie in den Computer ein, von wo sie jederzeit von Annes Programm abgerufen und übermittelt werden konnte. Er ging Kaffee kochen, während sie weiterarbeitete.


      Acht Uhr fünfzehn. Anne hatte den Fehler beseitigt, jedoch einen weiteren gefunden. Murdoch ließ eine Analyse der Hintergrundstörungen laufen und stellte fest, daß sie rascher anschwollen, als er angenommen hatte. Er verlegte den letztmöglichen Sendetermin von Mittag auf zehn Uhr vor.


      Während Anne den zweiten Fehler suchte, ging Murdoch die Protokolle der Maschine durch, um einen geeigneten Zeitpunkt in der Vergangenheit zu finden, der als Zielpunkt für die Nachricht dienen konnte. Es war naheliegend, daß den Empfängern so viel Zeit wie möglich bleiben mußte, um die Bedeutung der Nachricht zu erfassen und entsprechende Maßnahmen zu ergreifen, und das hieß, die Nachricht mußte so weit wie möglich in die Vergangenheit geschickt werden. Der am weitesten zurückliegende Zeitpunkt, an den man sie schicken konnte, war der, an dem Cartland die Aufnahmekapazität der Maschine erhöht und ihre Reichweite auf vierundzwanzig Stunden erweitert hatte. Annes Programm würde bei der nur zehnminütigen Reichweite und der Begrenzung auf sechs Zeichen, die die Maschine davor besessen hatte, nicht richtig funktionieren.


      Um sie so weit zurückschicken zu können, mußten sie die Nachricht durch den Zeitraum von zwei Tagen "springen" lassen, als die Maschine auf Grund der rückübertragenen Interferenzen von den Burghead-Tests im Januar unbrauchbar gewesen war.


      Glücklicherweise war es bei den Tests nicht um den Dauerbetrieb der Reaktoren wahrend jener sechsunddreißig Stunden gegangen, die sie insgesamt laufen waren, sondern es waren dadurch mehrere Pausen von jeweils ein oder zwei Stunden eingetreten, daß die Techniker die Reaktoren abschalteten, um die Zwischenergebnisse zu begutachten und die Testparameter zu verändern. Das in Storbannon empfangene Interferenzmuster hatte entsprechende Lücken auf gewiesen, während derer die Maschine operabel gewesen war. Annes Programm würde die Nachricht veranlassen, sich in einer dieser Lücken zu materialisieren und aus ihr weiter übermittelt zu werden.


      Diese Überlegungen führten Murdoch schließlich dazu, einen Punkt während eines Samstagnachmittags auszuwählen, kurz nachdem er und Lee in Schottland angekommen waren. Er versuchte sich daran zu erinnern, was sich an jenem Tag vor so vielen Monaten abgespielt hatte, aber es war seither zuviel passiert, und er war zu müde, um darüber nachzudenken.


      Um neun Uhr zwanzig erklärte Anne, das Programm sei jetzt offenbar sauber. "Wir können jetzt das ganze System überprüfen", sagte sie. "Ist deine Datei soweit?“


      "Alles bereit", teilte Murdoch ihr, mit. "Einsprungadresse bei sechsunddreißigtausend. Die Zugriffsstufen sind Null-fünf und Null-vier. Nimm Modus drei.“


      "Benutzt du eine Fehlersuch-Symbolik?“


      "Vorgegeben.“


      Anne nickte und ließ ihre Finger geschickt über die Tastatur gleiten. Ihr Schirm leerte sich einen Moment lang, dann erschienen die ersten Zeichen von Murdochs Nachricht am oberen Rand, begleitet von einem Duplikat in der Mitte des Schirms; jede Kopie war mit einem Satz Ziffern und Symbolen gekennzeichnet.


      Von seinem Standort hinter ihrem Stuhl aus lächelte Murdoch mit inzwischen rotgeränderten Augen. Der Schirm sagte ihm, daß sich das Programm zusammen mit der Botschaft selbst in jenen Speicherbereich geladen hatte, der eine zweite Maschine simulierte, und daß es den Vorgang dort wiederholt hatte, um in einen dritten zu gelangen. Dann hatte es angehalten, weil Anne einen Einzelbefehl für den Testfall in das Programm eingefügt hatte, der ihn dazu veranlaßte. Im Ernstfall würde sie lediglich diesen Testbefehl löschen und durch die Zielzeitdaten ersetzen müssen, die Murdoch ausgesucht hatte. Das Programm würde sich dann in eintägigen Sprüngen auf der Zeitlinie rückübermitteln. Nach jedem Sprung würde es das Datum, das es mit sich trug, mit dem vergleichen, das die Maschine lieferte, in der es sich materialisierte.


      Sobald die zwei Daten übereinstimmten, würde das Programm aufhören, sich zurückzuübermitteln, den Drucker aktivieren und Murdochs Nachricht auswerfen.


      "Es ist in Ordnung", sagte Anne, während sie den Schirm überflog. "Wir können es starten. Es braucht nur noch einige simple Änderungen. Du solltest jetzt den Sender anschließen." Murdoch war bereits neben ihr damit beschäftigt, die Schalter umzulegen, die das System in vollem Umfang operabel machen würden. Er ließ ein paar Schaltprüftests durchlaufen. Der Störpegel war hoch, aber noch nicht kritisch.


      Murdoch blickte auf das lange, dunkle Haar hinab, das Anne über ihre Schultern fiel, während sie vorgebeugt an der Konsole saß, auf den schlanken Arm, der über der Tastatur ausgestreckt war, und dachte, nie sei sie ihm schöner erschienen als in diesem Augenblick. Er biß sich schweigend auf die Unterlippe und ergriff mit weiß hervortreten Knöcheln die Lehne ihres Stuhls. Sie hatte es vergessen.


      Sie war so mit ihrer Aufgabe beschäftigt, daß sie vergessen hatte, was es bedeuten würde, die ganze Zeitlinie umzustrukturieren. Die Ereignisse würden sich auf der neuen Zeitlinie, die sich daraus ergab, zu einem völlig neuen Universen formieren. Alles, was mit Storbannon und Burghead und schließlich auch mit weit entfernten Orten zusammenhing, würde sich verändern. Alle gemeinsamen Unternehmungen, an die Anne und er sich erinnerten, würden sich verändert haben – zum Besseren oder zum Schlechteren. Es gab keine Möglichkeit, das vorauszusehen.


      Es gab keine Möglichkeit, sicher zu sein, daß sie überhaupt noch zusammen sein würden.


      Oder auch nur zu wissen, daß es solch ein Universum jemals gegeben hatte oder hätte geben können. Das war es, was ihm Angst machte.


      "Die Verbindungen sind hergestellt", sagte Anne ruhig und wandte den Kopf, um zu ihm aufzublicken. "Es ist alles bereit.“


      Tief in Murdochs Eingeweiden tat sich ein gähnendes Loch auf.


      Er spürte, wie sein Körper erzitterte, war jedoch nicht in der Lage, zu ihr hinüberzusehen. Es blieb nichts zu entscheiden, sagte er sich.


      Alles war bereits entschieden. Wenn er es jetzt nicht tat, würde er es nie tun. Er beugte sich vor und streckte den Arm nach der TRANSMISSION-Taste raus; zur gleichen Zeit glitt seine andere Hand über Annes Schulter und strich über ihr weiches Haar und ihre Wange. Er erstarrte, als sein Finger die kalte Oberfläche der Taste berührte; in seinem Inneren kämpften widerstreitende Emotionen miteinander. Annes Hand hob sich zu ihrer Schulter, fand die seine und drückte sie ermutigend. Er schluckte schwer und betätigte entschlossen die Taste.


      Irgendwo in der Vergangenheit materialisierten sich bereits Binärchiffren aus einem unfaßbaren Reich des Seins, ordneten sich, bevor sie sich stabilisierten, nur um sich dann weitere hundertmal noch tiefer in die Vergangenheit zu werfen. Am Ende der Kette waren bereits jene Ursachen ins Leben gerufen worden, deren Wirkungen sich über die Zeitlinie auf den gegenwärtigen Augenblick zubewegten, die dazwischen liegenden Universen auslöschten und aus denselben Elementen formten, wie die Muster eines Kaleidoskops. Wie lange noch…?


      Anne erhob sich aus ihrem Stuhl und drehte sich um, um in Murdochs Arme zu gleiten. Er spürte, wie sich die warmen Rundungen ihres Körpers gegen seinen drückten, als sie sich eng an ihn preßte.


      Er verstärkte den Druck seiner Arme, und sie sah zu ihm auf.


      Sem Mund öffnete sich vor Verblüffung, als er sah, daß ihre Augen vor Tränen überflössen, die sie lange zurückgehalten hatte, und er konnte lesen, was in ihnen geschrieben stand. Er schüttelte in stummen Protest den Kopf.


      "Ich hatte es nicht vergessen", sagte sie.
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      "Sieht sehr geschäftig aus", stellte Lee fest, als er aus dem Wagen auf die Gruppen von Käufern blickte, die sich auf dem vom Schnee befreiten Bürgersteig der Hauptstraße aneinander vorbeischlängelten.


      Er blickte die Reihe der geparkten Wagen neben ihnen entlang "Du wirst Probleme haben, hier einen freien Platz zu finden.“


      "Es braucht nur Geduld", antwortete Murdoch, während er den Wagen im Kriechtempo weiterfahren ließ. "Ah, was hab’ ich dir gesagt – da ist einer." Er hielt das Fahrzeug genau vor einer Parklücke an, sah sich nach hinten um und lenkte es rückwärts hinein.


      "Einen Überfluß an Parkraum haben sie hier wirklich nicht", stellte Lee fest, während er sich umsah.


      "Was möchtest du abreißen, um mehr zu bekommen?" fragte Murdoch ihn.


      "Mhm, okay, der Punkt geht an dich. Wohin zuerst?“


      "Na, wenn du immer noch ein Bier willst, kümmern wir uns doch gleich darum. Dann müssen wir nicht allen möglichen Kram durch die ganze Stadt mitschleppen. Da ist ein Pub, gleich um die Ecke, der dir gefallen wird, alles alte Eichenbalken und so. Muß so um die dreihundert Jahre alt sein.“


      "Klingt gut.“


      Murdoch stieg aus dem Wagen und schloß die Tür. Lee öffnete seine Tür ebenfalls, hielt einen Moment inne, um in seinen Taschen nach dem Zettel mit der Einkaufsliste zu suchen, und stieg dann aus.


      Innerhalb eines Raumbereichs, der sich über Millionen Kilometer erstreckte, materialisierte eine flüsternde Störung aus einer anderen Sphäre und verwirrte Quantenzustände von Energie, jonglierte mit den Interaktionen von einer Milliarde supermikroskopischer Unbestimmtheiten.


      Als Murdoch um den Wagen herumkam und über einen Schneehaufen auf den Bürgersteig kletterte, fiel ihm ein Mädchen auf, das mit einem Armvoll Pakete aus einem der Geschäfte kam. Sie hatte langes, dunkles Haar und trug einen teuer aussehenden Schaffellmantel und kniehohe Wildlederstiefel. Er starrte sie einen Moment lang an. Dann wurde ihm klar, daß sie angehalten hatte und ihn neugierig ansah, während ein leichtes Lächeln ihre Lippen umspielte. Sie deutete mit dem Kopf auf das Heck seines Wagens.


      "Ist das Ihr Kätzchen da unten?" fragte sie. Ihre Stimme war kultiviert und melodiös und sandte ihm einen erregenden Schauer den Rücken hinunter. Er und Lee wandten sich um und sahen nach hinten.


      Eine vertraute, schwarz-weiße Nase lugte mit zitternden Barthaaren hinter einem Reifen hervor, gebannt von einem zusammengeknüllten Papierball, der an dem Fundament eines Laternenpfahls unruhig im Wind hin und her flatterte.


      "Ach herrje, es ist Maxwell", rief Lee. "Wie, zum Teufel, ist er hierhergekommen?“


      "Hat sich einfach von uns mitnehmen lassen", sagte Murdoch. Er ging zurück zum Wagen und bückte sich, um hinter das Rad zu greifen.


      Prompt zog sich Maxwells Kopf zurück und starrte ihn aus dem Schatten unter dem Wagen böse an. "Geh rüber zur anderen Seite", rief Murdoch. "Paß auf, daß er nicht seitlich über die Straße rennt.“


      Lautlos fluchend stampfte Lee durch den im Rinnstein aufgehäuften Schnee und hockte sich hin, um die Fluchtlinie zu blockieren. Murdoch unternahm mehrere vergebliche Versuche, die Katze zu greifen, aber der einzige Erfolg, den er hatte, war, daß er sich den Ärmel mit Matsch aus der Radhöhlung verdreckte. Schließlich schaufelte er eine Handvoll Schnee auf, drückte ihn zu einem harten Ball zusammen und warf ihn heftig gegen das Rad, wenige Zentimeter vor Maxwells Nase. Maxwell schreckte vor dem explodierenden Schneeball zurück – genau in Lees wartende Hand. Murdoch öffnete die Wagentür, während Lee den Kater herantrug und ihn hineinplumpsen ließ.


      "Rein mit dir, Bürschchen", sagte Lee. "Ich hab’ ihn überhaupt nicht bemerkt. Er muß die ganze Zeit unter dem Sitz oder so gewesen sein. Wie ist er überhaupt aus dem Haus gekommen?“


      "Ich weiß nicht", antwortete Murdoch, als er die Tür zuschlug.


      "Wenn es nicht…" Er wandte sich der Stelle zu, wo das Mädchen gestanden hatte, aber es war gegangen. Er blickte den Bürgersteig hoch und sah, wie sie den Kofferraum eines silberblauen Wagens schloß, der einige Meter vor seinem und Lees geparkt war.


      "Hee…!" rief Murdoch. Sie hielt inne und blickte auf.


      "Danke." Das Mädchen lächelte, winkte ihm fröhlich zu und stieg in den Wagen. Sekunden später fädelte sich der Wagen sanft in den Verkehr ein und fuhr auf der Straße davon.


      Murdoch beobachtete ihn einige Sekunden lang mit bewundernden Augen. "Hey, hey", murmelte er. "War das nicht was Besonderes! Was ist heute los mit uns, Lee? Warum haben wir ihr nicht mit den Päckchen geholfen?“


      "Weil wir einiges zu erledigen haben. Außerdem sind die Gutaussehenden sowieso immer schon verheiratet, bevor man sie findet. Was ist mit dem Bier? Ich brauche wirklich eins.“


      "Jaah… ich schätze, du hast recht. Also dann, der Pub liegt in dieser Richtung.“


      Sie drehten sich um und gingen auf dem Bürgersteig davon.


      Hinter ihnen kam der Papierball frei und trudelte in eine der Ladentüren.


      Sie erreichten Storbannon am frühen Abend und fanden das Team in Charles’ Arbeitszimmer – über irgend etwas in heller Aufregung. Charles reichte ihnen einige Ausdrucke des Laborcomputers und trat dann zurück, um auf ihre Reaktionen zu warten. Elizabeth und Cartland beobachteten sie erwartungsvoll.


      Murdoch überflog schnell die Kopfzeile des ersten Bogens, während Lee über seine Schulter mitlas. Nach einigen Sekunden blickte Murdoch verwirrt und bestürzt auf.


      "Ist das irgendein Witz?" fragte er.


      "Mit absoluter Gewißheit nicht", erklärte Charles ihm verdrießlich und barsch.


      "Die Maschine hat einfach angefangen, es auszuspucken", sagte Cartland. "Es war so gegen Nachmittag… weniger als eine Stunde nachdem ihr gegangen wart.“


      "Aber… ich begreife gar nichts", protestierte Murdoch. "Was, zum Teufel, ist das?“


      "Du müßtest es wissen", meinte Elizabeth. "Wie es scheint, hast du es gesendet.“


      Murdoch setzte sich und begann, die Bogen sorgfältiger zu begutachten. Wie genau die Physik der Zeitkommunikation funktionierte, war immer noch unklar, aber es schien vernünftig anzunehmen, daß ein Team, das irgendwo in der Zukunft existierte, mehr darüber herausgefunden hatte – vermutlich hatte dieses Zukunftsteam eine Methode entdeckt, Multischirm-Botschaften in Reihe zu senden, was etwas war, um das sie sich noch nicht gekümmert hatten. Nach dem Modell des Gesamtprozesses, das sich gerade herauszuschälen begann, würde das Team, das diese Botschaft geschickt hatte; nicht mehr existieren, da es Bestandteil einer Zeitlinie gewesen war, die nicht mehr so existierte, wie sie gewesen war. Vorausgesetzt, das Modell traf, was diesen Aspekt anging, zu, würde das Team, das die Botschaft gesendet hatte, das ebenfalls wissen. Und doch hatte es die Botschaft abgeschickt. Das war ein erschütternder Gedanke.


      Aus einzelnen Textstellen hier und da konnte Murdoch erkennen, daß die Botschaft etwas mit Miniatur-Black Holes und der Anlage in Burghead, in der Elizabeth arbeitete, zu tun hatte, obwohl die meisten Daten und mathematischen Ausdrücke des Textes ihm überhaupt nichts sagten. Was ihn aber umwarf war, daß die Botschaft vorgab, von einem Datum im Mai zu stammen. Wie konnte das möglich sein, wenn die Maschine nur eine Reichweite von einem Tag hatte? Vielleicht würden sie später das, was in den Computer hereingekommen war, analysieren können und dadurch einige Hinweise darauf finden, im Augenblick aber war Murdoch mehr von den Inhalten der Botschaft selbst gefesselt. Er gab den ersten Bogen an Lee weiter und beschäftigte sich mit dem nächsten.


      "Wir sind es den ganzen Nachmittag durchgegangen", erklärte Charles ihnen. "Einige der darin verwendeten Formeln stammen offensichtlich aus meiner Arbeit, weil sie meine eigene Symbolik benutzen, aber ich muß bekennen, daß ich die meisten dieser Ausdrücke nie gesehen habe. Elizabeth sagt, daß andere Teile davon mit der Physik der Reaktoren in Burghead zu tun haben. Es scheint, daß es eine Beziehung zwischen den beiden gibt, die wir uns nie haben träumen lassen.“


      "Hast du schon einen Sinn in dem Ganzen gefunden?" fragte Murdoch. "Ich verstehe nicht ein Zehntel von dem Zeug, ob ich es nun gesendet haben soll oder nicht.“


      "Wir können dem Hauptinhalt folgen", erwiderte Elizabeth.


      Gesicht und Stimme drückten ungewöhnlichen Ernst aus. "Es scheint, daß bei hohen Energiedichten und voller Kraft ein positiver Rückkopplungsmechanismus im Kern eines Fusions-Zielpellets ein Miniatur-Black Hole generieren kann. Zu diesem Zeitpunkt kann ich noch nicht erklären, warum konventionelle Konstruktions- und Entwurfsmethoden zu anderen Ergebnissen kommen. Das ist etwas, worin Charles und ich uns einige Zeit einarbeiten müssen.“


      "Black Holes?" Murdoch starrte sie ungläubig an. "Aber Trägheitssysteme kommen nie in die Nähe von derartigen Dichten.“


      "Das ist das, was die gegenwärtige Theorie besagt", Elizabeth seufzte. "Aber die gegenwärtige Theorie berücksichtigt nicht im geringsten Charles’ Tau-Phänomena. Es scheint da einen Zusammenhang zu geben, von dem wir nichts wissen, wer immer diese Botschaft gesandt hat, aber schon.“


      "Du hast ihm noch nichts vom Schluß erzählt", warf Cartland ein. "Er besagt, daß wir den Vollasttest in Burghead nächste Woche stoppen sollen – und zwar sehr entschieden und höchst unmißverständlich..


      Offensichtlich haben sie es fertiggebracht, zwei Millionen von den verflixten Dingern zu machen." "Zwei Millionen Black Holes?" keuchte Murdoch. "Jawohl", sagte Charles grimmig.


      "Was ist passiert?“


      "Das wissen wir nicht", gab Charles zur Antwort. "Es geht nicht in die Details. Wir diskutieren es hier seit Stunden, und ich kann mir alles mögliche vorstellen. Aber wir müssen eine volle Computersimulation laufen lassen, bevor wir uns über irgend etwas sicher sein können." "Was immer das Ergebnis gewesen sein mag, es muß für diejenigen, von denen das hier stammt, so schlimm gewesen sein, daß sie etwas extrem Drastisches unternommen haben, um es zu ändern", erklärte Elizabeth. "Bestimmt nicht", wandte Lee ein, und blickte von seiner Lektüre auf. "So kleine Holes würden nicht lange genug existieren, um irgendeinen Schaden anzurichten.“


      "Falls es irgendeine Verbindung zu Tau-Phänomena gibt, die wir nicht verstehen, kann alles möglich sein", sagte Charles. "Aus der Mathematik in dem Ding wird klar, daß sie ein weit besseres Verständnis der ganzen Sache haben, als ich gegenwärtig bieten kann. Wir werden uns intensiv mit der physikalischen Basis der Plasmatheorie befassen und herausfinden müssen, wo die Tau- Physik hineinpaßt. „


      "Könnte einige Zeit dauern", gab Murdoch zu bedenken. "Die Tests in Burghead sollen Montag in einer Woche beginnen. Was wollen wir da unternehmen?“


      "Ich werde während des Wochenendes das Direktorium anrufen und versuchen, für Montag früh ein Gespräch mit ihnen zu arrangieren", sagte Elizabeth. "Wenn sie diese Botschaft nicht nach Wortlaut und Eigenwert akzeptieren werden, müssen wir sie wohl hierherbringen, nehme ich an, und ihnen die Maschine zeigen.


      Wenn sie das nicht überzeugt, überzeugt sie gar nichts." Sie sah Charles fragend an.


      "Ich denke auch, ja", stimmte Charles ihr widerwillig zu.


      "Wirklich schade, so früh Außenstehende mit einzubeziehen, aber wie es aussieht, müssen die Tests gestoppt werden, was immer es kostet. „


      "Hübsch." Lee schob sich von der Hauptkonsole im Labor zurück und nickte einer auf dem Schirm dargestellten Codeliste anerkennend zu. Es war später Sonntagvormittag. Elizabeth und Charles hatten im Arbeitszimmer eine physikalische Diskussion; Cartland war in den oberen Räumen, um sich zu duschen und zu rasieren. Murdoch blickte vom Terminal des nationalen Datennetzes hoch, auf dem er eine Kalkulation laufen hatte, die der Verifizierung eines Ausdrucks aus der gestern erhaltenen Botschaft dienen sollte.


      "Was?" fragte er.


      "Das Programm, das die Botschaft gespeichert hat. Es hat die Maschine als Relais benutzt und sich rückwärts in Ein-Tages- Sprüngen selbst geladen. Es ist ein Test eingebaut, der es auf das gestrige Datum begrenzt.“


      Lee wandte sich von der Konsole ab und sah Murdoch an. "Hast du jemals irgendwo Echtzeitprogrammieren gelernt, Doc? Wenn, dann hast du es mir gegenüber nie erwähnt.“


      "Nein, nie. Warum?“


      Lee deutete mit der Hand auf den Schirm. "Wer immer das getan hat, kannte einige hübsche Tricks. Ich war einfach nur neugierig, wer das gewesen sein könnte.“


      "Sind keine Hinweise darauf vorhanden?" fragte Murdoch.


      "Nee. Aber ich weiß, daß ich es nicht war.“


      "Dann werden wir es wohl nie erfahren, schätze ich." Murdoch dachte einen Moment über das Sonderbare der ganzen Situation nach und wandte seine Aufmerksamkeit wieder dem Terminal zu.


      Elizabeth kehrte am Montagmorgen mit Charles nach Burghead zurück, um das Direktorium zu sprechen. Die Reaktionen auf das, was sie zu sagen hatten, reichten von vorurteilsloser Skepsis bis zu unverhohlenem Unglauben. Es war alles zu außergewöhnlich, um in so kurzer Zeit aufgenommen zu werden, und das nur auf das Wort von bloß zwei Leuten hin, wer immer sie sein mochten.


      Charles hatte weder ausreichend Zeit gehabt, noch war er ausreichend vertraut mit der Art und Weise, wie die Maschine arbeitete, um alle seine Behauptungen zu erhärten und begründen zu können, also lud er die Direktoren ein, nach Storbannon zu kommen, damit sie es sich selbst ansehen konnten. Die Angelegenheit war ganz klar zu ernst, um darüber hinwegzugehen, so unmöglich sie auch klang, und der Verwaltungsrat erklärte sich bereit, Mittwoch morgen eine Delegation zu schicken. Am Donnerstag wollte sich das Direktorium dann wieder treffen, um das Ergebnis zu diskutieren.
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      "Dann stimmen wir also überein", faßte Courtney am Donnerstagmorgen für das Direktorium zusammen. "Zumindest für den Augenblick sind wir gezwungen, die Botschaft als echt zu akzeptieren. In Anbetracht der außerordentlich schwerwiegenden Bedeutung ihres Inhalts ist es keine Frage, daß die vorgesehenen Tests so lange nicht stattfinden, bis die Sachlage völlig geklärt ist.“


      Die Köpfe um den Konferenztisch nickten zustimmend. "Daher schlage ich vor", fuhr Courtney fort, "daß der Plan für die Tests bis auf weiteres ausgesetzt wird und daß die Gründe für die Entscheidung dem Präsidentschafts-Komitee des EFK unverzüglich übermittelt werden. Die Frage, was wir als nächstes tun, muß offensichtlich warten, bis wir eine Antwort von dort erhalten.


      Irgendwelche abweichenden Meinungen?" Es gab keine. "Sehr gut. Einstimmig angenommen." Er hielt eine Sekunde inne.


      "Fraglos sind die Dinge, die wir hier heute morgen gehört haben, weder zur Veröffentlichung noch zur Diskussion außerhalb dieses Raums bestimmt – und wenn es nur zum Schutz von Sir Charles’ Ruhe und Privatsphäre ist." Er blickte Charles, der neben ihm saß, an. Der begrüßte Courtneys Worte mit einem leichten Kopfnicken.


      Courtney kam zum Schluß: "Wir werden diese Seite der Angelegenheit Brüssel als politisches Problem überlassen müssen. Ja, Simon?" Er sah Vickers an, der sich erhob, um zu sprechen.


      "Ich stimme mit Ihnen überein, daß wir die ganze Angelegenheit zum gegenwärtigen Zeitpunkt ruhighalten müssen", erklärte Vickers. "Aber wir brauchen eine offizielle Stellungnahme, um die Verschiebung zu erklären. Ich meine, mit der ganzen Publizität, die das Projekt gehabt hat, können wir uns kaum weigern, überhaupt etwas zu sagen, Und die Leute, die hier arbeiten, werden mindestens im gleichen Maße Antwort haben wollen wie alle anderen auch.“


      "Irgendwelche Vorschläge?" fragte Courtney und ließ seinen Blick in die Runde schweifen.


      "Ich werde mit ein paar Leuten in meiner Abteilung sprechen, bei denen man sich darauf verlassen kann, daß sie kooperieren werden, ohne Fragen zu stellen", sagte Elizabeth vom anderen Ende des Tischs. "Wir müßten eine Geschichte über irgendein Ausrüstungsstück zustande bringen können, das modifiziert und umkonstruiert werden muß, oder etwas in der Art. Ich werde versuchen, schon am Nachmittag eine Erklärung in Umlauf zu setzen.“


      "Sehr gut. Dann überlassen wir das Ihnen, Elizabeth. Danke.“


      Courtney hob wieder leicht die Stimme, um die ganze Versammlung anzusprechen. "Da ist noch ein weiterer Punkt, den ich vorschlagen möchte. Wie Sie alle gehört haben, hat es den Anschein, daß die physikalische Theorie, die unserer Arbeit hier zugrunde liegt, mit der bemerkenswerten Forschungslinie konvergiert, die Sir Charles beschrieben hat. Sobald die entsprechenden Leute im EFK auf diese Entwicklungen aufmerksam gemacht wurden, wird der nächste Schritt fast mit Gewißheit der Ruf nach einer ausführlichen Neuüberprüfung der theoretischen Grundlagen von Hochenergie-Plasmen durch unsere Chefphysiker sein. Wer danach noch mit einbezogen werden wird, weiß ich nicht.


      Vom rein pragmatischen Gesichtspunkt muß das erste Ziel sein zu bestimmen, falls und wenn ja, wie das Schwerion-System modifiziert werden kann, um die Art von Gefahr zu vermeiden, die ein…" Er runzelte die Stirn, als er nach den Worten suchte, die auf einem formellen Treffen des Direktoriums ausdrücken konnten, was er trotz allem immer noch als aus dem Märchenland stammend empfand, "…irgendein zukünftiges Universum heimgesucht hat. Es wäre unseren Wissenschaftlern offensichtlich eine große Hilfe, wenn sie Zugang zu dem Wissen hätten, über das im Augenblick nur Sir Charles und seine Kollegen verfügen. Mein Vorschlag ist es daher, daß wir sofort in Burghead ein Kooperationsprogramm in Gang setzen und zwischen einer ausgewählten Gruppe unseres Forschungspersonals, auf deren Diskretion wir vertrauen können, und Sir Charles’ Team als… nennen wir es Konsultanten. Es gibt keinen Grund, warum wir damit nicht direkt initiativ anfangen sollten, ohne darauf zu warten, was wir aus Brüssel hören. Ich habe eine derartige Vereinbarung bereits mit Sir Charles diskutiert, und er hat erklärt, daß er mehr als bereit ist, uns in jeder Hinsicht zu helfen, soweit er dazu in der Lage ist. Könnte ich Ihre Ansichten dazu hören, bitte?“


      "Gute Idee. Macht es so", murmelte Vickers.


      "Haben wir irgendeine Vorstellung davon, wie lange das so gehen kann?" fragte irgend jemand. "Es könnte ziemlich unangenehm werden. Ich meine, hier sind wir, haben das ganze Ionenbeschuß-Zeug nach fast fünfzehn verdammten Jahren Planen und Bauen fertig zum Betrieb, und jetzt wissen wir nicht mal, wann es funktionieren wird.“


      "Oder ob es überhaupt je funktionieren wird", warf jemand anders ein. Ein bestätigendes Murmeln lief um den Tisch.


      Elisabeth beugte sich vor, um zu antworten: "Ich will den Ernst der Situation nicht herunterspielen", erklärte sie. "Aber seien wir dankbar daß wir nur eine ärgerliche Verzögerung haben, über die wir uns Sorgen machen müssen, und nicht die Katastrophe, zu der es gekommen wäre, wenn wir in völliger Unkenntnis weitergemacht hätten. Nach dem, was Sir Charles und ich bisher ausarbeiten konnten, liegt das Problem in den Energiebalance- Gleichungen, die die Plasmaphase am Implosionskern beschreiben.


      Einfach ausgedrückt: Die Gleichungen, so wie sie sind, vernachlässigen einen zusätzlichen Energietransfermodus, den Sir Charles’ Theorie beschreibt, die konventioneller nicht.


      Unter diesen Gesichtspunkten ist meine derzeitige Meinung, daß es möglich sein sollte, ein gefahrloses Arbeiten der Reaktoren, so wie sie jetzt existieren, zu garantieren, indem man einfach die Intensitätsquerschnitte der Strahlen ändert, und vielleicht durch Verwendung eines neukonstruierten Pellets. Die gesamte Anlage abzureißen und von Grund auf neu zu bauen oder etwas Ähnliches ist überhaupt keine Frage für uns.“


      "Das klingt sehr beruhigend, Elizabeth", sagte einer der Frager.


      "Aber wie können Sie sich dessen so früh so sicher sein?" "Ich sagte bereits, daß es in diesem Stadium einfach nur meine Meinung ist", erinnerte sie ihn. "Wir werden erst dann in der Situation sein, definitive Erklärungen abzugeben, wenn wir eine Menge Arbeit hinter uns gebracht haben.“


      "Und das ist genau der Grund, warum ich gesagt habe, daß wir Sir Charles’ Leute so früh wie möglich mit einbeziehen sollten", sagte Courtney. "Je früher wir anfangen, desto früher werden wir ein paar Antworten haben.“


      Colin Harding, Direktor der Technischen Konstruktionsabteilung, hatte während der gesamten Diskussion nachdenklich vor sich hin gestarrt. Als eine Unterbrechung eintrat, setzte er sich vor und räusperte sich, während er unsicher die Stirn runzelte.


      "Also", sagte er und wandte den Kopf von links nach rechts, um alle Anwesenden anzusehen. "Was ich sage, mag vielleicht ein wenig lächerlich klingen, denn ich kann nicht vorgeben, daß ich schon sehr viel verstehe von dieser… dieser ,Zeitmaschine‘, aber es scheint mir, daß sie uns eine Menge Ärger ersparen kann. Wenn jemand im Mai sie benutzen konnte, um eine Botschaft zurückzusenden, warum können wir sie dann nicht benutzen, um eine Frage vorwärts zu schicken? Es ist schließlich vernünftig anzunehmen, daß wir in Monaten verdammt viel mehr über die ganze Angelegenheit wissen werden als im Augenblick." Er zuckte die Achseln. "Warum also fragen wir ,uns‘ nicht Monate in der Zukunft, wie die Antworten lauten, anstatt eine Menge Zeit damit zu verschwenden, es auf die unbequeme Weise herauszufinden?“


      "Jetzt beginnt es widersinnig zu werden", sagte Vickers, aber sein verwirrt blickendes Gesicht zeigte, daß er sich nicht ganz sicher war warum.


      Charles beantwortete den Vorschlag: "Das ist vielleicht gar nicht so verrückt, wie es klingt. Es gibt wahrscheinlich alle Arten von sonderbaren Möglichkeiten, die wir uns jetzt noch nicht einmal vorstellen können. Da existiert ein völlig neuer Bereich von physikalischen Phänomenen, die es zu erforschen gilt, und in diesem Stadium sind wir nicht einmal in der Position, ihre Auswirkungen zu beschreiben, ganz zu schweigen davon, sie zu erklären. Ich würde es vorziehen, nicht mit etwas herumzu- pfuschen, das wir noch lange nicht voll verstehen Momentan sind wir dabei, einen Plan strenger Tests vorzubereiten, die so angelegt sind, daß sie uns mehr Daten darüber liefern, was diese Auswirkungen sind. Für jetzt und für die absehbare Zukunft würde ich die Maschine in Storbannon für diesen Zweck einsetzen und für nichts anderes.“


      "Eine sehr kluge Vorsichtsmaßnahme", erklärte Courtney. Er blickte sich am Tisch um. "Also haben wir eine Menge Arbeit zu tun und wir werden sie auf die Art machen, von der wir bereits das Wie wissen. Der Vorschlag lautet, daß Sir Charles und sein Team mit uns zu arbeiten beginnen, sobald es für beide Seiten passend ist.


      Wer ist dafür?" Eine nach der anderen erhoben sich die Hände um den Tisch "Wer dagegen?" Keine Hand hob sich. "Angenommen", gab Courtney bekannt.
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      Während der folgenden Wochen verbrachte Charles viel Zeit in Burghead und machte mehrere Besuche im EFK-Hauptquartier in Brüssel, manchmal in Begleitung von Cartland, um die neue Physik mit einem ausgewählten Kreis von leitenden EFK-Beamten um Chefwissenschaftlern zu diskutieren. Die Medien brachten eine offizielle Version, warum die Burghead-Tests, um die so viel Aufhebens gemacht worden war, jetzt verschoben wurden – die Nachricht wurde von einem kurzen Aufflackern von Kritik und Zynismus begrüßt, das aber bald erstarb.


      Murdoch und Lee wurden zurückgelassen, um sich um den ausgedehnten Testplan zu kümmern, der in Storbannon für die Maschine aufgestellt worden war. Das stellte sich als eine öde und ermüdende Aufgabe heraus, bei der Tage mit dem Laufenlassen von Zufallsnummer-Routinen und von Variationen derselben Routinen komplexer Computeralgorithmen vergingen, von denen die meisten auf automatische Ausführung programmiert werden konnten. Die beiden Amerikaner hatten daher eine Menge Freizeit.


      Sie nutzten diese Möglichkeit, Burghead zu besuchen, um sich einen Gesamteindruck von der Anlage zu verschaffen und einige der Leute kennenzulernen, mit denen sie arbeiten würden, wenn Elizabeth und Charles die Vorarbeiten beendet hatten. Einer davon war Mike Stavely, ein Physiker, der mit Elizabeth in der Mathematik- und Physikabteilung arbeitete und einer der wenigen, die über die wirklichen Gründe informiert waren, aus denen auf die Vollasttests mit den Reaktoren verzichtet wurde.


      An einem der ersten Februartage saßen sie mit Mike und Elizabeth in der Burghead-Cafeteria und beendeten ihr Mittagessen nach ihrer ersten umfassenden Besichtigung der Anlage.


      "Also", fragte Elizabeth sie. "Was haltet ihr davon?“


      Lee hob die Hände und zuckte die Achseln. "Beeindruckend.


      Was soll ich sonst sagen? Es wäre alles eine Untertreibung.“


      "Großvater und Ted waren ganz schön aufgeregt, letzte Woche, nachdem sie herumgeführt worden waren", sagte Murdoch. "Jetzt verstehe ich, warum.“


      "Wo sind sie heute?" fragte Mike, als er die Sahne in seinem Kaffee verrührte. "Zurück in der Burg, oder reisen sie wieder herum?" "Das letztere", informierte ihn Murdoch. "Wohin diesmal?


      Wieder nach Brüssel?“


      Murdoch schüttelte den Kopf. "Nein, London. Sie sind irgendwann heute nacht zurück.“


      "Was machen sie denn da?" fragte Mike überrascht. "Sie müssen vor einem Beratungsausschuß der Regierung für Technologie und Wissenschaft sprechen. Sieht so aus, als ob sich jetzt jeder in die Sache einmischt.“


      "Regierungsausschuß?" Mike sah verblüfft aus. "Sie haben mit Sicherheit nichts mit Burghead zu tun. Warum scheren die sich dann auch noch darum?“


      "Du hast recht, Mike", meinte Elizabeth. "Das Reaktorproblem ist eine EFK-Angelegenheit. Aber die Burschen in Brüssel fangen an, wegen der Bedeutung des Ganzen als Sonderproblem Sorgen zu machen. Sie haben mehr oder weniger darauf bestanden, daß die Regierung in den rein physikalischen Aspekt mit einbezogen wird.“


      "Sie mögen eine konkurrierende Körperschaft sein, aber die Vorstellung, der einzige Verein weit und breit zu sein, der von dem Herumhantieren mit Zeitlinien weiß, macht sie nervös", erklärte Lee. "Es ist ihnen zu heiß, um es allein zu halten." "Mhmm… ich glaube, ich verstehe, was du meinst", stimmte Mike zu. Elizabeth lehnte sich zurück und warf einen wachsamen Blick auf die Tische in ihrer Umgebung.


      "Wir sollten hier wirklich nicht darüber reden", sagte sie mit gesenkter Stimme. "Spart es euch bis später auf.“


      "Klar", meinte Lee. Er setzte sich zurück und fischte eine Schachtel Zigaretten aus der Tasche.


      Murdoch legte sein Kinn auf die angewinkelten Fäuste und blickte sich abwesend um. Plötzlich blieb sein Blick auf einer jungen Frau hängen, die gerade ein Tablett absetzte, um sich zu einer Gruppe zu gesellen, die an einem Tisch am anderen Ende der Cafeteria saß. Da war etwas an der Art, wie sie ging, und an dem Schwung ihres dunklen schulterlangen Haars, das ihm vertraut vorkam. Dann erinnerte es sich.


      "Hör mal", sagte er nach einem Moment zu Lee. "Rate mal, wen ich hier gerade gesehen habe!“


      Lee wandte sich auf seinem Stuhl, um Murdochs Blick zu folgen "Wo?“


      "Da drüben, am Fenster… setzt sich gerade hin." Lee sah sie und runzelte die Stirn, als er versuchte, sich zu erinnern. wo er sie schon gesehen hatte.


      "Kingussie", kam ihm Murdoch zu Hilfe. "Der Tag, an dem Maxwell seinen Ausflug machte. Erinnerst du dich?" "Ah, jaa…", sagte Lee und nickte langsam. "Ihr kennt sie?" fragte Elizabeth erstaunt.


      "Nicht wirklich", erwiderte Murdoch. "Wir sind vor ein paar Wochen in Kingussie kurz mit ihr zusammengetroffen. Es ist nur, daß ich nicht wußte, daß sie hier arbeitet. Weißt du, was sie macht?“


      "Sie ist aus der medizinischen Abteilung, oder?" sagte Mike zu Elizabeth.


      Elizabeth nickte. "Sie ist Dr. Warings Assistentin, glaube ich.“


      Sie blickte Lee und Murdoch an und erklärte: "Dr. Waring ist verantwortlich für die medizinischen Einrichtungen hier. Ich weiß allerdings nicht genau, wie sie heißt. Weißt du es, Mike?“


      "Nein, tut mir leid. Finde ich aber gerne raus." "Das könnten wir bestimmt für dich herausfinden, falls du ihr irgendwann guten Tag sagen möchtest", bot Elizabeth an. "Ich würde es allerdings nicht während der Dienststunden machen. Waring kann ein wenig heikel sein.“


      "Ach, nein nein", sagte Murdoch. "Es ist nichts Wichtiges. Ich war einfach nur überrascht, sie hier zu sehen, das ist alles.“


      Während sich die anderen weiter unterhielten, wanderte Murdoch Blick dahin zurück, wo das Mädchen saß. Etwas an der Art, wie sie mit aufgerichtetem Oberkörper dasaß, etwas daran, wie sie lachte und wie sie ihre Hände so ausdrucksstark bewegte, während sie sprach, hypnotisierte ihn. Nie zuvor in seinem Leben hatte jemand so schnell und unmittelbar faszinierend auf ihn gewirkt. Und er kannte nicht! einmal ihren Namen.


      Murdoch und Lee verbrachten den Rest des Tages mit Mike in der mathematisch-physikalischen Abteilung. Es war weit nach achtzehn Uhr, als Mike vorschlug, daß sie drei zum Abschluß des Nachmittags einen Drink nehmen sollten. Die anderen beiden stimmten ohne lange Diskussion zu, und Mike schlug das Aberdeen Angus vor, ein Pub, wie er sagte, bei den Burghead-Beschäftigten sehr beliebt war. Es lag direkt neben der Hauptstraße, fünf Kilometer westlich der Anlage und praktisch auf ihrem Heimweg.


      Fünfzehn Minuten später folgte Murdoch Mikes ein wenig verbeultem VW-Transporter mit Handsteuerung und trotz der Geschwindigkeitsbeschränkung hundertachtzig Kilometer pro Stunde westwärts.


      Schließlich bremsten sie auf eine weniger wahnwitzige Geschwindigkeit ab, bogen bei einem Schild, auf dem Achnabackie stand, in eine schmale Straße ab, die sich zwischen Steinwänden und bewaldeten Hügeln wand, und fanden das Aberdeen Angus mitten im Zentrum, parkten dicht bei Mikes Transporter und trafen ihn einige Augenblicke später vor der Pubtür.


      "Was ist los?" fragte Mike fröhlich. "Mit angezogener Handbremse gefahren?“


      "Fährt hier jeder wie ein Wahnsinniger?" fragte Murdoch zurück. "Das war eine kontrollierte Hauptstraße. Warum nicht entspannen und sich das System um alles kümmern lassen?“


      "Zu altes Modell", erklärte Mike kurz und wedelte mit der Hand in Richtung seines Transporters, als sie die Tür erreichten. "Hat keine Vollautomatik. Und außerdem spart man dadurch noch die Zeit zum Trinken.“


      Sie nahmen direkt hinter der Tür an der Bar Aufstellung. "Meine Kunden", erklärte Mike. "Was soll es sein, Pints?“


      (Entspricht etwa dem unechten deutschen "halben Liter“


      (Anm. d. Übers.)) Murdoch und Lee nahmen das Angebot an. Mike rief die Bestellung hinüber, und der Mann hinter der Theke begann die drei Gläser mit dunklem, schäumendem Bier einzuschenken.


      "Also, was wolltest du gerade sagen, bevor wir aus dem Büro gingen, Mike?" fragte Murdoch. "Die nächste Phase in Burghead wird darin bestehen, ein Stahlwerk über der Reaktoranlage zu bauen.“


      "Das ist richtig", sagte Mike. "Und danach noch anderes. Es wird kein eigenes Reaktorsystem haben, das dieselben Strahlen benutzt. In Japan und der UdSSR wird die Stahlherstellung bereits nuklear betrieben. Es ist Zeit, daß wir aufholen.“


      Sie unterhielten sich eine Weile über die Attraktion, die hohen Temperaturen nuklearer Plasmen zur industriellen Extraktion und Verarbeitung von Metallen zu nutzen. Durch einen solchen Trend würde die gesamte beschwerliche und relativ kostspielige Technologie der traditionellen Erzausschmelzung und –verhüttung völlig überholt sein, da die intensive Hitze der Plasmafackel alles – Niedrigtemperaturerze, Wüstensand und Felsen, Ausschuß, Abfall und Bauschutt in die Atome seiner konstituierenden Elemente ausschmelzen würde, die ionisiert sein würden und dann separiert und magnetisch konzentriert werden konnten. Kostengünstige Metallextraktion würde nicht mehr von der Verfügbarkeit konzentrierter geologischer Lager abhängen.


      "Und Mondgestein genauso", sagte Lee. "Haben sie nicht mal behauptet, es würde nie zu irgend etwas gut sein?“


      "Absolut", pflichtete ihm Mike bei. "Wenn wir erst mal die Technologie hier unten entwickelt haben, werden wir uns nach dort oben einschiffen. Dann werden wir wirklich imstande sein, etwas zu bauen. Ich wette, man wird die Raumkolonien innerhalb der kommenden zwanzig Jahre bauen. Wartet es nur ab.“


      Während sie redeten, war eine Gruppe aus der Loungebar hereingekommen und löste sich nach und nach in Richtung Tür auf.


      Mike schien die meisten der Leute zu kennen, was bedeutete, daß sie ebenfalls von der Anlage waren. Die letzten zwei der Gruppe waren ein junger Mann mit sandfarbenem Haar und ein dunkelhaariges Mädchen, die, über irgend etwas diskutierend, dem Rest mit ein paar Schritten Abstand folgten. Murdoch warf ihnen einen beiläufigen Blick zu, als sie vorbeischlenderten, und plötzlich zog sich etwas in seiner Brust zusammen. Es war sie.


      Einen Augenblick lang erstarrten seine Gedanken. Sie stand nur zwei, drei Schritte von ihm entfernt, und aus irgendeinem Grund brachte sein idiotisches Gehirn nichts zustande, was er hätte sagen können. Und dann wurde ihm klar, daß sie angehalten hatte und ihn neugierig, mit einem aufflackernden Wiedererkennen ansah.


      Plötzlich lächelte sie. "Hallo, hallo", sagte sie. "Wie geht’s dem Kätzchen?“


      Murdoch lachte verblüfft. "Unglaublich!" rief er aus. "Sie können sich daran erinnern?“


      "Warum nicht? Ich sehe nicht so oft Kätzchen unter Autos.“


      "Das ist unglaublich.“


      "Ich erkenne einen Amerikaner", bemerkte sie. "Ist Ihr Freund auch einer?“


      "Ja, richtig… aus Kalifornien … beide. Wir sind für eine Weile hier.“


      "Beim EFK?“


      "Nein, eigentlich sind wir…“


      "Hee, Anne!" rief eine Stimme von der Straße durch die Tür.


      "Mach schon. Wir warten. Ein paar kriegen Hunger." Murdoch blickte um die Ecke und sah einen athletischen Mann, hochgewachsen, breitschultrig und mit einem rötlichen Gesicht, der einen schwarzen Blazer trug.


      "Bleiben Sie hier, und trinken Sie einen mit uns", schlug Murdoch vor. "Mit der Bande können Sie jeden Tag in der Woche reden.“


      "Das Angebot ist nett, aber wir sind alle zusammen", erwiderte sie mit einem Lachen. "Ich muß gehen, es tut mir leid." Sie drehte den Kopf und rief zur Tür: "Schon gut, Trevor. Geduld. Ich bin jetzt auf dem Weg." Zu Murdoch sagte sie: "Passen Sie auf das Kätzchen auf", und damit war sie verschwunden.


      Murdoch wandte sich wieder der Bar zu und sah Lee und Mike, die ein unverschämtes Grinsen austauschten.


      "Sie hat sich an mich erinnert", sagte Murdoch verteidigend.


      "Habt ihr gesehen? Sie ist schon verliebt.“


      "Höllisch", meinte Lee. "Sie hat sich an Maxwell erinnert.“


      "Immerhin weiß ich jetzt ihren Namen", erklärte Murdoch herausfordernd.


      "Von der schnellen Truppe", murmelte Lee. "Ich kaufe am besten gleich die Blumen für die Hochzeit.“


      Sie aßen außerhalb mit Mike und trafen weit nach Mitternacht in Storbannon ein, wo sie auf Charles und Cartland stießen, die aus London zurück waren und noch in der Bibliothek miteinander sprachen.


      "Ihr zwei Halunken seht ein wenig mitgenommen aus, wenn ich mich nicht irre", stellte Charles fest, als sie eintraten. "Ihr seid bestimmt unseren Ortsschönheiten nachgestiegen.“


      "Falsch, Großvater", sagte Murdoch. "Wir haben den Abend mit einem von Elizabeths Physikern verbracht. Netter Bursche.“


      "Habt ihr die Führung durch die Anlage mitgemacht?" wollte Cartland wissen.


      "Ja, haben wir", antwortete Lee. "Das ist schon was.“


      "Wie lief’s im Süden?" fragte Murdoch und sah Charles an.


      "Oh… wir hatten einen ziemlich anstrengenden Tag, das kann man wohl sagen", erwiderte Charles. "Wie steht’s mit den Tests hier? Haben wir bereits einen vollständigen Satz von Daten fertig zur Analyse vorbereitet?“


      "Tjaa, die Abschlußgruppe läuft schon den ganzen Tag", antwortete Murdoch. "Wir müßten die Ausgabe gegen Morgen haben. Warum?“


      "Ich möchte bis nächste Woche an eine Art von vorläufiger Interpretation herankommen, falls wir das schaffen", erklärte Charles. "Morgen in einer Woche kommt der Minister höchstpersönlich mit einer Schar seiner Wissenschaftsleutchen hier rauf.


      Sie wollen es selbst sehen." Er seufzte und rieb sich resigniert den Bart. "Es sieht so aus, als ob wir wirklich etwas in Gang gesetzt haben, fürchte ich."
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      Der Ehrenwerte Graham Cuthrie, Ihrer Majestät Minister für Forschung und Technik, starrte über Murdochs Schulter auf den Schirm und ging im Geist noch einmal das durch, was Charles ihm gesagt hatte. Dann nahm er einen leeren Papierbogen vom Tisch neben sich und zeichnete mit einem roten Stift von Ecke zu Ecke in breiten Linien ein großes Kreuz darauf. Langsam und bedächtig faltete er den Bogen exakt zusammen, zerriß ihn quer, legte die Stücke aufeinander und zerriß sie erneut.


      "Hier ist ein Ereignis", erklärte er. "Der Papierbogen mit dem roten X ist zerrissen worden." Er blickte unschlüssig zu Charles hinüber, der an der Werkbank stand. Am anderen Ende des Raums standen neben Lee und Cartland Professor Norman Payne, Vorsitzender der Beratungsgruppe Forschung des Ministers, und Dr. Catherine Hazeltine vom Nationalen Physikalischen Laboratorium in Teddington und sahen schweigend mit Interesse zu. Cuthrie fuhr fort: "Das Ereignis, daß ich diesen Papierbogen zerrissen habe, ist jetzt als Bestandteil der Vergangenheit festgelegt. Es ist Tatsache. Wollen Sie behaupten, daß es jetzt verändert werden kann?“


      Charles entgegnete nichts, sondern nickte Murdoch einfach nur zu. Der ließ eine simple Textzeile auf dem Schirm erscheinen:


      "Nicht den Papierbogen mit dem roten X zerreißen.“


      "Sie haben ihn exakt zehn Sekunden nach elf Uhr sieben zerrissen", sagte Murdoch, während er Cuthrie ansah. "Ich lasse diese Botschaft fünf Sekunden vor diesem Zeitpunkt eintreffen. Ob sich etwas verändert oder nicht, hängt davon ab, ob Ihr ,Ich‘, das in diesem Augenblick existiert, sich entscheidet, davon Notiz zu nehmen oder nicht.“


      Cuthrie schnaubte mißtrauisch. Ohne einen weiteren Kommentar wandte sich Murdoch wieder der Konsole zu und drückte die TRANSMISSION-Taste.


      Cuthrie nahm einen leeren Papierbogen vom Tisch neben sich und zeichnete mit einem roten Stift von Ecke zu Ecke in breiten Linien ein großes Kreuz darauf. Als er den Bogen hochhielt, damit jeder im Raum ihn sehen konnte, tauchte plötzlich eine Textzeile auf dem Schirm vor Murdoch auf und fing Cuthries Blick ein.


      Überrascht warf Cuthrie heftig den Kopf herum und bemerkte, daß Charles ihn mit einem Ausdruck leichter Amüsiertheit beobachtete.


      "Woher, zum Teufel, ist das gekommen?" fragte Cuthrie unsicher.


      Murdoch beugte sich vor, um die numerischen Daten zu lesen, die zusammen mit dem Text erschienen waren. "Von einem Zeitpunkt, der in der Zukunft lag, als das hier auftauchte", sagte er.


      "Tatsächlich von genau jetzt.“


      "Aber… wie konnte irgend jemand wissen, daß ich die Absicht hatte, ihn zu zerreißen?" fragte Cuthrie bestürzt. "Ich habe es nie und in keinster Weise erwähnt.“


      "Ich glaube, Sie übersehen möglicherweise das Wesentliche, Graham", gab Catherine Hazeltine zu bedenken. "Nach dem, was Sir Charles vorhin gesagt hat, haben Sie ihn zerrissen… auf einer Zeitlinie, die als Auswirkung dessen, was jetzt auf dem Schirm steht, zu der umstrukturiert wurde, auf der wir uns nun alle befinden. Habe ich recht, Sir Charles?“


      Charles nickte, sagte aber nichts. Lee und Cartland wirkten amüsiert..


      "Mein Gott!" hauchte Cuthrie, während er den Schirm mit neuem, plötzlichem Respekt anstarrte.


      Professor Payne dachte einen Moment nach und trat dann einen Schritt vor. "Darf ich das einen Augenblick haben?" fragte er, Cuthrie reichte ihm den Bogen. Payne holte einen Schreibstift aus der Tasche und kritzelte einen großen schwarzen Kreis über das rote Kreuz.


      "Dieser Kreis ist jetzt da", erklärte er ihnen. "Ich habe ihn gezeichnet. Ein Fakt. Wenn ich Sie recht verstehe, behaupten Sie, das Ereignis, daß ich dies getan habe, könne geändert werden, obwohl es geschehen ist. Nun gut. Zeigen Sie’s mir.“


      "Darf ich das einen Augenblick haben?" fragte Payne, während er einen Schritt vortrat. Cuthrie reichte ihm den Bogen. Payne holte einen Schreibstift aus der Tasche, seine Hand schwebte über dem roten Kreuz.


      "Halt!" rief Murdoch aus. Payne blickte verblüfft auf. "Falls Sie daran gedacht haben, einen schwarzen Kreis zu zeichnen, tun Sie es nicht." Murdoch zeigte auf eine weitere Textzeile, die gerade aufgetaucht war. "Hier steht, Sie sollen es nicht tun." Payne keuchte ungläubig auf und starrte erst auf den Schirm, dann auf das Papier und schließlich wieder auf den Schirm. Er war vorübergehend sprachlos.


      "Sie haben einen gezeichnet", flüsterte Catherine Hazeltine. "Es ist wieder passiert. Das ist einfach alles nicht möglich!“


      "Lassen Sie mich etwas anderes probieren", sagte Cuthrie und nahm Payne Papier und Schreibstift aus den widerstandslosen Fingern.


      "Bevor Sie das tun, lassen Sie mich klarmachen, was eigentlich geschieht", sagte Charles. "Es ist vergeblich, das System durch den Versuch, Paradoxa zu erzeugen, bei einem Fehler zu erwischen.


      Alles, was passiert, ist, daß die Zeitlinie sich zu einer neuen umstrukturiert, auf der alle unsere Erinnerungen und Aufzeichnungen – wie etwa, was auf dieses Stück Papier gezeichnet war – vollständig mit den neuen Ereignissen übereinstimmen werden, die aus der in sie eingeprägten Information resultieren. Mit anderen Worten, Sie werden nie ein Paradoxon sehen, so sehr Sie sich auch anstrengen.


      Wenn Sie über das Problem nachdenken, ergibt das einen Sinn.


      Ein Paradoxon kann per Definition nicht existieren. Es ist daher anzunehmen, daß die Logik, die den Prozeß regiert, es nicht erlaubt, daß eins existiert. Das ist sicherlich eine sonderbare, fremdartige Logik, gemessen an den normalen Maßstäben, aber andererseits hatten die normalen Maßstäbe nie so etwas wie das hier zu berücksichtigen.“


      "Was darauf hinausläuft, daß es verschwendete Zeit ist zu versuchen, es zu betrügen", faßte Cartland zusammen. "Man kann es nicht, Was wir tun sollten ist, darüber nachzudenken, wie wir es nutzen können.“


      "Fühlen Sie sich auch wirklich wohl, so ganz allein?" fragte Morna besorgt. "Es muß doch schrecklich langweilig für Sie sein, den ganzen Tag hier herumzusitzen. Mrs. Paisley bereitet Ihnen etwas zum Lunch zu – einen Puter-Schinken-Salat. Er wird in fünf Minuten fertig sein." Der RAF-Pilot, der die drei Besucher direkt von London nach Storbannon geflogen hatte, blickte schmunzelnd von seinem Sessel in der Bibliothek auf, in dem er sich einen Film auf der Videoanlage angesehen hatte. Er war jung, wahrscheinlich nicht weit über zwanzig, hatte eine jungenhafte Frisur und ein sommersprossiges Gesicht, das auf der Stelle Mornas mütterliche Instinkte geweckt hatte.


      "Machen Sie sich keine Gedanken um mich, Miß", erwiderte er freundlich. "Hier gibt es eine Menge zu lesen, wenn mir das hier zu langweilig wird, und ich fühle mich behaglich und wohl. Um die Wahrheit zu sagen, ich könnte gut ein paar Tage mehr wie diesen vertragen.“


      "Und Sie sind sicher, daß Sie nichts weiter brauchen?" fragte Morna.


      "Eine Tasse Tee wäre nicht schlecht… wenn es nicht zuviel Mühe macht.“


      In diesem Moment fegte Cartland aus der Eingangshalle herein und bekam den Rest der Unterhaltung mit.


      "Wie wär’s statt dessen mit was Alkoholischem, alter Junge?“


      bot er an. "Wenn Sie noch ein paar Stunden totzuschlagen haben, können Sie das ebensogut mit Stil tun.“


      Der Pilot zögerte. "Hmm, ich bin im Dienst, Sir… Aber vielen Dank – ein kleines Bier würde jetzt wirklich guttun.“


      "Newcastle, ja?" fragte Cartland, als er zu einem der Wandschränke hinüberging. "Es ist Export.“


      "Genau das richtige.“


      "Ach, Sie kommen jetzt wohl alle zum Essen heraus", sagte Morna zu Cartland. "Dann gehe ich jetzt besser Mrs. Paisley zur Hand." Sie eilte hinaus und wandte sich in Richtung Küche.


      Cartland schenkte zwei Bier ein und brachte eins dem Piloten.


      "Vielen Dank, Sir", sagte der Pilot. "Auf Ihre Gesundheit.“


      "Cheers, alter Junge." Cartland trank einen Schluck aus seinem Glas und studierte die Insignien auf der Jacke des Piloten. "Welcher Kommandobereich – Luftunterstützung?" "Dreiundachtzigste Schwadron.“


      "Ah, dann woll’n wir mal sehen…" Cartland dachte eine Sekunde nach. "Transport-Gruppe Nummer drei, stimmt’s?


      Stationiert in Hortholt.“


      "Das ist richtig", sagte der Pilot leicht überrascht. "Sie müssen bei der RAF gewesen sein.“


      "Ich war fast zehn Jahre beim Orbital-Kommando. Von dort als Verbindungsoffizier in beratender Funktion abgestellt.“


      "Shuttles und Satelliten?“


      "Genau", sagte Cartland. "Sie sollten versuchen, da reinzukommen.


      Da macht die Arbeit wirklich Spaß. Es wird noch besser werden, wenn Europa die vereinigte Raumgruppe gründet. Sie könnten bei einer Mondreise mitmachen oder sogar bei einem gemeinsamen Marsunternehmen mit den Staaten. Wer weiß?“


      "Ich habe genau an so etwas gedacht", erklärte ihm der Pilot.


      "Allerdings brauche ich vorher meinen Chefnavigator-Schein und ein paar mehr Flugstunden." Er nahm einen Schluck aus seinem Glas und nickte beifällig. "Das ist guter Stoff. Schlägt klar das südliche Gebräu, egal, was ich sage, wenn ich wieder zu Hause bin.“


      "Wo ist das, London?“


      "Nah genug. Gravesend, nur ein kleines Stück den Fluß hinunter." Der Pilot ließ sich in den Sessel sinken und fuhr nach ein paar Sekunden abwesend fort. "Ich hatte einen Kumpel beim Orbital-Kommando … war aus Southampton. Es hat ihn auf Centurion erwischt." Der Pilot schüttelte traurig den Kopf. "Eine schlimme Geschichte war das…“


      Cartland sah ihn mit einem unsicheren Stirnrunzeln an.


      "Entschuldigung … ich verstehe nicht ganz. Was ist Centurion?“


      Der Pilot nahm einen tiefen Schluck aus seinem Glas, offensichtlich in dem Versuch, seine plötzliche Verlegenheit zu verbergen. "Au, verdammt, ich hätte das nicht erwähnen dürfen, Sir, es war ein Verstoß gegen die…“


      "Schon gut. Ich verstehe", sagte Cartland, wartete aber trotzdem neugierig noch einen Moment. Aber der Pilot wollte offensichtlich nichts Weitergehendes preisgeben. Cartland blickte auf das Namensschild über der Brusttasche des Piloten.


      "William G. O’Malley, wie?" sagte er, um das Thema zu wechseln. "Das klingt mir aber nicht nach einer langen Linie von Gravesendern. Da müssen irgendwo Iren dazwischen sein.“


      "Mein alter Herr ist aus Gulway", erläuterte der Pilot, erleichtert klingend. "Als Kind bin ich in den Ferien oft dort gewesen.


      Hübsches Örtchen.“


      In diesem Augenblick kam Morna zurück, um Cartland zu informieren, daß das Essen soweit sei.


      "Ich hoffe, Sie kümmern sich auch um ihn", sagte Cartland und wies mit dem Kopf auf den Piloten.


      "Mrs. Paisley macht jetzt etwas für ihn zurecht", erwiderte Morna.


      "Gut", meinte Cartland. Er ging zur Tür, hielt inne und sah zum Piloten zurück. "Nehmen Sie sich noch ein Bier, wenn Ihnen danach ist", rief er.


      "Vielen Dank, Sir. Das werde ich tun.“


      "Übertreiben Sie’s aber nicht, alter Junge", warnte Cartland. "Es wäre nicht so gut, auf dem Weg nach Haus die Gesellschaft in den Big Ben hineinzufliegen. Dann kommen Sie nie ins Orbital- Kommando…“


      "Nach dem, was wir gegenwärtig wissen, glaube ich nicht, daß ein zusammenhängender Dialog zwischen vergangenen und zukünftigen Universen wirklich durchführbar ist", sagte Charles über den Tisch hinweg. "Oder zumindest sehe ich nicht, daß er besonders sinnvoll wäre.“


      "Warum das?" fragte Cuthrie über ein Stück Kaviartoast.


      "Nun", meinte Charles, "stellen Sie sich uns bei dem Versuch vor, einen Dialog mit den ,Wir‘ zu führen, die, sagen wir, eine Stunde vor uns existieren. Wir könnten Fragen stellen, und sie könnten antworten, aber jedesmal, wenn sie das tun, wird der bloße Akt ihres Antwortens die Zeitlinie umstrukturieren, als deren Teil sie selbst existieren. So würden sie zu neuen Versionen ihrer selbst werden, die nie eine Antwort gegeben haben und ohne die geringste Erinnerung daran sind, daß sie eine gesendet haben.“


      "Außer sie machen es sich zur Aufgabe, genau das zurückzusenden, was sie bereits selbst empfangen haben", bemerkte Payne.


      "Falls sie die Information bereits erhalten hatten, gäbe es keinen Sinn für sie, so etwas zu tun", erwiderte Charles. "Sie könnten sie senden, zugegeben, aber damit würde nichts erreicht oder ihnen irgend etwas gesagt, das sie nicht bereits wissen. Darum vermute ich, würden sie sich gar nicht damit abgeben. Das war es, was ich meinte, als ich sagte, daß ein Versuch, einen sinnvollen Dialog zu fuhren, nicht besonders sinnvoll ist.“


      "Aber es gibt nichts, was verhindern könnte, daß Botschaften in beiden Richtungen ausgetauscht werden können?" vergewisserte sich Cuthrie.


      "Nein, gibt es nicht", bestätigte Charles. "Aber jede folgende Antwort aus der Zukunftswelt würde von verschiedenen Individuen auf geänderten Zeitlinien kommen. Ein solcher Austausch wäre folglich nicht das, was man zusammenhängend nennen könnte.“


      "Sondern das wäre bloßes Amüsement", warf Murdoch ein. "Die wirkliche Macht des Ganzen liegt darin, daß Informationen zurückgesandt werden können, um vergangene Ereignisse zu ändern. Sie haben das schon miterlebt.“


      "Und ich glaube, es wird mich einige Tage kosten, voll zu begreifen, was das alles bedeutet", sagte Catherine Hazeltine.


      "Es ist eine Servoschleife durch die Zeit", erklärte Cartland ihnen.


      Payne dachte über diesen Vergleich nach und nickte langsam.


      "Das ist eine gute Methode, es auszudrücken", stimmte er leicht lächelnd zu.


      "Ja-aa…", murmelte Cuthrie. "Ich vorstehe, was Sie meinen…


      eine Rückkopplungsschleife durch die Zeit. Ein Rückkopplungssystem arbeitet, indem es den Unterschied zwischen dem gewünschten und tatsächlichen Output eines Vorgangs mißt und einen Input zur Korrektur eines jeden Fehlers erzeugt. Das genau ist es, was man mit dieser Maschine machen kann, nicht wahr…" Seine Stimme hatte zum Schluß einen fast ehrfürchtigen Unterton gehabt, als ihm die volle Bedeutung, die Weiterungen dessen, was er sagte, dämmerte. "Es gibt keine Notwendigkeit mehr, sich darauf zu verlassen, daß wir, so gut wir eben können, vorhersagen oder extrapolieren. Wir können die wirklichen Konsequenzen beobachten, die unsere Entscheidungen und Handlungen haben, und sie so lange ändern, bis sie die gewünschten Ergebnisse zeitigen! Mein Gott… das ist phantastisch, schwindelerregend.“


      In dem Raum wurde es eine Zeitlang sehr still, als die Ungeheuerlichkeit des Ganzen klarwurde. Die gesamte zukünftige Richtung der Zivilisation konnte völlig umgestaltet werden. Die überflüssigen Anstrengungen, die vergeblichen Unternehmungen und Versuche, die Unsicherheiten und die Risiken – mit allem konnte für immer Schluß gemacht werden.


      Charles ergriff schließlich wieder das Wort. "Drüben in Burghead versucht man gerade, ein schwieriges Problem zu lösen.


      Vielleicht könnten die Kollegen dort sofort wissen, ob sie richtig daran herangehen oder nicht und, falls ja, wie das Ergebnis aussehen wird. Es werden Milliarden für die Studien und Experimente in der Weltraumfahrt ausgegeben – vielleicht könnten wir die Antworten jetzt erhalten. Werden die Raumkolonien Erfolg haben? Vielleicht könnten wir das im voraus wissen, bevor wir uns auf irgend etwas festlegen. Und wer weiß, was sonst noch möglich ist?“


      "Es klingt verrückt", protestierte Catherine. "Wie können wir Informationen aus der Zukunft erhalten, wenn diese sie nur enthält, weil sie die Gegenwart gewesen ist? Es ist ein in sich geschlossener Kreis." Sie sah sich fast flehentlich um. "Wir stellen irgend jemandem in der Zukunft eine Frage und bekommen eine Antwort.


      Aber der einzige Grund, aus dem die Person die Antwort kennt, ist, daß sie sich daran erinnert, sie erhalten zu haben, als sie einer von uns war und sie gestellt hat. Wer aber hat die Antwort entdeckt?


      Woher stammt sie? Es ist lächerlich und widersinnig.“


      "Ich kann das noch nicht sicher beantworten", gab Charles zu.


      "Deshalb will ich auch nicht, daß wir die Maschine beim gegenwärtigen Stand für irgend etwas in der Art benutzen. Das einzige, was ich als Möglichkeit vorschlagen kann, ist, daß der Aufwand, der beim Finden der Antwort betrieben wurde, auf einer anderen Zeitlinie stattfand, die existierte, aber in der Folge umstrukturiert wurde.“


      "Aber die Antwort kann immer noch zurückgesandt und auf der neuen Zeitlinie empfangen werden?" Catherine klang immer noch ausgesprochen skeptisch.


      "Sicher", sagte Charles einfach. "Das müßte nach dem, was Sie bereits gesehen haben, klar sein.“


      "Wenn man darüber nachdenkt, ist es vielleicht nicht so lächerlich, wie es auf den ersten Blick aussieht", sagte Payne.


      "Vergleichen Sie es mit der Erfindung der Sprache. Für jemanden, der keine Vorstellung davon hatte, mochte die Idee, daß spätere Generationen von dem vorherigen gesammelten Wissen profitieren sollen, entsprechend lächerlich vorgekommen. So jemandem könnte die Idee, daß eine Menge von Leuten alle in der Lage sind, etwas zu wissen, das einfach nur einmal gelernt werden mußte, genauso als Schwindel vorkommen wie diese Geschichte uns.


      Vielleicht ist das eine brauchbare Betrachtungsweise – einfach als weitere Ausdehnung desselben Vorgangs.“


      "Ich denke, das ist genauso sinnvoll wie jede andere Betrachtungsweise", räumte Catherine ein, klang aber immer noch zweifelnd.


      Cuthrie war der Unterhaltung nachdenklich gefolgt. Als das Schweigen einige Sekunden andauerte, sagte er: "Ich muß zugeben, daß ich bis heute nicht richtig eingeschätzt habe, wie bedeutend das alles wirklich ist. Es könnte radikale Rückwirkungen auf alle Nationen der Welt haben… auf die gesamte Menschheit. Ich bin ganz und gar nicht sicher, daß so etwas schon bei der britischen Regierung haltmachen kann. Es könnte eine Menge Leute mehr geben, die hier mit einbezogen werden sollten.“


      "Ich habe auch schon darüber nachgedacht", sagte Charles nickend, "Hören wir uns an, was sie sagen, wenn Sie in London Bericht erstatten. Ich bin mir überhaupt nicht sicher, wie wir es handhaben sollen.“


      "Aber wie kann überhaupt irgend jemand anfangen, mit so etwas herumzuspielen?" fragte Payne. "Wie kann irgend jemand es sich herausnehmen und wagen, Entscheidungen zu treffen, die das Leben jedes einzelnen auf diesem Planeten verändern können?


      Wessen Interessen haben Priorität, wenn es einen Konflikt zwischen ihnen gibt? Wer entscheidet? Das Ganze klingt geradezu monströs.“


      "Haben die Menschen sich nicht sowieso in ihrer ganzen Geschichte so etwas herausgenommen?" fragte Charles ernst.


      "Gesetze erlassen, Länder industrialisiert, Kriege erklärt… wo liegt der Unterschied?“


      "Und Sie vergessen vielleicht auch, daß es bereits passiert ist", sagte Lee, während er mit dem Kopf auf Murdoch deutete und die anderen ansah. "Die Black Holes von Burghead. Wir sind bereits Teile eines Universums, das umstrukturiert wurde. Und ich sehe keine negativen Auswirkungen.“


      "Das ist wahr", gab Payne zu.


      "Aber wir wissen tatsächlich überhaupt nichts darüber, was geschehen ist oder warum", betonte Murdoch. "Die Nachricht, die zurückkam, war zu kurz. Wir wissen nicht sicher, wie die Situation in dem Universum war, aus dem sie kam, oder was genau es war, das wir vermieden haben oder…irgend etwas überhaupt.“


      "Das ist das Problem", erklärte Cuthrie. "Es gibt nichts, um exakt zu messen, wie nützlich und vorteilhaft oder umgekehrt dies Herumspielen mit den Zeitlinien ist. Nehmen wir das Beispiel, das Murdoch gerade erwähnte, als er sagte, wir würden nichts Sicheres über die Zeitlinie wissen, die verändert wurde. Nach allem, was wir wissen, könnte sie genausogut zum Schlechten anstatt zum Guten verändert worden sein. Wir wissen ein bißchen über eine Gefahr, die augenscheinlich vermieden werden konnte, und überhaupt nichts über irgend etwas anderes, das vielleicht betroffen und in Mitleidenschaft gezogen wurde. Die Menschen, die auf jener Zeitlinie existierten, wußten zweifellos viel mehr als wir, aber wir wissen nichts von dem – und sie existieren nicht mehr. Wie können wir überhaupt anfangen, über eine Politik zur Nutzung dieser Fähigkeit nachzudenken, wenn es keine Möglichkeit zu geben scheint herauszufinden, ob es von Vorteil sein wird oder nicht?“


      "Wir brauchen ein Experiment", sagte Charles nach einem weiteren Schweigen. "Ein sorgfältig ausgearbeitetes, umfangreiches Experiment, das unter kontrollierten Bedingungen durchgeführt wird. Nicht nur ein paar Datenbrocken, wie wir sie über das Burghead-Problem bekommen haben, sondern ein voll detailliertes Informationspaket, das genau beschreibt, was, warum und wie in der Vergangenheit zu ändern ist, einfach alles über die Situation, in der ein derartiges Handeln wirken soll. Dann werden diejenigen in der Vergangenheit, die diese Information erhalten, in einer Position sein, die Situation, die sie erfahren, mit der zu vergleichen, die sie sonst erfahren hätten. Dann werden sie imstande sein zu messen, wie effektiv genau das Manöver gewesen ist." Er sah Cuthrie an.


      "Die in den Händen, hätte Ihre Regierung alles, was sie braucht, um ihre Politik zu bestimmen.“


      "Ich stimme Ihnen zu", sagte Cuthrie einfach.


      "Fein, aber da gibt es ein kleines Problem", erklärte Cartland.


      "Was immer man für ein Experiment auswählt, es muß ein wenig signifikanter sein, als Kreuze auf Papierbögen zu malen, oder?


      Wenn man das Gute und das Schlechte messen will, muß das Experiment Wirkungen haben, die als gut oder schlecht interpretiert werden können… und um sicher zu sein, signifikante Wirkungen, die unmißverständlich sind. Was bedeutet, daß es das Leben von sehr vielen Leuten beeinflussen wird." Er sah sich herausfordernd am Tisch um. "Wer also ist bereit, Gott zu spielen? Wem liegt etwas daran, ein Experiment vorzuschlagen und verantwortlich für seine Konsequenzen zu sein?“


      Ein langes Schweigen setzte ein, während die arideren hilflose Blicke austauschten.


      Es gab keine Interessenten.
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      Der höchst Ehrenwerte Kenneth Lansing, Premierminister der Krone, stand mit hinter dem Rücken verschränkten Händen da und starrte über die Balustrade der Abgeordnetenterrasse auf das graugrüne Wasser der Themse, das langsam unter der Westminster- Brücke vorbeiglitt. Er stand lange Zeit bewegungslos da und drehte sich dann abrupt zu Cuthrie um, der schweigend wartete.


      "Es gefällt mir nicht, Graham", erklärte er. "Der Sicherheitsaspekt des Ganzen macht mir Sorgen. Es wissen schon zu viele Leute davon. Erstens ist da Ross und seine Gruppe in Glenmoroch, dann ein ganzer Haufen von Courtneys Leuten in Burghead und als Krönung des Ganzen Gott weiß wie viele Leute im EFK. Es ist wahrscheinlich inzwischen in halb Europa rum, jawohl. Ich sehe keine Möglichkeit, die Geschichte geheimzuhalten.“


      "Ich glaube, Sie haben recht", erwiderte Cuthrie mit besorgt klingender Stimme. "Es ist trotzdem mehr das EFK-Ende, über das ich mir Gedanken mache. Courtneys Leute sind nur mit der Lösung des Reaktor-Problems beschäftigt. Und Sir Charles in Glenmoroch ist kein Narr. Der andere Bursche da – Cartland – hat eine erstklassige Karriere in der RAF hinter sich; ich glaube, daß wir uns, soweit er betroffen ist, auch keine Gedanken machen müssen.“


      "Was ist mit diesen beiden Amerikanern?" erkundigte sich Lansing.


      "Einer von ihnen ist Ross’ Enkel", antwortete Cuthrie. "Ich habe durch einen Freund beim Yard eine Überprüfung durchführen lassen: brillante akademische Laufbahn, nichts medizinisch oder psychologisch Abnormales, keine Polizeiakte, hat nie was mit den Studentenfaxen vor etwa zehn Jahren zu tun gehabt, keine politischen Zugehörigkeiten oder starken Neigungen, keine Schulden oder finanziellen Probleme, in jeder Hinsicht sehr nüchtern und vernünftig, gute Beziehungen zu seiner Familie und besonders starke Bindungen an seinen Großvater. Kurz gesagt: ein vernachlässigbares Risiko.“


      "Und der andere?“


      "Im großen und ganzen derselbe Typ. Er wurde in Japan geboren, aber das hat keine Bedeutung, sein Vater ist ein großes Tier bei einer US-Fusionsgesellschaft. Die beiden sind etwa seit Mitte letzten Jahres geschäftlich liiert – bieten eine Art Konsultationsdienst in Plasmadynamik an. Haben alle Verträge erfüllt und alle Rechnungen und Steuern bezahlt. Sie sind beide extrem individualistisch, mit einer Aversion gegen die üblichen Arten von strukturierten Karriereumgebungen – die letzten der talentierten Unternehmer möglicherweise … oder vielleicht die ersten der neuen Generation.“


      "Mhmm…" Lansing runzelte die Stirn und wippte auf den Fußspitzen auf und ab, die Hände immer noch hinter dem Rücken verschränkt. "Sie glauben nicht, daß das wichtig sein könnte?“


      "Ich denke nicht", sagte Cuthrie und schüttelte den Kopf. "Wie ich bereits vor einem Moment sagte, mache ich mir mehr Gedanken darum, daß etwas durch das EFK nach draußen dringen könnte, entweder in Burghead oder, wahrscheinlicher, in Brüssel.“


      "Verdammtes EFK!" murmelte Lansing. "Warum, in Gottes Namen, mußte Lansing ihnen alles erzählen? Warum konnte er damit nicht zuerst zu uns kommen?“


      "Er, ähemm…" Cuthrie stockte einen Moment, unsicher darüber, wie er die Antwort formulieren sollte. "Er mußte sich über das Ende der Welt Sorgen machen… Glaubte nicht, daß er warten könnte.“


      "Ende der Welt… Quatsch mit Soße", grollte Lansing. "Noch so ein verdammter Individualist, jawohl. War er schon immer. Er kam nur in seine Heimat zurück und schloß sich in dieser Burg von sich ein, weil die Amerikaner nicht das Verteidigungsministerium für ihn ändern wollten. Es muß in der Familie liegen." Er wandte sich ab, um nach draußen auf das gegenüberliegende Ufer zu blicken, und wirbelte dann wieder herum. "Was sagt Courtney dazu?“


      "Ich habe heute morgen mit ihm gesprochen", erwiderte Cuthrie.


      "Er besteht darauf, daß es sein einziges Interesse ist, Burghead so schnell wie möglich betriebsfähig zu machen. Wenn Ross das Wissen hat, ihm dabei zu helfen, dann wird er es benutzen, bis ihm jemand nagt, daß er nicht darf.“


      "Hat er irgendeinen Grund dafür genannt, warum er sich direkt an Brüssel und nicht zuerst an uns gewandt hat?" fragte Lansing.


      Cuthrie hob die Brauen und holte tief Luft. "Er meinte, er könne kaum Leute von draußen auf EFK-Kosten auf das EFK-Gelände einladen, ohne dem Konsortium zu sagen, warum und was sie da tun. Ich, äh… ich glaube, das war seine höfliche Art, uns daran zu erinnern, daß das EFK Burghead betreibt und nicht wir – mit anderen Worten, uns zur Hölle zu scheren.“


      Lansings weißer Schnurrbart hob sich deutlicher von dem dunkler gewordenen rosa Gesicht ab, und er stieß ein indigniertes "Hrmpf" aus.


      "Na ja, wir können die großen Gesellschaften heutzutage nicht mehr so herumschubsen, Ken", brachte Cuthrie vor. "Ich bin ziemlich sicher, daß Courtney als politisches Sprachrohr für Brüssel agiert.


      Sobald sie herausgefunden hatten, worüber Ross da gestolpert war, und als ihnen klar wurde, wie potent es war, bestanden sie praktisch darauf, daß Ross die britische Regierung mit einbezieht.


      Warum haben sie das getan? So wie ich es sehe, wollten sie einfach sichergehen, daß sie später in einem guten Licht dastehen: Niemand würde sie beschuldigen können, sie versuchten, die ganze Sache unter Verschluß zu halten und den Austausch grundlegender wissenschaftlicher Erkenntnisse aus kommerziellen Erwägungen zu verhindern. Sie sorgen dafür, daß ihr respektables Image am Ende der Geschichte immer noch strahlt und schimmert. Was sie uns durch Courtney sagen ist, daß sie sich nur um ihre eigenen Angelegenheiten kümmern; die weiteren Fragen, die sich aus der Sache ergeben, sind unser Problem.“


      Lansing kniff nachdenklich die Augen zusammen. "Nein…", sagte er langsam. "Ich glaube, da ist mehr daran als nur das. Das ist zu groß, als daß sie nicht auch mit dabei sein möchten. Sie machen sich Sorgen, daß wir Ross unter das Sicherheitsgesetz fallen lassen oder so etwas und ihren privaten Informationskanal via Burghead blockieren. Deshalb möchten sie, daß offiziell feststeht, daß sie sauber gehandelt haben. Falls wir jetzt irgend etwas in der Art tun, wird das EFK direkt zu seinen einzelnen Regierungen laufen und sie als Hebel benutzen, um doch an die Informationen zu kommen.


      Dann könnten sie mit den Fingern auf uns zeigen, weil wir versucht haben, die Verbreitung wissenschaftlicher Informationen zu blockieren, ein europäisches Gemeinschaftsprojekt aus nationalem Eigeninteresse sabotiert haben und so weiter. Sie haben das sehr hübsch hingekriegt. Falls wir das EFK und Ross sich selbst überlassen, wird das EFK profitieren, aber wir, nicht sie, werden es sein, die schlecht aussehen, wenn die Sache schließlich doch publik wird. Wenn wir unsere Fühler durch die diplomatischen Kanäle ausstrecken, um die anderen Konsortium-Regierungen mit einzubeziehen, wird das EFK immer noch zum Club gehören. Die Regierungen können das EFK kaum aus der Sache rausschmeißen, wenn es sich korrekt verhalten und die Regierungen von Anfang an mit einbezogen hat, oder? Wie es sich auch entwickelt, sie haben sich selbst eine Führungsposition der Entwicklung der neuen Technologie gesichert, die dabei herauskommt." Lansing verfiel in Schweigen und begann langsam an der Terrasse entlangzugehen.


      Cuthrie fiel neben ihm in Gleichschritt. "Ich stimme zu, daß wir gegen Ross jetzt nicht scharf vorgehen oder Burghead den Teppich unter den Füßen wegziehen können", sagte er. "Die Dinge haben sich schon zu weit entwickelt. Auf lange Sicht würde es für uns unweigerlich nach hinten losgehen. Es würde einen ungeheuren Spektakel geben. Ich würde sogar so weit gehen und behaupten, daß es uns einen Sitz in der Föderation kosten könnte, falls sie je zustande kommt, heißt das natürlich. Falls es zur Krise kommt, könnte Europa eine Zeitlang ohne Burghead auskommen, wenn es sein müßte, aber wir könnten es nicht.“


      Sie erreichten das Ende der Terrasse und wendeten, um den Weg zurückzugehen. Andere Mitglieder des Hauses tauchten aus den Türen des Parlamentsgebäudes auf, um vor dem Beginn der nächsten Sitzung frische Luft zu schnappen.


      "Mal nur der Diskussion halber", sagte Lansing schließlich, "wir versuchten tatsächlich, die Sache zu vertuschen und für den Augenblick für uns zu behalten. Was würde das EFK tun?“


      "Ich dachte, wir hätten darüber bereits Übereinstimmung erzielt", sagte Cuthrie schulterzuckend und klang leicht überrascht.


      "Sie würden sich bei den Konsortium-Regierungen beschweren.“


      "Und was würden die tun?“


      "Nun… ich vermute, wir würden darüber erst mal durch die verdeckten diplomatischen Kanäle hören. Wenn wir den Ball nicht – aufnehmen, werden sie es weitertreiben, denke ich, und sich Verbündete suchen… die Amerikaner vielleicht. Sie würden uns durch Washington die Daumenschrauben anlegen.“


      "Und jetzt stellen Sie sich vor, daß es andersherum läuft", sagte Lansing. "Wir arbeiten mit den Regierungen zusammen und versuchen, das EFK rauszudrängen. Was würde dann geschehen?“


      "In dem Fall würde das EFK sich an die Amerikaner wenden", erwiderte Cuthrie. "Nicht offen natürlich, aber es steht eine Million zu eins, daß es nicht lange dauern würde, bis die Amerikaner wüßten, was läuft.“


      "Also ist es wie auch immer aus dem Sack, nicht wahr?" dachte Lansing laut nach. "Das EFK weiß bereits davon, die Mitgliedsregierungen des Konsortiums werden es unweigerlich herausfinden, falls sie es nicht schon wissen, und wenn wir es nicht hinnehmen, an den vom EFK gehaltenen Fäden zu tanzen, werden die Amerikaner auch bald drinstecken… und sehr bald noch ein paar mehr.“


      "So sieht es aus, Ken", stimmte Cuthrie verdrießlich zu. "Das EFK würde es vorziehen, Mitglied eines kleinen Clubs zu sein, da bin ich mir sicher, aber sie würden nicht zögern, den Club zu vergrößern, wenn es keine andere Möglichkeit für sie gibt, weiter mitzumischen.“


      "Und was dann?" fragte Lansing.


      Cuthrie dachte kurz nach. "Dann werden sie alle anfangen, ihre eigenen Maschinen zu bauen", sagte er. "O Gott! Man stelle sich das Chaos vor, wenn ein halbes Dutzend der verdammten Dinger gegeneinander arbeitet!“


      "Und nur, weil jeder wüßte, daß die anderen eine bauen", erklärte Lansing. Seine Stimme begann nachdenklich zu klingen, als würden Vorstellungen, die sich schon vor einer Weile in seinem Verstand geformt hatten, jetzt zur Oberfläche dringen. "Sie wären alle paranoid vor Mißtrauen, weil keiner je sicher wüßte, was der Rest vorhat. Und das alles nur, weil sie zu Anfang im dunkeln gelassen wurden. Aber… andererseits, falls sie alle von Anfang an dabei wären…" Er unterbrach sich abrupt und stand mit einem sonderbaren Gesichtsausdruck da.


      Cuthrie sah ihn einen Moment lang verblüfft an und keuchte dann auf, als ihm klar wurde, worauf Lansing hinaus wollte. "Guter Gott!" rief er aus. "Sie schlagen doch nicht ernstlich vor…“


      "Warum nicht?" wollte Lansing wissen. "Warum darauf warten, daß sie sich um ihren Anteil reißen? Falls sie sowieso eine Scheibe abbekommen, geben wir sie ihnen doch und profitieren davon, hochherzig zu sein. Kaufen wir der ganzen verdammten Bande – dem EFK, seinen Regierungen, den Amerikanern und wer sonst noch Schlange steht – den Schneid im voraus ab. Wir werden zu den Konsortium-Regierungen ganz offiziell Kontakt aufnehmen, ganz genau, wie das EFK moralisierend fordert, daß wir es tun sollten, aber während wir dabei sind, werden wir die USA, das Commonwealth und die Japaner mit einschließen… und auch die Sowjets. Warum nicht?“


      "Was? Alle? Das können Sie nicht ernst meinen!" keuchte Cuthrie, als sei Lansing plötzlich von Sinnen.


      "Warum nicht?" wiederholte Lansing. "Dann werden wir sie alle in ihrem eigenen Spiel schlagen.“


      "Aber sind Sie sich denn nicht über die Folgen für die Verteidigung im klaren, die eine Sache wie diese haben könnte?“


      protestierte Cuthrie. "Wir können sie doch nicht einfach den Sowjets und weiß Gott wem noch zum Geschenk machen.“


      "Und sind Sie sich über die Konsequenzen im klaren, wenn wir; gestatten, daß etwas wie das hier zu einer Sache des Militärs wird?“


      konterte Lansing. "Das ist das wirkliche Risiko. Die einzig sicheren Alternativen sind totale Geheimhaltung oder keine Geheimhaltung!


      Alles dazwischen wäre katastrophal. Für das erste ist es schon zu spät, also müssen wir aufs Ganze gehen und sicherstellen, daß das zweite geschieht, bevor irgend jemand die Zeit findet, Eigeninteressen zu kultivieren. Sie haben vorhin selbst gesagt, daß diese Sache Wirkung auf die ganze Welt haben kann. Also geben wir’s der Welt, und lassen wir die Welt entscheiden, wie sie ihr Wissen verwenden will." Er ging zur Balustrade, stützte sich mit beiden Armen auf und starrte über den Fluß. Cuthrie gesellte sich zu ihm; er wirkte immer noch leicht erschüttert durch den Vorschlag des Premierministers.


      "Gucken Sie nicht so besorgt, Graham", sagte Lansing etwas gelöster. "Denken Sie darüber nach – vielleicht der wirksamste, einschneidendste, wissenschaftliche Durchbruch in der Geschichte, Und wir, dieses Land, werden ihn der Welt gegeben haben, aus eigenem Willen und ohne Zwang. Was für einen Präzedenzfall für alles mögliche können wir da lancieren! Denken Sie an das Prestige Ich glaube, wir werden auf die eine oder andere Weise weit mehr dafür zurückbekommen, als wir je für die paar Barrel Öl von dem Konsortium-Mob erhalten haben." Er drehte sich um und schlug Cuthrie auf die Schulter, als ihm ein neuer Gedanke kam. "Und wenn irgendwo irgendwas falsch läuft, dann können wir, nach dem, was Sie sagen, immer noch eine Botschaft zurücksenden und es ändern, ha-ha!“


      Es sieht schlimmer aus, als es ist. Die Ränder sind ein wenig eingerissen, aber sie ist sauber, und das ist die Hauptsache." Sie tupfte ein paar letzte Spuren um die Schnittwunde in Murdochs Arm herum ab und streckte sich aus, um die Schale mit medizinischem Alkohol auf dem kleinen Wagen abzusetzen, der neben ihrem Stuhl stand. "Das Wundklebepräparat wird sie ohne Stiche zusammenhalten, und die Diffusionsspritze sollte jede Infektion verhindern. Wie sind Sie daran gekommen?“


      "Im Reaktorgebäude", erklärte Murdoch. "Irgendein Idiot hat die Deckplatte eines Laufstegs neun Meter hochgeschleudert. Ein paar Zentimeter näher, und es wäre mein Kopf gewesen.“


      "Haben Sie keinen Schutzhelm getragen?“


      "Ähmm… nein.“


      "Ts, ts…" Sie schüttelte vorwurfsvoll den Kopf und schob den Wagen beiseite.


      Murdoch sah zu, wie sie die Instrumente vom Tablett, das sie benutzt hatte, in den Sterilisator legte, und blickte dann zu der Schwester hinüber, die mit dem Rücken zu ihnen an einem Schreibtisch in der Nähe saß. Er wünschte, sie würde sich woanders etwas zu tun suchen und verschwinden, aber sie saß dort wie angewachsen. "Sie heißen Anne, nicht?" fragte er, als er sich wieder umsah.


      "Stimmt. Sie müssen sich aus dem Pub daran erinnern.“


      "Sie haben ein gutes Gedächtnis", meinte Murdoch. "Sie haben sich auch an Maxwell erinnert.“


      "Maxwell?“


      "Der kleine Kater. Das ist sein Name – James Clerk Maxwell.


      Mein Großvater hat ihn so genannt.“


      Anne schloß den Sterilisator und ging zu einem Waschbecken, um die Hände zu säubern. Dann legte sie einen Mullverband und eine Bandagenrolle auf ein anderes Tablett. "Wenn ich es richtig verstehe, bleiben Sie hier eine Weile bei Ihrem Großvater", sagte sie. "Hat er etwas mit dem EFK zu tun?“


      "Nein." Murdoch schüttelte den Kopf. "Er ist theoretischer Physiker und hat einige Arbeiten für Dr. Muirs Leute erledigt. Wir – das sind ich und mein Kumpel, den Sie gesehen haben – helfen etwas aus. Wir kommen aus derselben Richtung.“


      "Ich verstehe", sagte sie. "Arm ausstrecken." Murdoch streckte seinen Arm aus. Anne beugte sich dicht über ihn, legte den Verband auf die Wunde und wickelte die Bandage mit schnellen, behenden Fingern um den Arm. Ihre Nähe und ihr Duft ließen seinen Puls hochschnellen.


      "Leben Sie hier in der Nähe?" fragte er mit gesenkter Stimme, in dem Versuch, die Schwester aus der Konversation auszuschließen.


      "Nairn… ungefähr fünfundzwanzig Kilometer entfernt.“


      Sie trug keinen Ring, stellte er fest. Vielleicht machten das Ärzte nie, wenn sie arbeiteten. Ach, zur Hölle damit.


      "Was tun die Leute nach der Arbeit in Nairn?" fragte er. "Oder zum Beispiel samstags?“


      "Oh… Sie wären überrascht." Sie fing seinen Blick auf und hielt ihn einen Moment in spöttischer Antwort fest. Ihr Mund verzog sich zu einem angedeuteten Lächeln, das dazu bestimmt schien, ihn weiter raten zu lassen. Murdoch spürte, daß er jetzt nur die nächsten zehn Sekunden genau das Richtige tun mußte. Eine plötzliche Erregung wallte in ihm auf, als ihm klar wurde, daß er so gut wie am Ziel war.


      "ANNE…" Die Stimme drang plötzlich durch eine halb geöffnete Bürotür auf der anderen Seite des Raums. Sie klang piepsig für eine Männerstimme, fast schrill. Einen Augenblick später tauchte der Mann selbst im Türrahmen auf. Er hatte überlanges, krauses Haar und trug eine Goldrandbrille, die ihm halb die lange, spitze Nase heruntergerutscht war. Sein weißer Mantel wies ihn als weiteren Arzt aus. Möglicherweise war es Annes Chef, dachte Murdoch. Er schien irritiert zu sein. "Anne", sagte er wieder.


      "Ich habe diese Frau von der Gesundheitsbehörde wegen dieser RCM-Anforderung von Ihnen am Apparat. Sie hat da irgendwas zu beanstanden. Reden Sie mit ihr, ja? Ich kann mit ihr nicht dieses Elektronik-Kauderwelsch reden.“


      "Bin sofort da", sagte Anne. "Ich richte eben noch Mr. Ross’ Arm her.“


      "Oh, das kann Schwester Reynolds zu Ende bringen. Kommen Sie, und befreien Sie meinen Apparat von dieser scheußlichen Person.“


      Anne sicherte die Bandage mit einem Klebstreifen und strich sie glatt. "Die Wunde ist ziemlich tief", sagte sie schnell zu Murdoch.


      "Sie sollten versuchen, eine Zeitlang zu pausieren. Wir werden den Arm ein paar Tage lang mit einer Schlinge ruhigstellen." Sie wandte sich der Schwester zu, die sich vom Schreibtisch erhoben und zu ihnen herübergekommen war. "Würden Sie Mr. Ross bitte eine Schlinge anlegen. Und machen Sie auch einen Termin in einer Woche, damit wir uns die Sache noch mal ansehen." Damit verschwand sie im angrenzenden Büro, und die Tür schloß sich hinter ihr – DR. M.J WARING stand darauf. Murdoch funkelte sie finster an, hoffte, daß sein Starren seine Mißgunst auf den Mann herabbeschwören konnte, für den der Name stand – ein ziemlich unnützer Versuch in praktiziertem Voodoo. "Es geht mich ja wirklich nichts an, aber ich konnte es nicht überhören", flüsterte die Schwester, als sie ein schmales Band aus schwarzem Stoff um seinen Nacken legte. "Ich glaube, es wäre besser, wenn Sie nicht Ihre Zeit verschwendeten.“


      Murdoch blickte sie düster an. "Wieso?“


      "Ich glaube, sie ist schon mit jemandem zusammen. Und sie ist der Typ, der einen zur Zeit vorzieht, wenn Sie wissen, was ich meine.“


      "Großer Bursche, rotes Gesicht… sieht aus wie ein Preisringer ?“


      "Ja. Dann kennen Sie ihn also?“


      "Ich habe ihn beiläufig gesehen." Murdoch seufzte resigniert. Er sah wieder die Schwester an. Sie gehörte mehr zum pummeligen Typ, war aber ausgesprochen hübsch mit leuchtend blauen Augen und blonden Locken unter ihrer Kappe. "Was haben Sie Samstag vor?" fragte er impulsiv.


      "Schon festgelegt, fürchte ich. Ich muß zu einer Hochzeit.“


      "Oh, wirklich? Wessen?“


      "Meiner eigenen.“


      Murdoch entschied, das heute wirklich nicht sein Tag war.


      Lee hatte sich auf einem Sitz im Wartezimmer ausgebreitet und überflog ein Magazin, als Murdoch die Klinik verließ. Er blickte auf, legte seine Lektüre beiseite und schwang sich auf die Füße.


      "Wie geht’s dem Arm? Nicht amputiert?“


      "Alles okay. Es war nicht so schlimm wie es aussah – war hauptsächlich Blut und Haut. Es sieht allerdings so aus, als ob du für einen oder zwei Tage das Fahren übernehmen mußt.“


      "Fühlst du dich noch schlecht?" fragte Lee, als sie in den Korridor hinausgingen und zu den Fahrstühlen schlenderten.


      "Nein, das ist inzwischen vorbei. Sie haben mir was gegen die Übelkeit gegeben.“


      Sie hielten vor einem der Fahrstühle, und Lee drückte den Rufknopf.


      "Nun…", sagte Lee nach ein paar Sekunden. "War sie da?“


      Pause.


      "Ja." Murdoch starrte die Türen vor sich weiter ausdruckslos an.


      "Also?“


      "Also was?“


      "Also hast du deine Verabredung?“


      "Ich weiß nicht.“


      "Was, zum Teufel, heißt, ich weiß nicht?" wollte Lee wissen.


      "Entweder siehst du sie oder nicht. Was ist passiert?“


      "Du würdest es nicht glauben." Die Türen glitten auf, und sie gingen hinein.


      "Du hast es vermasselt", erklärte Lee rundweg.


      "Ich habe es nicht vermasselt. Ihr Boß hat es vermasselt. Er platzte in genau dem falschen Moment dazwischen. Noch eine Minute, und ich hätte alles klargemacht.“


      "Das ist die lausigste Entschuldigung, die ich je gehört habe.


      Komm, sei ehrlich, du hast es verbockt.“


      "Habe ich nicht. Paß auf, ich muß in einer Woche wieder zur Nachkontrolle hin. Dann werden wir sehen, was passiert. Du kannst meinetwegen dagegen wetten.“


      "Fünf Pfund", sagte Lee sofort.


      "Abgemacht.“


      "Du wirst es vermasseln.“


      "Wir werden sehen.“


      Eine Woche später ging Murdoch zur Nachkontrolle und bekam zu hören, daß Anne den Tag freihatte, um ihre Familie in Dundee zu besuchen. Sein Arm heilte zufriedenstellend, und es gab keinen Grund für ihn, noch einmal wiederzukommen. Die Visite kostete ihn fünf Pfund.


      


    

  


  
    
      30


      Den April hindurch und bis in den Mai hinein besuchten Gruppen von Wissenschaftlern, politischen Ratgebern und Delegierten verschiedener Regierungen Storbannon, um Charles und sein Team zu treffen, mehr über den Durchbruch und seine Bedeutung zu erfahren und um die Maschine selbst in Augenschein zu nehmen.


      Die meisten Besucher verbrachten mehrere Tage dort, und der Gästeflügel wurde geöffnet, um sie zu beherbergen. Der Ort bekam langsam das Flair eines kosmopolitischen Clubs mit Übernachtungsmöglichkeit für die wissenschaftliche und politische Elite der Welt.


      Mit dem Fortschreiten der Forschungsarbeit an der Maschine und ihrer Wirkweise schälte sich langsam ein Modell eines dynamischen Zeitlinien-Kontinuums heraus, in dem spontane Fluktuationen auf Quantenebene sich gelegentlich als wesentliche Ereignisänderungen auf höheren Ebenen manifestieren konnten.


      Das bedeutete, daß eine zukünftige Situation, wie sie in einer zurückgesandten Botschaft beschrieben wurde, sich geändert haben konnte, wenn die Empfänger der Botschaft schließlich diesen Zeitpunkt erreichten – selbst wenn wegen der Nachricht keine Handlung stattgefunden hatte. Die Entdeckung dieses Umstands, die durch eine lange Reihe von Experimenten mit Zufallszahlen erreicht worden war, schmälerte keinesfalls den Wert der neuen Technologie, im Gegenteil, sie zeigte auf, daß die Ergebnisse großer Unternehmungen häufig von anscheinend trivialen Details abhingen, und die Fähigkeit, im voraus zu wissen, wie wichtig sie genau sein würden, versprach ungeahnte Möglichkeiten. Tatsächlich schien die ganze Angelegenheit zu ehrfurchtgebietend und furchteinflößend. Jeder, der mit einbezogen wurde, stimmte der Notwendigkeit eines umfassenden Experiments, wie Charles es ursprünglich beschrieben hatte, zu, aber niemand war bereit, die tatsächliche Form, die ein solches Experiment haben sollte, vorzuschlagen. Die Ungeheuerlichkeit seiner Bedeutung hatte sie alle geistig paralysiert.


      Die in Burghead an dem Reaktorproblem arbeitenden Physiker machten Fortschritte dabei, Charles’ Theorie in ihre Konstruktionskalkulationen zu integrieren. Gegen Ende Mai hatten sie einen Punkt erreicht, wo eine Serie von Halblast-Tests der Reaktoren und Beschleuniger notwendig wurde, um ihre vorläufigen Resultate für eine geänderte Anordnung der Zielgeometrie zu überprüfen. Ein entsprechender Testplan wurde aufgestellt und eine stattliche Reihe von Instrumenten um die Zielkammern aufgebaut, um die Details der komplexen Wechselwirkungen aufzuzeichnen, die erwartet wurden, als die Bedingungen sich dem Anfang der extremen Nichtlinearitäten näherten, die Bestandteil von Charles’ Theorie waren. Murdoch hatte das Burghead-System noch nicht in Betrieb gesehen. Folglich fuhr er an dem Tag, an dem die Tests beginnen sollten, zu der Anlage und stand am frühen Vormittag im Hauptkontrollraum des Reaktorgebäudes, wo er die Abschlußüberprüfungen beobachtete, als die Beschleuniger auf die benötigten Energieniveaus gebracht wurden.


      Mike Stavely überwachte eine Kolonne von Zeichen, die gerade auf einem der Displays in dem Mosaik von Bildschirmen und Anzeigetafeln vor ihm aufgetaucht war, während Murdoch ihm über seine Schulter zusah. Alle Stationen im Kontrollraum waren besetzt, und überall veränderten sich Anzeigen und flackernde Lichter, als die Computer den Status jeder Sektion und jedes Subsystems des fünfundzwanzig Quadratkilometer großen Komplexes analysierten, zusammenfaßten und berichteten.


      Elizabeth, Courtney und einige andere Abteilungsleiter standen in kleinen Gruppen herum und sahen zu, wie die Tests ihren Lauf nahmen.


      Mike drehte leicht den Kopf, um in ein Mikrophon zu sprechen, das von einer Seite der Konsole zu ihm hinragte.


      "FIC’s dritte Phase – alles plus. Sequenzer hat Freigabe. Wie steht’s mit den Quadratfeldstabilisatoren?“


      "Wir haben immer noch Orange", erwiderte eine Stimme aus einem Gitter über den Schirmen. "Statusüberprüfung läuft noch.“


      "Meldet sie so schnell wie möglich klar, ja?" sagte Mike.


      "Machen wir.“


      Mike legte eine Reihe von Schaltern um, gab einen Code in eine Tastatur ein und sprach wieder in das Mikrophon: "Hört ihr mich, Linac eins?“


      "Wir hören", erwiderte eine andere Stimme.


      "Wir brauchen Vakuums, RTX-Bestätigungen und Pilot- Gruppenvektoren.“


      "Kommen jetzt", kündigte die Stimme an. "Vakuums sind go.


      RTX schuftet auf deinem Kanal fünf.“


      Murdoch sah noch einen Moment zu, wie ein anderer Schirm sich mit Hieroglyphen füllte, und schlenderte dann zu Elizabeth, Simon Vickers und einem der Ingenieure hinüber. "Soviel ich sehen kann, läuft alles prima", meinte er.


      Elizabeth nickte. "Ja, alles nach Plan. Mit ein bißchen Glück erleben wir noch vor Ablauf des Tages ein paar Ein-Schuß- Feuerungen. Ich hoffe, von hier ab geht alles glatt. Wenn sich hier alles etwas entspannt hat, werde ich wieder nach Storbannon kommen können. Wie läuft es dort unten bei euch?“


      "Bei uns reisen einige ausgesprochen interessante Leute durch", erwiderte Murdoch. "Es ist jammerschade, daß du in den letzten Tagen nicht da sein konntest. Wir hatten eine Gruppe von Leuten aus allen Ecken der Welt da, die über mögliche kosmologische Zusammenhänge diskutiert hat. Es hätte dir gefallen.“


      "Kosmologie?" Elizabeth wirkte verblüfft. "Was hat die Maschine mit Kosmologie zu tun? Ich glaube, ich verstehe nicht recht.“


      "Es ist aufregend", begann Murdoch. "Sie…" Er unterbrach sich, als Vickers seinen Blick von jemandem auf der anderen Seite des Raums abwandte und Murdoch mit einem Nicken begrüßte. "Hallo, Simon.“


      "Freut mich, Sie mal wiederzusehen, Murdoch", sagte Vickers.


      "Sie wollen sich den Beginn der Tests ansehen, hm?" Er blickte sich schnell um. "Wo ist Lee? Ich dachte, er würde auch hier sein, um zuzusehen?“


      "Er fühlt sich nicht so gut", sagte Murdoch. "Er war gestern fast den ganzen Tag im Bett und konnte heute nicht aufstehen. Sagt, er fühlt’ sich völlig ausgelaugt.“


      "Ach herrje, ich hoffe, es ist nichts Ernstes", sagte Elizabeth.


      "Habt ihr einen Arzt dagehabt?“


      "Er sagte, es sei nur eine kleine Infektion", berichtete Murdoch.


      "Glaubt, daß er morgen wieder okay ist.“


      "Ich hoffe, er hat recht", sagte Vickers zweifelnd. "Es könnte nicht diese komische Geschichte sein, die die Leute hier in letzter Zeit gekriegt haben, oder?“


      Murdoch zuckte die Achseln und seufzte. "Sie kennen Lee. Ich würde nicht gleich an so was Böses denken. Es scheint nur Burghead-1 Leute zu befallen.“


      Seit Anfang Mai waren acht Mitglieder des technischen Stabs von Burghead von einer geheimnisvollen Krankheit befallen, die noch nicht richtig diagnostiziert war. In der Presse und in den Nachrichtenmedien waren kurz Gerüchte aufgeflackert, daß die Krankheit irgendeine Verbindung mit den Fusionsaktivitäten in Burghead zu tun haben könnte. Doch das hatte nicht lange angehalten, nachdem offizielle Verlautbarungen klarmachten, daß die Effekte nichts mit irgend etwas gemein hatten, das aus Strahlungsvergiftungen herrühren könnte.


      Einer der Techniker an einem der Paneele in der Nähe rief den Ingenieur, der irgend etwas auf dem Display erklären sollte, und Vickers ging hinüber.


      Murdoch und Elizabeth gingen langsam zu dem großen Fenster, das einen Blick auf das Reaktorgestell erlaubte. Das Gestell war hell erleuchtet, und einige Techniker bewegten sich um die Masse aus Röhren und Stahlgerüst, die die Reaktorhülle umgab.


      "Was hattest du gerade über Kosmologie gesagt?" fragte Elizabeth.


      "In den letzten paar Tagen haben ein deutscher Kosmologe und ein russischer Astronom sich dafür interessiert, daß Materievernichtung Tau-Wellen erzeugt", berichtete Murdoch. "Sie brachten vor, daß astronomische Black Holes Materie in gewaltigem Ausmaß vernichten und daher auch in gewaltigem Ausmaß Tau-Wellen produzieren müßten.“


      "Ich verstehe…", sagte Elizabeth und begann interessiert zu klingen. "Das ist eine faszinierende Überlegung. Und was war dann?“


      "Sie benutzen eine von Großvaters Formeln, um abzuschätzen, wie weit zurück in der Zeit die Tau-Strahlung eines Supernova- Kollapses im Normalraum rematerialisieren würde. Die Resultate waren interessant, um es vorsichtig auszudrücken: Sie ergaben eine Energiekonzentration, die etwa hundertmal höher ist als die von einer durchschnittlichen Galaxis abgestrahlte und die innerhalb eines Volumens rematerialisiert, das etwa ein Millionstel einer Galaxis durchmißt. Und diese muß vor ungefähr vier Milliarden Jahren rematerialisiert sein!“


      Elizabeth ließ verblüfft die Unterlippe sinken, als sie sich über die Bedeutung klarwurde. Sie starrte Murdock einen Moment lang ungläubig an und keuchte dann: "Nicht Quasare!“


      "Doch Quasare!" rief Murdoch aus. "Sie müssen es sein. Die Quasare, die wir heute aus vier Milliarden Jahren Vergangenheit sehen, können nichts anderes sein als die Weißen Löcher, die die heutigen Schwarzen Löcher durch den Tau-Raum speisen!“


      "Ein geschlossenes System", hauchte Elizabeth. "Die Quasare Bürden zu den heutigen Galaxien, die die Supernova produzierten, die wiederum die Black Holes produzierten. Das Ganze ist ein geschlossenes System.“


      "Und du hast noch nicht alles gehört", sagte Murdoch heftig nickend. "Was glaubst du, kommt heraus, wenn du dasselbe dafür berechnest, daß das ganze Universum am Ende zusammenstürzt – der "Ultimative Kollaps"? Das wird das größte Black Hole überhaupt.


      Jedes Materiepartikel und jedes Photon Strahlung wird in den Tau-Raum gequetscht und durch die Zeit zurückgeschossen. Rate mal! „


      Elizabeths Augen weiteten sich noch mehr – sie kannte die Antwort.


      "Vierzig Milliarden Jahre!" sagte Murdoch, immer noch nickend. "Es wird vierzig Milliarden Jahre in der Vergangenheit wieder auftauchen. Das ist es, was den Urknall verursacht hat. Der Urknall war das durch den Tau-Raum zurückprojizierte Ende des Universums. Sie Bind beide dasselbe! Wenn das kein totales Recyclingsystem ist! Es ist die größte Rückstellschleife überhaupt!“


      Bevor Elizabeth irgend etwas antworten konnte, kam ein Techniker Bus einem angrenzenden Büro, sah sich um und eilte zu ihnen herüber. "Entschuldigen Sie", sagte er. "Da ist ein Anruf für Mr. Ross im Aufsichtsbüro.“


      "Von wem?" fragte Murdoch.


      "Eine Dr. Patterson.“


      "Wer ist Dr. Patterson?“


      "Besser, du findest es heraus", schlug Elizabeth vor.


      Murdoch folgte dem Techniker in das Büro und wurde an einen schwenkbaren Bildsprech-Set an einer der Konsolen verwiesen.


      Seine Augenbrauen hoben sich überrascht, als er auf den Schirm blickte. Es war Anne aus der medizinischen Abteilung.


      "Hallo", grüßte er strahlend. "Was kann ich für Sie tun?" Dann sah er ihr ernstes Gesicht, und sein Lächeln schwand. "Was ist los?“


      "Ich habe schlechte Nachrichten für Sie, fürchte ich", erwiderte sie, "Ihr Freund, Mr. Walker, ist heute morgen in Storbannon sehr krank geworden.“


      "Lee? Was ist los mit ihm? Wo ist er jetzt?“


      "Wir sind uns nicht ganz sicher", erklärte Anne. "Er brach am frühen Vormittag zusammen und wurde zum Hospital in Kingussie gebracht. Die Notaufnahme dort hat sich mit uns in Verbindung gesetzt und gebeten, Sie zu informieren. Wie ich höre, hat er hier keine direkten Angehörigen.“


      Murdoch konnte nicht klar denken. "Nein… das stimmt, hat er nicht", murmelte er. "Was können Sie mir jetzt schon sagen? Ist…


      ist es schlimm?" Er fuhr plötzlich zusammen, als ihm die Bedeutung von etwas, das Anne gesagt hatte, schließlich bewußt wurde. "Warum hat Kingussie sich mit Ihnen darüber in Verbindung gesetzt? Ist es dieselbe Sache, die bei Ihnen hier seit einigen Wochen grassiert?“


      Anne biß sich auf die Lippe, zögerte kurz und nickte dann kaum wahrnehmbar. "Es ist in diesem Stadium unmöglich, es mit Sicherheit zu sagen, aber… es klingt, als ob es das sein könnte.“


      "Wie ernst wäre es dann?" fragte Murdoch besorgt.


      Anne vermied eine direkte Antwort. "Können Sie in die medizinische Abteilung herüberkommen?" schlug sie vor. "Es gibt da einiges, was wir sie fragen möchten. Wir werden Ihnen dann soviel sagen, wie wir können.“


      "Natürlich", erwiderte Murdoch. "Ich möchte nur eben kurz in Storbannon anrufen und mich nach den näheren Umständen erkundigen. Ich bin dann anschließend da.“


      Er wählte Storbannon sofort an, nachdem Anne aus der Leitung war. Robert gab den Anruf gleich an Cartland weiter.


      "Eine höchst unvergnügliche Geschichte, fürchte ich", sagte Cartland. "Robert brachte ihm ein Tablett mit irgendwas zu essen herein, weil er seit zwei Tagen nichts mehr zu sich genommen hatte. Dann, ein paar Minuten später, hörten wir ein fürchterliches Krachen. Er schien eine Art Lähmungsanfall zu haben, hauptsächlich in seinem Arm. Er schien überhaupt nichts mehr sehen zu können und reagierte nicht im geringsten, als wir versuchten, mit ihm zu reden. Ich tat, was ich konnte, und Robert rief einen Krankenwagen aus Kingussie. Das ist alles, was ich dir sagen kann. Was hast du sonst noch gehört?“


      "Nur, daß es dieselbe Sache sein könnte, die die Leute hier bekommen haben, und daß niemand weiß, was es ist", antwortete Murdoch. "Ich werde jetzt gleich mit ihnen reden. Ich rufe dich hinterher sofort an.“


      "Das würde ich sehr begrüßen", sagte Cartland. "Ich habe seine amerikanische Sozialversicherungskarte und das andere Zeug gefunden und dem Krankenwagen mitgegeben, für den Fall, daß sie es benötigen. – Möchtest du, daß ich seine Verwandten in den Staaten anrufe?“


      "Warte besser, bis ich hier fertig bin", schlug Murdoch vor.


      Vielleicht weiß ich dann mehr." "Sehr gut. Okay dann, Murdoch, ich warte, bis ich von dir höre." Murdoch unterbrach die Verbindung, verließ den Kontrollraum und eilte auf die Fahrstühle zu. Minuten später war er im Erdgeschoß hastete aus dem Haupteingang des Reaktorgebäudes.
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      Murdoch erreichte die medizinische Abteilung und wurde von der blauäugigen Schwester begrüßt. Von Anne war nirgendwo etwas zu sehen. Die Schwester wies ihn zu einer Tür, auf der DR. M. J.


      WARING stand. Sie klopfte einmal, öffnete dann die Tür und schob ihn, ohne auf eine Antwort zu warten, hinein; offensichtlich wurde er erwartet.


      Der kraushaarige Arzt, von dem Murdoch bereits vermutet hatte, daß er Waring sei, saß in einem weißen Mantel hinter seinem Schreibtisch und sah ihn über den Rand seiner goldgefaßten Brille an. Dicht neben Waring saß ein weiterer, unbekannter Mann. Er machte, obwohl er saß, einen hochgewachsenen Eindruck, war mager, von distinguierter Erscheinung und hatte ein hageres Gesicht mit grauen Haaren. Er trug einen dreiteiligen schwarzen Nadelstreifenanzug, Seine Hände ruhten mit leicht verschränkten Fingern auf dem Schreibtisch; die leuchtend weißen Manschetten seines Hemdes trugen schwere Goldknöpfe. Kraushaar dirigierte Murdoch in einen Stuhl auf der anderen Seite des Tisches und wartete, bis die Schwester den Raum verlassen und die Tür hinter sich geschlossen hatte, bevor er anfing zu sprechen.


      "Mr. Ross, nehme ich an. Sie sind Mr. Walkers Kollege aus den Vereinigten Staaten?“


      "Ja.“


      "Es tut mir natürlich leid, was passiert ist. Ich glaube, wir sind einander noch nicht begegnet. Mein Name ist Waring, und ich bin verantwortlich für diese Abteilung. Das hier ist Sir Giles Fennimore. Sir Giles ist ein Spezialist aus London und hier, um die Krankheitsfälle zu untersuchen, zu denen es hier in Burghead gekommen ist. Sie haben zweifellos schon von ihnen gehört.“


      "Wie geht es Ihnen", sagte Murdoch unbeholfen, weil er nicht recht wußte, welche Form der Anrede die passende war. Fennimore neigte leicht den Kopf, ohne zu lächeln. Murdoch sah wieder Waring an. "Spezialist wofür? Haben Sie rausgefunden, was es ist?“


      "Es hat den Anschein, daß es sich um eine Störung des Zentralnervensystems handelt", entgegnete Waring. "Die Ursache ist noch nicht eindeutig bestimmt." Er hielt einen Moment inne. "Es ist höchst ansteckend, und alle Fälle, die wir bisher gesehen haben, zeigen eine rapide Verschlechterung." Seine Stimme nahm einen entschuldigenden Ton an. "Ich fürchte, daß es bisher keinerlei Anzeichen einer späteren… Besserung gegeben hat.“


      Murdoch konnte nur benommen mit dem Kopf nicken. "Ich verstehe", brachte er mit einer Stimme heraus, die irgendwie in seiner Kehle steckenblieb. Einige Sekunden schwer lastenden Schweigens verstrichen.


      Dann beugte sich Fennimore vor und legte die Hände ans Kinn.


      "Sie sollten sich klar darüber sein, Mr. Ross, daß wir uns im gegenwärtigen Stadium nicht völlig sicher sein können, daß Ihr Kollege an denselben Beschwerden leidet wie die anderen aus Burghead", sagte er. "Jedoch klingt es nach den Informationen, die wir aus Kingussie haben, höchst wahrscheinlich." Seine Stimme war leise, aber gleichzeitig fest, in der Weise, daß sie mit Autorität sofortigen Respekt verlangen konnte, ohne anmaßend zu klingen.


      "Wir werden die Antwort darauf bald wissen", erklärte Waring.


      "Mr. Walker wird in diesem Augenblick von Kingussie hierhergebracht.


      Wir rechnen damit, daß er innerhalb der nächsten fünfzehn Minuten eintrifft.“


      Murdoch studierte die beiden ausdruckslosen Gesichter auf der anderen Seite des Tisches. Da war etwas sehr Merkwürdiges an der ganzen Geschichte, sagte er sich. Warum hatte Fennimore, ein "Sir", der eindeutig weit davon entfernt war, ein Verschreiber von Pillen und Hustensäften zu sein, den weiten Weg von London hierher gemacht, um an einem so weit abgelegenen Ort ein paar Fälle einer obskuren Krankheit zu untersuchen? Warum war er hier?


      Und bestimmt war es nicht normal, daß ein Patient, der in ein reguläres Krankenhaus eingeliefert worden war, in die medizinische Einrichtung einer privaten Industrieanlage umgelegt wurde… oder überhaupt einer Industrieanlage. Warum schickten sie Lee hierher? Der einzig mögliche Grund war, daß sich Fennimore hier aufhielt. Aber wie hatten die Leute in Kingussie davon gewußt? Es war wahrscheinlich, daß sie es nicht gewußt hatten, überlegte Murdoch. Sie mußten alarmiert worden sein, vermutlich zusammen mit vielen anderen Einrichtungen, auf weitere Fälle vom Burghead-Typ zu achten und sie an eine Art Dienststelle zu melden, die über Fennimores Aufenthalt informiert war. Warum?


      Und vorausgesetzt, daß Fennimore durch einen derartigen Kanal informiert worden war, wäre es sicher einfacher gewesen, ihn nach Kingussie zu schicken, anstatt Lee zu ihm bringen zu lassen… außer natürlich, die Mediziner in Burghead wußten mehr als die Ärzte in Kingussie. Und die Ärzte in Burghead hatten die Krankheit schon kennengelernt.


      Alles sehr sonderbar. Aber Murdoch war weder in der Position noch in der Geistesverfassung, um irgend jemanden einem Kreuzverhör zu unterziehen.


      "Wir möchten Sie bitten, uns einige Fragen über Mr. Walker zu beantworten, falls Ihnen das möglich ist", fuhr Waring fort. "Es könnte eine beträchtliche Hilfe für uns sein.“


      "Natürlich…" Murdoch zuckte die Achseln und breitete die Hände aus. "Alles, was Sie wissen wollen." Waring streckte den Arm aus und drückte auf einen Knopf auf dem Terminal, das neben dem Schreibtisch stand. Offensichtlich wurde das Gespräch aufgezeichnet.


      "Wie lange kennen Sie Mr. Walker?" fragte Waring.


      "Ungefähr sechs Jahre. Als ich ihn das erste Mal traf, arbeiteten wir beide für die FEC in Kalifornien. Das war… 2004, glaube ich.


      Ja… ungefähr sechs Jahre.“


      "Und seitdem haben Sie ihn näher kennengelernt?“


      "Sehr. Seit 2006 arbeiten wir geschäftlich zusammen.“


      "Was für eine Art von Geschäft?" "Technische Konsultanten!“


      "Schloß das irgendwelche gefährlichen Umgebungen ein?


      Irgendwas außerhalb der USA?" "Nein, nicht daß ich mich erinnern könnte. Wir haben nur in den Staaten gearbeitet.“


      "Ist er während der ganzen Zeit nie über die Grenzen gegangen?“


      "Nach Mexiko einmal und mehrfach nach Kanada… oh, und ein Urlaub in Hawaii.“


      "Wann war das?“


      "Vor etwa drei Jahren.“


      "Ah, ja. Wissen Sie, ob Mr. Walker in seinen jungen Jahren je irgendwelche schweren Leiden oder Krankheiten gehabt hat?“


      "Er hat nie etwas erwähnt, aber er redete nicht viel über so etwas, Mit Sicherheit gab es nichts irgendwie Behinderndes – er war immer ziemlich aktiv.“


      "Hat er in der Zeit, seit Sie ihn kennen, je über kleinere Sehstörungen geklagt – Verschwimmen, Verwischen oder Verdunkeln der Sicht, vorübergehende blinde Flecken, irgend etwas in der Richtung?“


      "Nie.“


      "Hat er je irgendwelche Zeichen von Erschöpfung gezeigt oder über Schwindel, Unsicherheit in den Beinen oder Schwierigkeiten mit dem Gleichgewicht geklagt?“


      "Nie… außer Sie rechnen die letzten Wochen mit." "Wie ist es mit emotionalen Abweichungen – wie unerklärliche Euphorie, Apathie, schwere Konzentrationsschwäche, plötzliche Depressionen oder grundloses Lachen? Jemals irgend etwas in der Richtung?“


      Murdoch konnte nur den Kopf schütteln. "Nein, es hat nie so etwas gegeben." Er seufzte. "Er ist immer das genaue Gegenteil gewesen: körperlich und geistig völlig beherrscht, so lange ich ihn kenne. Ich habe ihn nie zuvor krank gesehen. Es ist ein absoluter Schock.“


      "Ich verstehe, Mr. Ross", sagte Waring. "Nun, ich danke Ihnen für Ihre Hilfe.“


      "Ich habe nicht das Gefühl, daß ich in irgendeiner Weise behilflich war", sagte Murdoch.


      "Ganz im Gegenteil, Sie haben uns einige wertvolle Informationen gegeben", erklärte ihm Waring. Er sah Fennimore an. "Haben Sie noch irgend etwas hinzuzufügen, Sir Giles?“


      "Nur eine Sache." Fennimore sah mit milde blickenden grauen Augen auf. Murdoch hatte plötzlich das unheimliche Gefühl, daß sie durch seine Augen direkt die Ströme seines Gehirns lasen. "War Mr. Walker im August-September letzten Jahres herum in der Ecke von Kalifornien?“


      "Ah, ja", antwortete Murdoch leicht überrascht. "Wir haben da gelebt. Unser Büro war in Palo Alto.“


      Ein besorgtes Flackern huschte kurz über Fennimores Gesicht.


      "Waren Sie zu der Zeit auch da?" fragte er mit plötzlich schärfer klingender Stimme.


      "Nein, war ich nicht", erwiderte Murdoch. "Ich bin Ende August nach New York gegangen. Lee sollte nachkommen, nachdem er ein paar unerledigte Sachen aufgearbeitet hatte. Warum?“


      "Ach, das interessierte uns einfach nur", erwiderte Fennimore.


      Seine Stimme klang entspannter. Er setzte sich auf eine Weise zurück, die deutlich machte, daß die Sache abgeschlossen war.


      Murdochs Verdacht, daß hinter der ganzen Angelegenheit mehr steckte, verstärkte sich. Bevor er eine Frage formulieren konnte, ertönte das! Rufsignal von Warings Bildsprechgerät. Waring entschuldigte sich und nahm den Anruf entgegen. Es war die blauäugige Schwester.


      "Der Krankenwagen aus Kingussie ist gerade eingetroffen", meldete sie. "Sie bringen Mr. Walker jetzt herauf.“


      "Danke, Schwester", sagte Waring. "Wir sind sofort da. Sagen Siel Anne, daß wir mit ihr sprechen müssen, und holen Sie Mr.


      Ross ab, bitte." Er schaltete ab und wandte sich Murdoch zu.


      Fennimore stand bereits auf. "Ich fürchte, Sie müssen uns entschuldigen, Mr. Ross", sagte Waring. "Wir müssen sofort mit einer ausführlichen Untersuchung beginnen. Ich glaube wirklich nicht, daß es irgendeinen Sinn hat, wenn Sie hier warten, denn wir werden einige Zeit brauchen. Ich schlage vor, daß Sie nach Glenmoroch zurückkehren. Wir werden Sie dort anrufen, sobald es etwas Definitives zu berichten gibt. Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung.“


      Waring erhob sich, um Fennimore zu folgen, der bereits durch eine Tür in der Rückwand des Büros verschwunden war.


      Gleichzeitig öffnete sich die Tür zum Wartezimmer, die Schwester trat voll hindurch und hielt sie für Murdoch auf. Immer noch benommen, stolperte Murdoch aus Warings Büro in das Wartezimmer. Die Schwester eilte weiter durch eine andere Tür, während Murdoch stehenblieb, um sich zu sammeln. Das Bild des Raums brachte die Erinnerung an den Tag zurück, an dem er sich den Arm verletzt hatte: Lee, in einem Sessel ausgebreitet, beiläufig ein Magazin durchblätternd – es kam ihm vor, als sei es erst gestern gewesen.


      Auf dem Gang klangen Stimmen auf. Murdoch ging zur Tür, blickte hinaus und konnte gerade noch eine in hellrote Laken gehüllte Gestalt sehen, die eilig auf einem Rollbett vorbeigefahren wurde. Das Gesicht war wächsern und blutleer, Murdoch konnte es fast nicht wiedererkennen. Er stand immer noch wie gelähmt da, als die Liege durch eine andere Tür am hinteren Ende des Gangs verschwand.


      "Hallo, Mr. Ross", sagte eine leise Stimme hinter ihm. "Es tut mir leid, daß das passiert ist." Murdoch wandte benommen den Kopf. Es war Anne. Sie war einige Schritte hinter der Liege gefolgt, offensichtlich hatte sie den Krankenwagen in Empfang genommen. "Sind Sie in Ordnung?" fragte sie.


      Murdoch riß sich zusammen und schüttelte den Kopf, um ihn klar zu Bekommen. "Ich bin okay", murmelte er. "Es kam alles nur ein bißchen… plötzlich, das ist alles.“


      "Natürlich", sagte sie. "Möchten Sie sich kurz hinsetzen?


      Vielleicht kann ich die Schwester bitten, Ihnen eine Tasse Tee oder etwas anderes zu bringen." Murdoch schüttelte den Kopf.


      "Das ist nicht nötig. Ich werde etwas essen, wenn ich zurück bin." Er hielt inne und fragte sich, wie er irgendeine der Fragen formulieren sollte, die ihm wild durch den Kopf schossen. Bevor er etwas sagen konnte, öffnete sich eine der Türen des Wartezimmers, und die Schwester steckte den Kopf hindurch.


      "Dr. Waring sagt, daß er Sie sofort sprechen möchte", erklärte sie, während sie Anne anblickte.


      "Sagen Sie ihm, ich sei auf dem Weg", erwiderte Anne. Die Schwester verschwand. Anne sah wieder Murdoch an. "Es tut mir leid, aber ich muß gehen. Versuchen Sie, sich nicht zu viele Sorgen zu machen. Es besteht immer noch die Chance, daß es nicht so ernst ist, wie wir denken.“


      Sie strebte der Tür zu, durch die die Rolliege gebracht worden war.


      "Ich muß mit Ihnen reden", rief Murdoch plötzlich in einem unkontrollierten Impuls hinter ihr her. Anne hielt an, drehte sich um, hob die Augenbrauen und vermittelte den unheimlichen Eindruck, daß sie bereits wußte, was er sagen würde, obwohl Murdoch sich dessen nicht einmal selbst sicher war. In einer hilflosen Geste hob er die Arme. "Sehen Sie… alles, was ich hier getan habe, ist, Fragen zu beantworten. Ich weiß immer noch überhaupt nichts über die Sache, was es ist oder… irgendwas. Sie wissen doch Bescheid. Was, zum Teufel, geht hier vor?“


      "Ich begreife Ihre Situation", sagte sie unschlüssig. "Aber ich bin nicht sicher, daß ich Ihnen wirklich mehr sagen kann, als es Dr.


      Waring bereits getan hat.“


      "Er hat mir überhaupt nichts gesagt", protestierte Murdoch.


      "Sehen Sie, das ist mein Partner, der da gerade weggefahren wurde.


      Er ist zehntausend Kilometer weg von zu Hause, und ich bin der einzige Mensch auf dieser Seite des Atlantiks, der irgendeine Beziehung zu ihm hat. Ich habe bestimmt das Recht, etwas zu erfahren.“


      Anne zögerte einen Augenblick; ihre Züge wurden weich. "Ich kann jetzt nicht mit Ihnen sprechen", sagte sie. "Man wartet auf mich. Sie haben die Schwester gehört.“


      "Ich weiß", sagte Murdoch. "Aber später vielleicht. Nach der Arbeit. Wir könnten irgendwo einen Kaffee trinken. Nur dreißig Minuten.“


      "Wir werden eine Weile brauchen", warnte Anne ihn.


      "Ich gehe zurück ins Reaktorgebäude und bin unter derselben Nummer zu erreichen wie vorhin. Ich bleibe da, bis Sie hier fertig sind, okay?“


      Anne atmete tief durch, dann nickte sie schnell. "Also gut. Ich rufe Sie dort an, sobald ich hier weg kann. Erwarten Sie trotzdem nicht zuviel." Damit wandte sie sich um und eilte davon.
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      Er traf sie um halb sieben in der Burghead-Cafeteria. Durch die Techniker und Ingenieure, die eine Pause einlegten, bevor sie mit den Tests bis in den Abend fortfuhren, herrschte geschäftiges Treiben, Murdoch und Anne fanden einen ruhigen Tisch in einer Ecke mit einem Fenster, das auf die Hubschrauberlandeplätze hinausblicken ließ.


      Waring und Fennimore, so berichtete sie ihm, stimmten darin überein, daß Lee an demselben Leiden erkrankt war wie die anderen acht. Sie faßte zusammen, was sie über die Krankheit wußte: Sie äußerte sich in einem rapiden Verfall der isolierenden Myelinhüllen, die die Fasern der Gehirn- und Spinalnerven umhüllten. Sie wurde von einem Virus verursacht, der isoliert worden war, aber zu keiner der medizinischen Wissenschaft vertrauten Arten gehörte. Der Ursprung des Virus war noch nicht nachgewiesen. Bisher war noch keine Methode gefunden, die Krankheit zum Stillstand kommen zu lassen. Sie sagte Murdoch auch, daß Lee noch in dieser Nacht zu einer speziellen Sektion der Intensivstation des Royal Infirmary in Glasgow gebracht würde, die eingerichtet worden war, um die Burghead-Opfer aufzunehmen.


      "Sie baten mich, offen zu sein", fuhr sie mit leiser Stimme fort.


      "Gegenwärtig sieht es nicht so aus, als ob einer von ihnen die Chance hat, sich zu erholen. Die Symptome sind mit ziemlicher Sicherheit Enderscheinungen.“


      "Wie lange?" fragte Murdoch versteinert.


      "Das ist schwer zu sagen… Einige Monate höchstens.“


      Murdoch starrte lange Zeit die Tischfläche an, ohne etwas zu sagen. Er hatte sich oft vorgestellt, wie es sein würde, wenn sie allein zusammen waren und miteinander redeten, aber er hatte sich nie träumen lassen, daß es so kommen würde. "Warum Burghead?“


      fragte er schließlich. "Wo liegt der Zusammenhang mit diesem Ort?


      Hat das schon jemand herausgefunden?“


      Anne schürzte die Lippen und spielte mit dem Henkel ihrer Kaffeetasse, als versuche sie, sich über eine Entscheidung klarzuwerden.


      Murdoch beobachtete sie schweigend. Schließlich blickte sie auf.


      "Ich weiß nicht, warum ich Ihnen das eigentlich erzähle, aber Sie scheinen ein ziemlich vernünftiger und klar denkender Mensch zu sein. Und außerdem werden Sie es über kurz oder lang sowieso erfahren…" Sie hielt inne und atmete tief durch. "Es hat keinen Zusammenhang mit Burghead. Die ersten paar Fälle sind zufällig hier ausgebrochen. Soweit wir wissen, hat das überhaupt nichts mit der Ursache der Krankheit zu tun.“


      "Was?" Murdoch starrte sie unsicher an. "Was meinen Sie mit ‚erste paar Fälle‘?“


      Anne nickte. "Wir bekommen jetzt laufend Berichte über das Auftreten an anderen Orten – Leute, die nichts mit Burghead oder sonstwie mit Kernfusionsanlagen zu tun haben. Das einzige, was die Opfer gemein haben, ist, daß sie sich im August-September im Bereich der Westküste der Staaten aufgehalten haben. Die acht aus unserer Anlage waren im Rahmen eines Austauschprogramms dort.


      Wir wissen nicht, warum die Symptome bei ihnen früher aufgetreten sind. Es ist anzunehmen, daß sich alle Opfer August- September letzten Jahres mit dem Virus infizierten, und seitdem hat er sich vermehrt. Vielleicht hat irgendein lokaler Faktor ihn hier etwas früher aktiv werden lassen – ein Unterschied in der Ernährung zum Beispiel. Es könnte alles mögliche sein.“


      "Auf jeden Fall erklärt das etwas", meinte Murdoch langsam.


      "Oh, was?“


      "Dieser Fennimore wollte wissen, ob Lee zu dieser Zeit in Kalifornien war. Jetzt weiß ich, warum. Lee war bis Ende Dezember dort.“


      "Waren Sie mit ihm zusammen dort?" fragte Anne und klang plötzlich beunruhigt.


      Murdoch schüttelte den Kopf. "Nein, ich bin im Juli nach New York gegangen. Fennimore hat das auch gefragt.“


      "Nun, das ist immerhin etwas", sagte Anne erleichtert.


      "Wer ist Fennimore?" fragte Murdoch. "Was macht er hier? An ein paar Orten bricht also eine neue Krankheit aus, okay. Warum wird es vertuscht?“


      "Ich kann Ihnen nicht viel über ihn sagen", erwiderte Anne. "Er berät die Regierung bei einigen Aspekten der medizinischen Gesetzgebung. Hin und wieder besucht er Dr. Waring. Ich habe noch nie richtig mit ihm gesprochen.“


      "Was für eine Gesetzgebung?" wollte Murdoch wissen.


      "Darüber kann ich Ihnen wirklich nicht mehr sagen.“


      Murdoch musterte sie mißtrauisch. Er hatte das bestimmte Gefühl, daß sie etwas zurückhielt, aber ihm war klar, daß sie schon mehr gesagt hatte, als nötig war – er war kaum in der Position, Antworten zu verlangen. Er rieb sich nachdenklich das Kinn und sann eine Weile über das nach, was sie ihm erzählt hatte.


      "Worauf läuft das also hinaus?" fragte er schließlich. "Dieser Virus, wo immer er herkam, zeigte sich zuerst vor neun Monaten an der Westküste.“


      "Ja.“


      "Und während des Hauptteils dieser Zeit hat er sich ruhig verhalten. Aber in den letzten Wochen tauchten die Symptome für ein aktives Stadium auf… sämtlich bei Leuten, die in der Zeit dort waren." Murdochs Augen weiteten sich langsam, als ihm die volle Bedeutung dämmerte. Er blickte scharf auf, aber Anne sah ihn nicht an, als wüßte sie bereits, was er sagen würde. "Was wird passieren, wenn es dort anfängt?" sagte er. "Dort leben Millionen von Menschen. Es ist eines der am dichtestbevölkerten…“


      "Es hat schon angefangen", erklärte Anne, wobei sie kaum den Mund bewegte und den Blick nicht von ihrer Tasse nahm. "Wir haben den ganzen Tag über Daten via London hereinbekommen.


      Das Ganze ist nicht zur Veröffentlichung freigegeben, aber die Medien werden es unausweichlich selbst herausfinden.“


      Murdoch starrte sie entsetzt an. "Wo?" keuchte er. "Wie viele?


      Wie schlimm ist es?“


      "Hauptsächlich in Nordkalifornien", erwiderte sie. "Viele in San Francisco, einige im Bereich von Los Angeles, ein paar in anderen Teilen der Welt, aber hauptsächlich in Nordamerika, im wesentlichen in Städten. Insgesamt sind dreitausend Fälle bestätigt, aber die Ausbreitungsrate steigt schnell.“


      "Dreitausend!" Murdoch war völlig geschockt. "Jesus! Und es gibt noch keine Methode, es aufzuhalten? Wie schnell wird es sich ausbreiten?“


      "Sobald der Virus aktiv wird, wird es ansteckend", erklärte Anne. "Jetzt, da es in seiner aktiven Form aufgetaucht ist, gibt es nichts, außer vielleicht irgendeiner natürlichen Immunität, das seine Ausbreitung aufhalten könnte." Sie blickte schließlich auf und sah ihm in die Augen. Ihr Gesicht war ernst. "Alle Zeichen deuten darauf hin, daß eine große Epidemie ausbrechen wird – nicht nur in Nordamerika, Was glauben Sie, wohin der Virus in den letzten neun Monaten überall getragen wurde? In seiner inaktiven Form befindet er sich wahrscheinlich bereits in der Bevölkerung jeder Stadt der Welt.“


      Früh am nächsten Morgen brachten die Nachrichten Meldungen über Ausbrüche einer unbekannten Krankheit an verschiedenen Orten, hauptsächlich im Westen der USA. Die Details waren offensichtlich mager, als daß die Medien schon ein globales Bild zeichnen konnten. Eine Erklärung des US-Gesundheitsministeriums erging sich in vagen und beruhigenden Wendungen, und es gab kaum öffentliche Reaktionen.


      Murdoch rief seinen Vater in Chicago an, um herauszufinden, ob die Geschichte näher am Ort des Geschehens irgendwie anders erzählt wurde. Es stellte sich heraus, daß sich Malcolm überhaupt nicht bewußt war, daß eine Geschichte existierte, und er schien auch nicht sonderlich interessiert an dem Thema. Murdoch hatte keinen offensichtlichen Grund, die Sache weiterzuverfolgen, und wechselte daher das Thema zu Familienangelegenheiten und beließ es dabei. Anschließend rief er Lees Familie in Kalifornien an, das zweite Mal, seit er am gestrigen Abend aus Burghead zurückgekehrt war, um zu fragen, ob sie irgendwelche weiteren Informationen über Lee erhalten hätten. Was nicht der Fall war. Die allgemeine Situation schien dort allerdings mehr Aufmerksamkeit zu erregen, als dies in Chicago der Fall war.


      Die neueste Entwicklung dieser Nacht – es ging dort auf Mitternacht ach Ortszeit zu – war ein Eingeständnis des Staatsgouverneurs, daß das Risiko bestand, der Krankheitsausbruch, über den schon berichtet worden sei, könne größere Ausmaße annehmen. Der Gouverneur hatte in seiner Erklärung zum Teil enthüllt, daß isolierte Fälle der Krankheit schon vor längerer Zeit aufgetaucht waren und daß seit einiger Zeit ein Sofortprogramm zur Entwicklung eines Impfstoffs als Vorsichtsmaßnahme gegen die sich jetzt anscheinend entwickelnde Situation lief. Das Programm sei erfolgreich gewesen, und es sei bereits ein Plan mit den Bundesbehörden ausgearbeitet worden, das Präparat in den betroffenen Gebieten zu einer Massenimpfung zu verteilen. Der Plan sei angelaufen, und Krankenhäuser und Kliniken im gesamten Staatsgebiet seien alarmiert und würden die entsprechenden Vorbereitungen treffen. Es gäbe keinen Grund zur Beunruhigung.


      Gegen acht Uhr dreißig britischer Zeit enthielten die dortigen Nachrichten bereits Auszüge aus der Erklärung des Gouverneurs von Kalifornien und waren im Ton ernster geworden. Murdoch war leicht verblüfft durch diese Ankündigungen. Nach dem, was ihm Anne gerade am Abend zuvor gesagt hatte, war die Hoffnung auf ein Heilmittel nicht einmal ansatzweise in Sicht. Der Gouverneur von Kalifornien aber hatte nur Stunden später verlautbart, daß erfolgreich ein Impfstoff zur Massenanwendung entwickelt worden war. Murdoch war überzeugt, daß Anne den Impfstoff irgendwie erwähnt hätte, wenn sie darüber informiert gewesen wäre. Sie hatte also nichts gewußt. Aber wenn sie eine Ärztin war, die an einem der Orte arbeitete, wo das Interesse an der Krankheit konzentriert war, warum wurde sie über so etwas im dunkeln gelassen? Das ergab keinen Sinn.


      Der andere Umstand, der Murdoch verblüffte, war die vorgebliche Erklärung des Gouverneurs, daß die Arbeit an dem Impfstoff "seit einiger Zeit" lief. Wie lange war "einige Zeit"?


      Anne hatte gesagt, daß die Burghead-Opfer zu den frühesten gehörten, aber diese Fälle waren erst in den letzten Wochen aufgetaucht. Murdoch war kein Immunologe, aber er fand es schwer zu glauben, daß ein Medikament, das eine bis dahin unbekannte Art von Viren bekämpfen sollte, in so kurzer Zeit entwickelt, getestet und in Massen produziert worden sein sollte.


      Daher bedeutete "seit einiger Zeit" viel mehr als bloß ein paar Wochen, was nahelegte, daß irgendwer irgendwo erwartet hatte, daß so etwas passieren würde. Wer? Wo? Was, zum Teufel, lief da ab?


      Aber obwohl Murdoch beunruhigt war, galt seine Hauptsorge nicht den vielen potentiellen Opfern, von denen er die meisten nicht kannte, sondern einem speziellen, bereits feststehenden Opfer in einer Isolierstation in Glasgow. Je mehr er darüber nachdachte, desto mehr nahm der vage Gedanke, den er gestern abend auf der Heimfahrt von Burghead gehabt hatte, Gestalt an. Was immer die Krankheit verursacht hatte, war bereits Tatsache; es gab keine praktizierbare Methode, mit der diese Tatsache geändert werden konnte. Murdoch sprach den Gedanken schließlich gegenüber Cartland aus, als sie sich zum Frühstück hinsetzten, nachdem sie einige Anrufe erledigt und die Nachrichten abgehört hatten. Charles war am frühen Morgen nach Burghead aufgebrochen und stand zur Konsultation nicht zur Verfügung.


      "Die Maschine?" wiederholte Cartland ungläubig. "Du willst die Maschine benutzen, um es zu ändern?“


      "Warum nicht?" wollte Murdoch wissen. "Selbst wenn sie jetzt einen Impfstoff haben, kann er den Schaden nicht beheben, der bereits angerichtet wurde. Er kann Menschen wie Lee nicht helfen.


      Der einzige Weg, ihnen zu helfen, liegt darin, zurückzugehen und es aufzuhalten, bevor es angefangen hat. Das kann nur die Maschine.“


      "Aber… das können wir nicht tun!" protestierte Cartland. "Wir sind übereingekommen, daß wir nicht mit solchen Dingen herumspielen wollten – für eine gewisse Zeit jedenfalls.“


      "Ach Scheiße – wir sind übereingekommen!" brüllte Murdoch plötzlich los. "Um Himmels willen, der Junge stirbt! Willst du mir erzählen, wir sollen hier auf unseren Ärschen rumsitzen und nichts tun, wenn die Möglichkeit, es vielleicht aufzuhalten, direkt unter unseren Füßen in dem gottverdammten Keller ist?“


      Cartland blinzelte unsicher, vorübergehend durch Murdochs Ausbruch überrascht. "Wie?" fragte er. "Es ist sehr einfach zu sagen, es aufzuhalten, bevor es angefangen hat, aber soweit ich es verstehe, scheint niemand zu wissen, womit es angefangen hat.


      Was also genau, schlägst du vor, sollen wir ändern?“


      "Ich weiß nicht", gab Murdoch zu und beruhigte sich gleichzeitig ein wenig. "Aber ich bin ziemlich sicher, daß es Leute gibt, die verdammt viel mehr wissen, als sie herauslassen. Dieser Bursche Fennimore zum Beispiel – wir müssen an ihn herankommen und herausfinden, was er im Schilde führt. Dann haben wir vielleicht eine Vorstellung davon, was wir als nächstes tun sollen.“


      Cartland lehnte sich in seinem Stuhl zurück und dachte darüber nach. Schließlich nickte er entschieden, um zu zeigen, daß er bereit sei, Murdochs Argumentation zu folgen. "Und wie machen wir das?" fragte er und sah Murdoch an. "Wir wissen nicht einmal, wo Fennimore heute morgen stecken könnte.“


      "Richtig", stimmte Murdoch zu. "Aber ich kenne jemanden, der es vielleicht weiß. Ich rufe sie sofort nach dem Frühstück an.“


      Fünfzehn Minuten später ließ er sich zur medizinischen Abteilung in Burghead durchstellen. Anne war nicht da. Die blauäugige Schwester konnte ihm nicht sagen, wo sie sich aufhielt, und stellte ihn statt dessen zu Waring durch.


      "Es tut mir leid, aber Sir Giles reist heute morgen in die Vereinigten Staaten", erklärte ihm Waring in Beantwortung seiner Frage. "Dr. Patterson begleitet ihn als Assistentin. Ihr Flugzeug muß vor zwei Stunden in Edinburgh gestartet sein.“


      Murdoch war völlig verblüfft. "Darüber hat gestern keiner was gesagt.“


      "Ich sehe auch keinen Grund, warum sie das getan haben sollten", erwiderte Waring mit nicht besonders freundlich klingender Stimme. "Aber tatsächlich wußten sie es gestern noch nicht. Es wurde erst im letzten Moment heute früh beschlossen.“


      Murdoch konnte sich gut vorstellen, womit der plötzliche Besuch in den Staaten zusammenhing, war aber kaum in der Position, darüber zu reden. Warings Ton hatte ihm praktisch schon gesagt, daß das nicht sein Bier sei.


      "Haben Sie eine Vorstellung, wie lange sie wahrscheinlich weg sein werden?" fragte Murdoch statt dessen.


      "Nein, habe ich nicht", erwiderte Waring. "Aber es gibt sowieso keinen Grund, warum Sie mit Sir Giles sprechen sollten. Er ist beratender Spezialist und trägt nicht die Hauptverantwortung für den Patienten… ich setze voraus, daß Sie anrufen, um sich nach Mr.


      Walker zu erkundigen. Der liegt jetzt beim Royal Infirmary in Glasgow. Der verantwortliche Arzt dort ist ein Dr. Fisher, der, soviel ich weiß, bereits mit Ihrem Mr. Cartland gesprochen hat.


      Auch wurden Mr. Walkers nächste Verwandte in den Vereinigten Staaten unterrichtet und werden über jede Änderung in Kenntnis gesetzt werden. Für weitere Informationen muß ich Sie an Dr.


      Fisher verweisen. Ich fürchte, weiter kann ich Ihnen wirklich nicht helfen. Und jetzt, wenn Sie mich entschuldigen wollen… ich bin sehr beschäftigt.“


      "Ich verstehe. Vielen Dank auf jeden Fall", sagte Murdoch und unterbrach die Verbindung.


      "Dämlicher Kerl", kommentierte Cartland von der anderen Seite des Zimmers. "Warum hast du nicht versucht, ihn ein bißchen härter anzufassen?“


      Murdoch schüttelte den Kopf. "Das hätte nichts gebracht. Mehr kriegt man nicht aus ihm raus." Er wandte sich von dem Bildsprechgerät ab und runzelte nachdenklich die Stirn. "Wen kennen wir sonst noch, der uns helfen könnte?" Er sah wieder Cartland an. "Was ist mit Großvaters Freunden in London? Es muß doch einen unter ihnen geben, der Beziehungen zu der Regierungsstelle hat, mit der Fennimore zusammenhängt.“


      "Vielleicht, aber ich bin mir nicht sicher, daß das der beste Weg ist", sagte Cartland zweifelnd. "Du würdest Monate brauchen, um dir dort deinen Weg durchzukämpfen, besonders, da du ihnen keine wirklichen Fakten unter die Nase reiben kannst." Er stopfte die Hände in die Jackentaschen, schritt langsam zum Fenster hinüber und starrte einige Zeit hinaus. "Es wäre besser, hier in der Nähe anzufangen.“


      "Wo?" fragte Murdoch.


      Cartland wandte sich um. "Burghead natürlich, würde ich meinen. Wenn hinter den Kulissen irgend etwas Seltsames vorgeht, werden dieser Fennimore und dieser Knilch, mit dem du gerade gesprochen hast, nicht die einzigen sein, die davon wissen, oder?


      Ich meine, sie können nicht irgendeine Art von privater Operation an so einem Ort laufen haben, ohne daß irgend jemand anderes eine Ahnung davon hat. Mit Sicherheit weiß Courtney irgend etwas darüber, was Fennimore dort macht. Meine Güte, schließlich soll er derjenige sein, der dort das Oberkommando hat.“


      "Das ist ein Gedanke", stimmte Murdoch zu. "Aber kennen wir ihn gut genug, um einfach hineinzuspazieren und in einer Angelegenheit wie dieser Antworten zu verlangen?“


      "Nun, du hast vor ein paar Minuten versucht, mit Fennimore zu sprechen, und den kanntest du überhaupt nicht", stellte Cartland fest. "Aber wenn dir das Sorgen macht, warum nähern wir uns Courtney nicht über Elizabeth?“


      "Natürlich! Ich rufe sie sofort an und versuche, daß sie mich heute noch reinbringt. Glaubst du, daß ich mich dort auch mit Großvater in Verbindung setzen und ihn in die Sache mit einbeziehen sollte?“


      "Würde ich nicht in diesem Stadium", meinte Cartland. "Warte, bis du ein paar Antworten hast. Spar dir deine Artillerie auf, bis du etwas hast, auf das zu schießen sich lohnt. Wenn es später nötig wird, mit London zusammenzuarbeiten, wäre das die Zeit, Charles mit einzubeziehen. Aber falls Liz etwas arrangieren kann und du das Gefühl hast, aß du moralische Unterstützung brauchst, komme ich auch mit nach Burghead. Wie wäre das?" "Ausgezeichnet", sagte Murdoch. "Danke. Ich glaube, ich könnte vielleicht welche brauchen."
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      "Es tut mir leid, aber das, worum Sie bitten, wäre im höchsten Maße irregulär und eine flagrante Vertrauensverletzung", erklärte Courtney später am gleichen Tag hinter seinem Schreibtisch. Vor ihm saßen Murdoch, Elizabeth und Cartland und hörten mit ernsten Gesichtern zu. Elizabeths Einschätzung von Courtneys Reaktion stellte sich als zutreffend heraus. Courtney fuhr fort: "Vor einigen Wochen trat das Gesundheitsministerium an mich heran und bat darum, Sir Giles Fennimore an bestimmten Untersuchungen partizipieren zu lassen, die unser eigenes medizinisches Personal durchführte. Es war und ist nach meinem Verständnis so, daß Dr.


      Waring zuerst aus eigener Initiative Kontakt mit London aufnahm und um fachliche Unterstützung bat, was natürlich sein Vorrecht ist. Selbstverständlich entsprach eh dem Wunsch. Ich beschäftigte mich nicht mit den tagtäglichen Einzelheiten einer Angelegenheit, die keine direkten Bezüge zu den Operationen der Anlage hat. Und selbst wenn ich es täte, würde ich mich kaum verpflichtet sehen, derartige Informationen an Personen weiterzugeben, deren Verantwortlichkeit völlig außerhalb dieses Bereichs liegen." Er unterstrich seine Worte mit einem kalten Blick in Elizabeths Richtung und gab so unmißverständlich zu verstehen, daß die Angelegenheit nichts mit ihr oder irgend jemandem von Storbannon zu tun hatte und daß sie es eigentlich hätte besser wissen müssen. "Ich verstehe Ihre Position", erwiderte Cartland aus seinem Sessel. Er sprach ruhig, gab seiner Stimme aber trotzdem einen drängenden Unterton. "Aber glauben Sie mir, wir haben triftige Gründe für unsere Bitte. Es ist unmöglich zu glauben, daß Fennimore hier tatsächlich nur rein zufällig auftauchte, nachdem über die ersten Fälle berichtet wurde. Er wußte, wonach er suchte, was bedeutet, daß irgend jemand Grund hatte zu glauben, daß so etwas früher oder später irgendwo passieren würde. Mit anderen Worten: Was immer diese Epidemie verursacht hat, die gerade beginnt, ist schon seit einiger Zeit bekannt. Es ist von eminenter Bedeutung, daß wir herausfinden, wer davon gewußt hat und wie wir mit ihnen in Verbindung treten können. Sie müssen mit Fennimores Auftauchen hier auf irgendeine Weise zu tun gehabt haben, und es ist nur vernünftig anzunehmen, daß Sie zumindest einen Hinweis auf das Warum gegeben haben. Und deshalb sind wir bei Ihnen.“


      Zum erstenmal flackerte Ungeduld in Courtneys Gesicht auf.


      "Mr. Cartland", sagte er. "Sie müssen begreifen, daß Angelegenheiten, die zwischen mir in meiner Funktion als geschäftsführender Direktor dieser Einrichtung und einer Regierungsstelle diskutiert wurden, mit erheblicher Diskretion behandelt werden müssen. Es tut mir leid, aber ich habe nichts weiter hinzuzufügen.“


      Elizabeth stand auf, trat vor und legte ihre Hände auf die Tischkante. Courtneys Gesicht zeigte Überraschung.


      "Lee stirbt", sagte sie, und es war spürbar, wie sie darum kämpfte, ihre Stimme ruhig klingen zu lassen. "Ebenso wie acht Menschen, die in dieser Anlage beschäftigt waren. Ebenso wie mehrere tausend Menschen in Amerika und anderswo, und wer weiß, wie viele es in einer Woche sein werden. Wenn du irgend etwas weißt, mehr, als du angedeutet hast, und das mußt du, dann Ralph, bitte… müssen wir wissen, was es ist.“


      "Natürlich haben Sie alle mein Mitgefühl wegen Lee", sagte Courtney mit milderer Stimme. Er sah Murdoch an und blickte dann wieder hoch zu Elizabeth. "Und es tut mir auch leid wegen der anderen. Aber abgesehen davon, falls ich irgend etwas wüßte, was ich noch nicht gesagt habe, sehe ich nicht, welche Beziehung das zu irgend jemandem hier haben sollte, außer einer, wenn Sie den Ausdruck entschuldigen wollen, morbiden Neugier. Und falls ich mehr wüßte, würde das mit Sicherheit keinen ausreichend guten Grund für mich ergeben, das Vertrauen zu brechen, das mein Posten verlangt. Wie ich bereits sagte, ich habe nichts weiter hinzuzufügen.“


      Elizabeth zog sich zurück, setzte sich wieder und schloß müde die Augen. Neben ihr betrachtete Cartland stirnrunzelnd seine Füße und wußte nicht weiter. Murdoch umklammerte die Sessellehnen, um seine wachsende Verärgerung über all die Spitzfindigkeiten zu unterdrücken. Das brachte sie alles nicht weiter.


      "Hören Sie, warum hören wir nicht mit dem Herumgerede auf", knurrte er und sah Courtney an. "Wir haben die ersten Stadien einer Epidemie vor uns, die alle Anzeichen dafür zeigt, daß sie die ganze Welt erfaßt. Wir wissen nicht, was sie verursacht hat, aber wir glauben, daß es Leute gibt, die vielleicht darüber informiert sind.


      Wenn wir mehr darüber wüßten, gibt es eine Chance, daß wir sie aufhalten können, bevor sie überhaupt angefangen hat. Wir könnten die Maschine in Storbannon benutzen." Damit lehnte er sich finster zurück und wartete, daß seine Worte Wirkung zeigten. Neben ihm versteifte sich Elizabeth sichtbar. Cartland schürzte die Lippen zu einem lautlosen Pfiff.


      Courtneys Gesicht blieb eine Maske der Gelassenheit, bar irgendeiner Reaktion oder Emotion. Einen Augenblick lang glaubte Murdoch, daß er nicht zugehört hatte, dann bemerkte er, daß Courtneys Augen auf seltsame Weise in die Ferne blickten.


      Elizabeth hob beobachtend den Kopf, plötzliche Hoffnung zeigte sich in ihren Augen. Sie hatte diesen Ausdruck schon früher auf Courtneys Gesicht gesehen und wußte, daß er hinter diesen Augen alle Permutationen und Variationen mit der Geschwindigkeit und Präzision eines ihrer Computer durchkalkulierte – innerhalb weniger Sekunden würden jede Alternative, jeder Zusammenhang, jede Konsequenz sortiert, kategorisiert und sauber eingeordnet sein.


      Murdoch und Cartland warteten schweigend, unsicher, was genau passierte, aber mit dem Gefühl, daß eine neue, subtil andere Atmosphäre herrschte. Schließlich legte Courtney seine Finger zusammen und hob sie zu den Augenbrauen, hielt diese Pose einige Sekunden lang und hob dann langsam den Kopf, bis seine Fingerspitzen sein Kinn stützten. Er stieß schwer die Luft aus und begann langsam und bedächtig zu sprechen, den Blick auf irgendeinen fernen Punkt hinter ihnen gerichtet.


      "Aus Gründen, die zu hinterfragen ich nie für meine Aufgabe erhalten habe, hat die Weltgesundheitsorganisation schon seit geraumer Zeit mit so etwas gerechnet", begann er. Einen Augenblick lang war Murdoch verwirrt, dann wurde ihm erstaunt bewußt, daß Courtney jede Notwendigkeit weiterer Erklärungen aufgegeben hatte und eine Entscheidung bereits geändert hatte, ohne Zeit auf eine Erklärung zu verschwenden. "Ich hörte zum erstenmal davon, als sich das Ministerium gegen Anfang des Monats mit mir in Verbindung setzte", fuhr Courtney in seinem früheren, formelleren Tonfall fort. "Sie erklärten mir, daß Waring über etwas berichtet habe, von dem sie vermuteten, es könnten die ersten Anzeichen sein, und daß sie Fennimore hierherschicken wollten, damit er es sich ansah. Es mag zu dem Zeitpunkt auch an einigen wenigen anderen Stellen Ausbrüche gegeben haben – das weiß ich nicht. Jedenfalls stimmte ich natürlich zu. Fennimore hat seit einiger Zeit – ab Beginn letzten Jahres, schätze ich – mit irgendeinem gemeinsamen britisch-amerikanischen Forschungsprojekt zu tun, das einen Impfstoff zur Bekämpfung der Epidemie entwickeln sollte, sobald sie auftrat. Die Organisation, die Fennimore vertritt, scheint seit einiger Zeit zu wissen, daß sie im Westen der USA beginnen würde, aber ich glaube, sie waren sich nicht ganz sicher, welche Form die Krankheit annehmen würde.


      Deshalb waren sie daran interessiert, so früh wie möglich Informationen über die ersten Fälle zu erhalten. Ich habe es nie für meine Aufgabe gehalten, mehr Einzelheiten zu verlangen, als Fennimore und Waring mir freiwillig gegeben haben, und das waren sehr wenige. Wie dem auch sei, das Eurospace, die NASA und die sowjetische Raumfahrtbehörde sind alle aktiv mit einbezogen. Fragen Sie mich nicht, warum." Courtney zuckte mit den Achseln und hob leicht die Hände.


      Cartland hatte aufgeblickt und saß mit plötzlich verstärktem Interesse vorgebeugt auf seinem Stuhl. "Was haben die Raumfahrtorgane damit zu tun?" fragte er. "Können Sie uns irgendwelche weiteren Einzelheiten darüber geben? Das gibt dem Ganzen eine völlig neue Perspektive.“


      Courtney seufzte und schüttelte entschuldigend den Kopf. "Ich gebe nicht vor, Experte in diesem Problemfeld zu sein", erklärte er.


      "Ich glaube allerdings, es könnte eine Verbindung mit Raumstationen geben… oder zumindest einer besonderen Art von Raumstationen.“


      "Könnten Sie das genauer erklären?" fragte Cartland.


      "Nun, es könnte Sie in die Irre führen", warnte Courtney. "Aber es fiel mehrmals das Wort Centurion. Aus dem Zusammenhang schien es sich um eine spezielle Raumstation zu handeln – ich könnte allerdings etwas falsch verstanden haben.“


      "Centurion?" Cartland verzog das Gesicht in einem heftigen Stirnrunzeln und ließ sich in seinen Stuhl zurückfallen, wo er einige Sekunden scharf nachdachte, während er an seinem Schnurrbart zupfte.


      "Sagt dir das nichts, Ted?" fragte Murdoch.


      Cartland dachte noch einen Moment länger nach und schüttelte, seine Niederlage eingestehend, den Kopf. "Nein… nein, tut es nicht.


      Höchst außergewöhnlich.“


      Courtney blickte von Cartland zu Murdoch und dann auf Elizabeth. "Es tut mir leid, aber das ist alles, was ich weiß." Er schob sich von seinem Schreibtisch zurück und richtete sich auf, um anzudeuten, daß die Besprechung beendet war. "Es muß nicht extra betont werden, daß ich Ihnen das, was Sie eben gehört haben, nicht gesagt hätte, wenn ich Ihren Motiven und Ihrer Integrität nicht vertrauen würde. Es tut mir leid, daß es nicht mehr gewesen ist. Wenn ich in irgendeiner anderen Weise weiter behilflich sein kann, lassen Sie es mich wissen.“


      "Vielen Dank, Ralph", sagte Elizabeth, als sie aufstanden. "Wir werden selbstverständlich alles, was wir erfahren haben, mit Diskretion behandeln." Sie wandte sich der Tür zu, und Murdoch schickte sich an, ihr zu folgen.


      Cartland saß immer noch da, spielte an seinem Schnauzbart und schüttelte nachdenklich den Kopf. "Centurion…", murmelte er.


      "Wissen Sie, das ist komisch, ich bin sicher, daß ich das Wort schon irgendwo gehört habe, und zwar vor nicht allzu langer Zeit.


      Wo war das nur, verflixt…?“


      Fünfzehn Minuten später waren sie wieder in Elizabeths Büro.


      Elizabeth bestellte Kaffee und setzte sich an ihren Schreibtisch, während Murdoch sich unter einer großen, mit Formeln bedeckten Tafel niederließ. Cartland blieb am Fenster stehen und starrte auf den Zentralbereich des Komplexes. Auf dem Rückweg von Courtneys Büro war er bemerkenswert still gewesen.


      "Nun, Murdoch", sagte Elizabeth. "Es sieht so aus, als ob du den Tag für uns gerettet hast. Ich muß irgendwann einmal einen Kursus in amerikanischer Direktheit belegen. Diese Art, offen zu reden, bringt offensichtlich Resultate. Ich frage mich, wie wir jetzt weitermachen." "Ich sehe nur die Möglichkeit, daß wir versuchen, Fennimore in den Staaten aufzuspüren", antwortete Murdoch.


      "Vielleicht sollten wir jetzt versuchen, an Waring heranzutreten – er muß wissen, wo Fennimore steckt. Schließlich haben wir jetzt mehr oder weniger Courtneys Unterstützung. Das ist etwas anderes als mein erster Versuch heute morgen, als ich Waring angerufen habe.“


      "Mhmm…", äußerte Elizabeth zweifelnd. "Ich bin nicht überzeugt, daß das so einfach sein wird. So wie ich Waring kenne, ist es genauso wahrscheinlich, daß er bei Courtney gegen dessen unzulässige Äußerungen protestiert. Es könnte besser sein zu versuchen, Fennimore direkt durch die Staatsbehörden in Kalifornien zu erreichen, denn dort müßte er eigentlich sein. Wer wären die Leute, bei denen man es zuerst versuchen müßte? Weißt du es?“


      "Nicht direkt", bekannte Murdoch. "Und wenn man den Nachrichten auch nur einigermaßen vertrauen kann, würde ich darauf wetten, es so gut wie unmöglich ist, dort jetzt an irgend jemanden heranzukommen. Sie werden wahrscheinlich mit Anrufen überhäuft." "Vielleicht sollten wir mit Charles reden", schlug Elizabeth vor. "Vielleicht", stimmte Murdoch zu. Er schien nicht sehr glücklich bei der Vorstellung – es gab immer noch nicht viele harte Fakten, über die man mit Charles reden konnte.


      Elizabeth spürte sein Zögern und verfiel in Schweigen.


      Das gedämpfte Winseln von Flugzeugturbinen drang von draußen herein. Nach einigen Sekunden stieg hinter dem Personalgebäude ein EFK-Senkrechtstarter auf und flog in Richtung Süden davon. Cartland beobachtete das Fahrzeug abwesend und versteifte sich plötzlich, wirbelte herum und schnippte mit den Fingern. "Der Pilot!" rief er aus. Murdoch und Elizabeth sahen ihn fragend an. "Das war es – der RAF-Pilot! Er hat irgendwas über Centurion sagt." Cartland lief aufgeregt vor dem Fenster hin und her, Daumen und Zeigefinger machten weiter Schnippbewegungen. "Luftunterstützungskommando, Northolt…


      Dreiundachtzigste Schwadron, das war es… Wie, zum Teufel, hieß er noch? Irisch! Irischer Name, irischer Name… oh, verdammt!“


      "Was ist los, Ted?" fragte Elizabeth verwundert. Cartland schien sie nicht zu hören. "Darf ich deinen Apparat benutzen, Liz?" fragte er plötzlich innehaltend. "Ich glaube, ich habe vieleicht eine Spur.“


      "Natürlich", Elizabeth deutete auf den Bildsprech-Set auf ihrem Schreibtisch. Cartland wirbelte es zu sich herum, schaltete es ein und rief eine Adreßdatei auf. Murdoch stand auf und stellte sich neben Cartland, um zuzusehen. Cartland fand den Rufcode für die RAF-Basis in Northolt, gab ihn in die Tastatur ein und war innerhalb weniger Sekunden verbunden. Nach einigen Worten mit dem Vermittler in der Zentrale blickte er auf die Züge des Adjutanten der 83. Schwadron.


      "Guten Tag", sagte er. "Mein Mame ist Edward Cartland, Geschwaderoberst im Ruhestand. Ich möchte Sie um einen Gefallen bitten. Ich muß einen Angehörigen Ihrer Gruppe in einer äußerst dringenden Angelegenheit sprechen. Ich kann mich leider nicht auf seinen Namen besinnen, aber er ist Flugoffizier, und sein Name ist eindeutig irisch. Er kommt von irgendwo aus Gravesend.“


      Der Adjutant betrachtete ihn einen Moment mißtrauisch und ließ dann seinen Blick aus dem Bildfeld wandern, um irgendein unsichtbares Orakel zu konsultieren. "Irisch, wie? Na, dann wollen wir doch mal sehen." Seine Lippen bewegten sich lautlos, als er irgend etwas ablas. "Wir haben einen Ryan und einen O’Keefe", sagte er, ohne Cartland wieder anzublicken.


      "Nein… keiner von denen", erklärte Cartland. Dann leuchtete sein Gesicht plötzlich auf. "Es war allerdings ein O’Soundso.


      O’Rourke, O’Brian… irgendwas in der Richtung.“


      "O’Malley?“


      "O’Malley! Das war’s! Wie kann ich Kontakt zu ihm aufnehmen?“


      "Flugstaffel", verkündete der Adjutant feierlich. "Ich verbinde Sie mit dem Bereitschaftsraum." Der Schirm verdunkelte sich einen Augenblick und zeigte dann das Gesicht einer gutaussehenden Luftwaffenhelferin mit einer schmucken Air-Force-blauen Bluse und dunkler Krawatte.


      Cartland wiederholte seine Bitte, diesmal in weit gefälligerem und weniger formellem Ton. Hinter Cartland, gerade außerhalb des Blickfeldes der Kamera, sah Murdoch verblüfft zu, ohne recht zu wissen, was los war. Elizabeth beugte sich, den Ellbogen auf den Tisch gestützt, vor und sah gleichermaßen verwundert aus. Die Helferin wandte sich seitwärts, um ein Terminal zu studieren, das gerade noch am Rand des Schirms sichtbar war, und wandte sich dann wieder um.


      "Flugoffizier O’Malley hat sich für achtundvierzig Stunden dienstfrei genommen", schnurrte sie mit erotisch heiserem Timbre.


      "Sie müßten ihn zu Hause erreichen können, ich gebe Ihnen die Nummer." Eine Gravesend-Nummer tauchte in einem Kästen am unteren Rand des Schirms auf. Cartland gab sie mit einem Knopfdruck in den Speicher des Geräts ein.


      "Vielen Dank, meine Schöne", sagte er. "Sie waren eine große Hilfe.“


      "Richten Sie ihm Grüße von Monica aus. Er wird wissen, wen Sie meinen." Die Luftwaffenhelferin zwinkerte keß und verschwand.


      Cartland blinzelte den leeren Schirm verblüfft an und wandte sich dann zu Murdoch. "Guter Gott!" rief er aus. "Hast du das gesehen? Höchst außergewöhnlich! Das wäre Grund genug, wieder in den aktiven Dienst zu treten.“


      Er hämmerte bereits eilig die Ziffernfolge ein, um die gespeicherte Nummer anzurufen. Der Schirm leuchtete wieder auf und zeigte eine stämmige Frau mittleren Alters, mit einer fleckigen Schürze über einem geblümten Kleid.


      "Ja?" sagte sie.


      "Ah, guten Tag, Madame. Gibt es bei Ihnen jemanden namens O’Malley – einen Flugoffizier O’Malley von der RAF?“


      "Und wer wünscht ihn zu sprechen?" fragte die Frau in breitem irischen Akzent. "Mein Name ist Cartland.“


      Die Frau wandte den Kopf. "Bill…!" rief sie über die Schulter.


      Eine kurze Pause folgte, dann: "Da ist ein Gentleman am Apparat, der dich sprechen möchte." Aus dem Hintergrund rief eine andere Kimme eine undeutliche, unverständliche Antwort. "Ein Mr.


      Cartwheel oder so was, glaube ich", erwiderte die Frau. "Ich kenne keinen Cartwheel", sagte die andere Stimme, klarer und verständlicher werdend.


      "Na ja, er fragte direkt nach dir. Besser, du kommst rüber und redest mit ihm." "In ’ner Minute.“


      "Er wird gleich mit Ihnen reden, Mr. Cartwheel", sagte die Frau, wieder dem Schirm zugewandt.


      "Vielen Dank", gab Cartland zurück. Einige Sekunden später bewegte sich die Frau aus dem Sichtfeld und wurde durch das Gesicht ersetzt, das Cartland vor zwei Monaten in der Bibliothek von Storbannon gesehen hatte. O’Malley war im Unterhemd, und er wischte sich mit einem Handtuch Rasierschaum aus dem Gesicht. Er brauchte einen Moment, um zu erkennen, wer ihn da anrief. "Na so was! Ich kenne Sie… aus diesem großen Haus in Schottland. Das ist aber eine Überraschung, Sie wieder mal zu sehen! Was kann ich für Sie tun, Sir?“


      "Gut, daß Sie da sind", erwiderte Cartland. "Tut mir leid, daß ich Sie in Ihrer Freizeit stören muß, aber ich glaube, daß Sie mir bei einem kleinen Problem helfen können." "Wenn ich kann, Sir.


      Worum geht es?“


      Cartlands Ton wurde ernster. "Verstehen Sie, es ist mir sehr unangenehm, daß ich noch mal darauf zurückkommen muß, aber es könnte wichtig sein. Erinnern Sie sich an unser Gespräch vor einigen Monaten? Sie erwähnten einen Freund von Ihnen, der getötet wurde … war aus Southampton.“


      "Ja, ich erinnere mich." O’Malley sah plötzlich besorgt aus.


      "Was ist mit ihm?“


      "Als Sie ihn erwähnten, sagten Sie, daß es auf etwas namens Centurion geschehen sei. Ich versuche herauszufinden, was Centurion war. Es ist außerordentlich dringend und wichtig.“


      O’Malleys Gesicht versteinerte. "Ich hätte das nie sagen dürfen, Sir", protestierte er. "Ich kann nicht darüber reden. Die machen mir die Hölle heiß." Er straffte sichtlich die Schultern und fuhr fort: "Es tut mir leid, aber die Information fällt unter die Geheimhaltungsvorschriften.


      Es ist mir nicht gestattet, irgend etwas zu sagen.“


      Dann entspannte er sich und sah Cartland mißtrauisch an. "Und nebenbei, wie soll ich wissen, ob Sie nicht von der Abwehr sind und mich hereinlegen wollen?“


      "Ich kann Ihnen versichern, daß ich nichts dergleichen bin", hob Cartland an, dann wurde ihm die Vergeblichkeit bewußt, und er seufzte resigniert. "O verdammt!" Er hatte schon halb mit so etwas gerechnet. Er trommelte mit den Fingern auf dem Rand des Bildschirms, während ihn O’Malley hölzern ansah. Dann blickte Cartland wieder auf. "Hören Sie, ich begreife Ihre Situation, und ich will Ihnen keinen Ärger machen, alter Junge. Aber können Sie mir sagen, wer dieser Freund war und zu welcher Einheit er gehörte? Das kann keine geheime Information sein. Schließlich könnte ich einfach nur ein alter Freund sein, der versucht, ihn aufzuspüren, nicht wahr? Sie müßten gar nicht wissen, daß ihm irgend etwas zugestoßen ist.“


      O’Malley überdachte den Vorschlag und nickte dann.


      Seine Stimme wurde unwillkürlich etwas leiser. "Er hieß Berry Lewis, Pilot bei der Kommunikationsabteilung. Er war bei der sechsundzwanzigsten Schwadron, Orbitalkommando. Es hat ihn vor acht oder neun Monaten erwischt. Mehr kann ich nicht sagen.“


      Während O’Malley sprach, hatte Cartland mit einem Tastendruck die Aufzeichnung für den Audiokanal des Bildsprechgeräts aktiviert. Er nickte befriedigt. "Herzlichen Dank, alter Junge", sagte er. "Genießen Sie Ihre dienstfreien Stunden. Oh… da war noch was: Monica sendet liebe Grüße aus Northolt. Dachte mir, daß Sie das vielleicht interessiert.“


      O’Malleys Gesicht zeigte plötzlich Erschrecken und Bestürzung.


      "Nicht so laut, Sir, um Gottes willen", zischte er. "Ich habe mein Mädchen nebenan.“


      "Oh, meine Güte! Ähemm… tut mir leid", murmelte Cartland.


      Dann fuhr er mit lauterer Stimme fort: "Nun… nochmals danke.


      Arbeiten Sie weiter an Ihrem Navigatorexamen. Dann sehen wir Sie nächstes Jahr im Orbit, hm?“


      "Ich hoffe, Sir." O’Malley grinste. "Viel Glück bei Ihrem Problem.“


      Cartland schaltete ab, ließ die Audioaufzeichnung ablaufen und tippte gleichzeitig die wesentlichen Informationen auf den Notizabschnitt des Bildschirms ein. Dann rief er wieder das Teilnehmerverzeichnis und suchte den Abschnitt für Buckinghamshire heraus.


      "Ted, würde es dir was ausmachen, uns zu sagen, was du um Himmels willen da tust?" fragte Elizabeth.


      "Ich habe den Mann schon mal gesehen", sagte Murdoch. "Er war der Pilot, der Cuthrie und die anderen gebracht hat, als sie Großvaters Maschine sehen wollten. Woher wußtest du, daß er etwas über Centurion weiß?“


      "Es würde zu lange dauern, das jetzt zu erklären", murmelte Cartland, während er einen Teil des Verzeichnisses, überflog und zum nächsten schaltete. "Ich erzähle es euch, wenn ich diesen Anruf getätigt habe.“


      ,Wer ist es diesmal?" fragte Murdoch.


      "Es ist an der Zeit, die alten Kumpel einzuschalten", erklärte Cartland. Murdoch sah Elizabeth an. Sie zuckte die Achseln. "Ah!


      Da haben wir’s", sagte Cartland plötzlich. "RAF-Orbitalkommando, Hauptquartier High Wycombe." Er bewegte den Cursor zu der Nummer und ließ sie automatisch anwählen.


      Als der Ruf angenommen wurde, fragte Cartland nach einem Gruppenkommandeur von der Kommunikationsabteilung.


      Nachdem er mehrmals durchgestellt worden war, zeigte sich ein stiernackiger, breitschultriger, aber freundlich blickender Offizier von etwa fünfzig Jahren auf dem Schirm, der die beste lebendige Annäherung an den häufig karikierten RAF-Lenkstangenschnäuzer zur Schau stellte, die Murdoch je gesehen hatte. Der Offizier kniff einen Moment die Augen zusammen, dann überzog ein ungläubiges, ganz offensichtlich erfreutes Lächeln breit sein Gesicht.


      "Teddy Cartland!" röhrte er. "Ted, alter Junge, wie geht’s denn so, wie stehen die Aktien? So was, ein Gesicht aus alten Zeiten!“


      "Hallo, Wally. Oh, gar nicht so schlecht, weißt du. Und wie läuft’s in der alten Firma?“


      "Dasselbe wie immer. Worum geht es denn, persönlich oder geschäftlich?“


      "Persönlich eigentlich. Ich habe daran gedacht, eine Party zu schmeißen. Habe gedacht, du hättest vielleicht Lust, auch zu kommen", sagte Cartland.


      Wallace lehnte sich zur Seite und streckte seinen Arm zu irgendeiner Stelle aus, die außer- und unterhalb des Sichtfeldes lag.


      Dann erschien er wieder voll auf dem Schirm. "Sonderbar", sagte er prosaisch. "Unsere Recorder hier scheinen ganz plötzlich den Geist aufgegeben zu haben. Ich weiß nicht – man kann sich auf nichts mehr verlassen heutzutage." Sein Gesicht wurde plötzlich viel ernster. "Okay, Ted, worum geht’s?“


      "Tja", erwiderte Cartland. "Die Wahrheit ist, daß ich ein wenig in der Patsche sitze, und du bist der einzige, der mir einfällt, der mir vielleicht raushelfen kann. Möchtest du mehr hören?“


      "Natürlich. Schieß los.“


      "Ich versuche, einen kommandierenden Offizier aus eurer Bande aufzustöbern. Offizier Pilot Barry Lewis, sechsundzwanzigste Schwadron.“


      "Mhm, sechsundzwanzigste Schwadron… stationiert in Greenham Common." Wallace runzelte die Stirn und sah Cartland seltsam fragend an. "Das klingt ziemlich nach Routine, Ted.


      Warum bist du nicht über Adastral House gegangen?“


      "Ich glaube, es könnte etwas kitzlig werden", erklärte Cartland.


      "Er ist vor acht oder neun Monaten für immer abgetreten. Ich muß wissen, wo und wie. Du brauchst dich nicht sofort darum zu kümmern. Könntest du mich später am Abend zurückrufen, wenn ich dir eine Nummer gebe?“


      "Oh, ich verstehe. So ist das, so ist es also." Wallace sah leicht unschlüssig aus. "Es wäre vielleicht besser, wenn wir uns statt dessen irgendwo zu einem Drink treffen", schlug er vor. "Dann könnten wir uns besser unterhalten, wenn es viel zu bereden gibt.“


      "Ach, komm, Wally, ich bin hier am anderen Ende vom verdammten Schottland!" protestierte Cartland mit erhobener Stimme. "Was soll ich tun, auf ein Fahrrad hüpfen? Wir kennen uns schon viel zu lange, um alberne Spielchen zu spielen. Die Nummer ist privat und bestimmt nicht angezapft.“


      Wallace dachte einen Augenblick lang nach und nickte dann.


      "Also gut", meinte er. "Ich will sehen, was ich tun kann. Gib mir die Nummer. Es ist möglich, daß ich mich erst sehr spät melde.“


      Als er und Murdoch später am Abend nach Storbannon zurückfuhren, war Cartland eine Zeitlang sehr still. Murdoch fuhr schweigend einige Kilometer und sah Cartland immer häufiger neugierig an.


      "Worüber denkst du nach?" fragte er schließlich.


      "Äah… was, alter Junge?" fragte Cartland, plötzlich aus seiner Versunkenheit aufwachend.


      "Worüber bist du so in Gedanken?" fragte Murdoch.


      "Oh… gar nichts, wirklich.“


      "Ach, komm, sag schon.“


      Cartland zögerte eine Weile. "Ich glaube, ich weiß, was Centurion war", sagte er dann schließlich.


      Murdoch wartete einen Moment gespannt, dann warf er Cartland einen überraschten und verwirrten Blick zu. "Na, dann sitz nicht einfach so da, Ted. Sag es mir. Was war es? Wie bist du drauf gekommen?“


      "Das war, als O’Malley sagte, es sei vor acht oder neun Monaten passiert", erklärte Cartland. "Ich habe darüber nachgedacht, und es gibt nur eine Sache, die es sein könnte. Es paßt alles.“


      Schweigen.


      "Also, was denn, um Himmels willen?“


      Cartland schob sich unbehaglich in seinem Sitz hin und her.


      "Das ist eine ziemlich kitzlige Sache", sagte er irgendwie unangenehm berührt. "Wenn es dir nichts ausmacht, möchte ich lieber noch nichts sagen – für den Fall, daß ich mich irren sollte.


      Ich möchte lieber warten und hören, was Wally zu sagen hat, wenn er anruft. Tut mir leid, daß ich ein bißchen melodramatisch klinge, aber ich habe gute Gründe.“


      Murdoch schenkte ihm einen weiteren langen, verblüfften Blick, schüttelte resigniert den Kopf und schaltete den Wagen auf Handsteuerung, um von der Kingussie-Umgehung auf die Straße nach Glenmoroch zu steuern.
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      Es war fast zweiundzwanzig Uhr, als Wallace anrief. Murdoch und Cartland warteten zusammen im Wohnzimmer, als Charles den Anruf aus einem Arbeitszimmer durchstellte. Cartland nahm ihn entgegen. "Bist du allein?" fragte Wallace.


      Es ist noch jemand bei mir, aber um ihn brauchst du dir keine Gedanken zu machen", erwiderte Cartland. "Was hast du für uns?“


      "Offizier Barry Lewis, Pilot, sechsundzwanzigste Schwadron, Grenham Common", zitierte Wallace. "Getötet im aktiven Dienst am 12. August letzten Jahres. Er war…“


      "Aha!" hauchte Cartland, langsam nickend. "Wurde er während des Orbitaldienstes getötet?“


      "Ahemm… ja, tatsächlich." Wallace sah überrascht aus. "Dann, glaube ich, brauchst du nichts mehr zu sagen, Wally", erklärte Cartland. "Er war auf QX-37, richtig?" Hinter Cartland weiteten sich Murdochs Augen in plötzlicher Überraschung. QX-37 war im vorigen August in den Nachrichten gewesen. Es war die Bezeichnung für ein Orbitalobservatorium gewesen, das durch den eins zu einer Milliarde wahrscheinlichen Aufprall eines ziemlich großen Meteors aus dem jährlichen Perseiden-Schauer zerstört worden war. Auf dem Schirm wandelte sich Wallaces Gesichtsausdruck von Überraschung zu milder Empörung. "Willst du nach all dem sagen, daß du es die ganze Zeit gewußt hast?


      Treibst du irgendwelche Spielchen mit mir, Ted?“


      "Ganz bestimmt nicht", sagte Cartland. "Ich hatte eine plötzliche Eingebung, nachdem wir heute nachmittag gesprochen hatten, aber ich brauchte die Bestätigung. Da ist noch eine Sache, die ich wissen muß Nachdem QX-37 getroffen war, vertuschte man die ganze Sache mit einem neuen Codenamen – einem geheimen?" "Woher, um Himmels willen, weißt du das?" fragte Wallace, der völlig verblüfft aussah. "Das hat höchste Geheimhaltungsstufe." "Ach, nicht so wichtig", erwiderte Cartland. "Sie haben es getan, nicht?


      War der Codename Centurion?“


      Einen Moment zögerte Wallace sichtlich, dann nickte er einmal.


      Cartland entspannte sich und stieß einen langen befriedigten Seufzer aus. "Danke, Wally", sagte er. "Was ich jetzt noch brauche, kann ich mir selbst zusammenreimen. Glaub mir, du hast sehr vielen Leuten sehr viel geholfen.“


      "Freut mich, das zu hören. Nun, du kennst mich – keine Fragen, hm? Ist das alles, was du wolltest?“


      "Ja, sehr nett von dir.“


      "Gut. Na, dann schau mal auf ’nen Drink herein, wenn du wieder in der Gegend bist, ja?“


      "Mache ich, Wally. Und noch mal vielen Dank.“


      Murdoch sah Cartland seltsam an, als dieser die Verbindung unterbrach und sich vom Schirm abwandte. Cartland blickte zu ihm auf und wartete darauf, daß er etwas sagte.


      Murdoch zuckte die Achseln. "Okay", meinte er. "Ich weiß, was QX-37 war, aber ich komme trotzdem nicht dahinter. Warum konntest du mir das nicht früher sagen, und warum sollte eine astronomische Raumstation irgend etwas damit zu tun haben?“


      "Du hast die öffentliche Version gehört", sagte Cartland. "Aber da ist mehr an der QX-37, als je in die Nachrichten oder die Dokumentationen gelangt ist. Setz dich, und ich erzähle dir die ganze Geschichte." Verdutzt ging Murdoch zu einem der Sessel und ließ sich auf der Kante des Sitzes nieder. Cartland bemerkte, daß die Tür offenstand, ging zu ihr, schloß sie und schritt dann langsam zum Fenster hinüber.


      "QX-37 war ein gemeinsames angloamerikanisches Projekt", erklärte er. "Ich war während meiner Zeit in Cornell zum Teil an der Konstruktionsentwicklung beteiligt, deshalb weiß ich einiges darüber. Es gab da ein paar Astronomen mit einigen Teleskopen, aber das war nur Tarnung. Hauptsächlich wurde sie als biologisches Forschungslabor gebaut, das Experimente durchführen sollte, die einige Leute für zu gefährlich hielten, um sie hier unten zu machen.


      Das war die eigentliche Aufgabe von QX-37.“


      Murdoch ließ überrascht das Kinn sinken. Cartland erreichte das Fenster, starrte einen Augenblick hinaus, wirbelte dann abrupt herum und sah Murdoch, auf eine Erwiderung wartend, an. "Zu gefährlich?" Murdochs Gesicht verzog sich in einem verwirrten Stirnrunzeln. "Was für Experimente?" Dann zeigte sein Gesicht Unglauben, als ihm der Zusammenhang dämmerte. "Doch keine…


      Virusforschung oder so etwas?“


      "Genau das", bekannte Cartland, und seine Stimme klang unheilvoll. "Ein Großteil der Arbeit hing insbesondere damit zusammen, mehr über bestimmte extrem ansteckende und schwer zu handhabende Stämme herauszufinden… wie die, die für multiple Sklerose und spinale Kinderlähmung verantwortlich sind." Er hielt einen Moment inne, damit Murdoch die Verbindung herstellen konnte, und fuhr dann fort: "Ich weiß nicht, ob du dich daran erinnerst, aber vor ein paar Jahren gab es viel Wirbel darüber, daß Forschungsprojekte eingeleitet werden sollten, um derartige Krankheiten durch die Synthese von Enzymen zu heilen, die die Viren durch Mutation ihres DNA neutralisieren sollten. Die notwendigen Experimente erforderten jede Art von Mutation verschiedenster Virenstämme, und viele Leute waren gar nicht glücklich bei dieser Vorstellung. Sie waren nicht überzeugt, daß völlig sichere Isolationsmaßnahmen garantiert werden konnten, und brachten eine gewaltige neurotische Lobby auf die Beine.


      Schließlich setzten sie sich durch, und das Projekt wurde fallengelassen – zumindest öffentlich jedenfalls.“


      "Aber nicht hinter der Bühne, wie?" sagte Murdoch.


      "Genau." Cartland legte die Hände hinter dem Rücken zusammen und begann zurückzuwandern. "Die Arbeit mußte getan werden. Der potentielle Nutzen war gewaltig, nicht nur wegen der Hoffnung, einige Krankheiten kontrollieren zu können, sondern wegen all der anderen Dinge, die man mit DNA-Manipulationen erreichen konnte… wie zum Beispiel die dauerhafte Beseitigung einer ganzen Palette von Erbkrankheiten. Wie dem auch sei, kurz gesagt, es wurde entschieden, die ganze Geschichte in ein speziell konstruiertes Weltraumlabor zu verlegen und damit völlig von der Erdoberfläche zu entfernen. Das schien die ultimative Isolation zu sein. Das Projekt wurde im geheimen vorangetrieben, und aus Legitimationsgründen wurden ein kleines astronomisches Observatorium und Labor mit eingebaut. Das war der einzige Teil, von dem die Öffentlichkeit hörte, und sie kannte ihn als QX-37.“


      Cartland zuckte die Achseln, unterbrach seine Wanderung und starrte trübsinnig in den Kamin. "Du kennst den Rest.“


      "Die Perseiden, nicht?" sagte Murdoch.


      "Ja. Der Meteorstrom, der jedes Jahr vor Mitte August die Erdumlaufbahn kreuzt… die Überbleibsel eines auseinandergebrochenen Kometen vielleicht. Die Chancen, daß QX-37 von irgend etwas getroffen werden könnte, waren unvorstellbar klein, ganz zu schweigen davon, daß es etwas Großes sein könnte. Aber…


      sie waren nichtsdestotrotz endlich." Cartland schüttelte den Kopf und seufzte. "Weißt du, Murdoch, es liegt eine verfluchte Ironie darin. Mit den zu Anfang geplanten Isolationsmaßnahmen war wirklich alles in Ordnung. Warum müssen diese dämlichen Regierungsheinis immer einer Handvoll Verrückter nachgeben, die nichts wissen und können, außer Lärm zu machen. Vor dreißig Jahren war es dasselbe mit der Kernkraft…“


      "Falls du die ganze Zeit soviel gewußt hast, mußt du dir ganz schön Sorgen gemacht haben, als QX-37 auseinanderbrach und wieder in die Erdatmosphäre eintrat", meinte Murdoch. "Genau wie andere Leute, die Bescheid wußten. Ich denke, das erklärt, warum Fennimore und sein Haufen nach irgendwas Ausschau gehalten haben.“


      "Das habe ich, natürlich", bekannte Cartland. "Aber ich habe nicht geglaubt, daß irgend etwas Ansteckendes das Verglühen überleben würde. Ich habe mit ein paar anderen Insidern gesprochen, und sie dachten dasselbe. Offensichtlich haben wir uns geirrt.“


      "Was, glaubst du, ist passiert?" fragte Murdoch.


      "Das ist unmöglich mit Sicherheit zu sagen. Ohne Zweifel wurden einige der Kulturen gefroren aufbewahrt. Der Behälter, in dem sie waren, kann durch ein Hüllenteil der Station vor dem Verglühen geschützt worden sein und sich später aufgelöst haben, als die ganze Sache langsamer geworden war. Die Viren müssen unterhalb fünfzehn Kilometer in die Atmosphäre entlassen worden sein, würde ich sagen, denn in größeren Höhen würde alles, was so klein ist, für Jahre dort bleiben. Wenn du dich erinnerst, die Trümmer von QX-37 traten über dem Pazifik genau östlich von Japan in die Lufthülle ein. Von dort würden vom Wind getragene Viren etwa… äh, zwei oder drei Wochen vielleicht brauchen, um die Westküste der USA zu erreichen.“


      "Und Wallace sagte, es sei am 12. August passiert", überlegte Murdoch laut. "Das ergibt späten August oder frühen September für das Auftauchen der Viren in Kalifornien. Das ist der Zeitraum, nach dem Fennimore und Waring mich gefragt haben.“


      "Exakt. Es paßt alles zusammen.“


      "Und ich verstehe auch, warum jemand einen Rauchvorhang über die ganze Angelegenheit gelegt hat, indem er ihr einen neuen Codenamen verpaßt hat", sagte Murdoch. "Das Risiko, daß irgendwelcher Klatsch nach draußen dringt, der QX-37 und Viren miteinander in Verbindung bringt, war zu groß. Wäre das erst mal passiert, hätten die Leute sich den Rest sehr schnell selbst zusammengereimt.“


      Cartland ging vom Kamin zu dem Murdoch gegenüberstehenden Sessel und ließ sich auf dessen Lehne nieder. "Nun, zumindest sieht es so aus, als ob wir eine Vorstellung davon haben, was hinter all dem steckt", meinte er. "Aber ich sehe nicht, daß uns das viel helfen kann. Unsere Maschine unten kann überhaupt nichts ändern.


      Sie kann erstens nicht ändern, daß QX-37 in den Orbit geht, denn das ist vor über zwei Jahren passiert, und zu der Zeit gab es noch keine Maschine in Storbannon. Was können wir sonst tun – statt dessen eine Botschaft an Gott schicken, daß er die Umlaufbahn der Perseiden ändern soll?“


      "Nein…", sagte Murdoch nachdenklich. "Aber vielleicht könnte sie etwas anderes tun…" Er ließ sich in den Sessel zurücksinken und verfiel einige Sekunden in Schweigen, während ihn Cartland neugierig beobachtete. "Fennimore muß Mitglied der Forschungsgruppe sein, die seit fast neun Monaten im stillen arbeitet", sagte Murdoch. "Das Serum, das sie in Kalifornien verabreichen wollen, kann nicht in den letzten sieben oder vierzehn Tagen entwickelt worden sein. Sie müssen gewußt haben, welche Virusarten auf dieser Station gezüchtet wurden. Tatsächlich wußten sie vielleicht früh, um welche Stämme es sich handelte, da sie sie möglicherweise aus Atmosphäreproben isolieren konnten, noch bevor überhaupt irgend etwas die Westküste erreichte. Also hatten sie vielleicht acht Monate, um daran zu arbeiten. Aber stell dir vor, sie hätten im Januar – nachdem die Maschine hier arbeitete – gewußt, was sie jetzt wissen! Stell dir vor, die Daten, wie das Serum herzustellen ist, würden dorthin zurückgesandt! Glaubst du nicht, daß das die Dinge ändern könnte?“


      "Gütiger Gott!" Cartlands Überraschung ließ seine Stimme sich überschlagen. Dann, als er darüber nachdachte, wandelte sich sein verblüffter Gesichtsausdruck in ein Stirnrunzeln. "Ich bin nicht sicher, daß es das würde", erklärte er. "Ich meine ja – es könnte jeden schützen, der im Januar infiziert wird, aber nach dem, was Anne dir erzählt hat, ist das im Januar niemandem passiert. Die Menschen, die jetzt umfallen wie die Fliegen, haben sich den Virus im letzten September eingefangen… Leute wie Lee zum Beispiel.


      Wie könnte ihnen das helfen? Die einzigen, denen es helfen könnte, sind diejenigen, die jetzt infiziert werden, weil der Virus aktiv und übertragbar geworden ist. Falls das Serum vor einem Monat verfügbar gewesen wäre, hätte eine Massenimpfung einer zweiten Welle der Ausbreitung vorgebeugt, aber wie könnte es die erste stoppen? Die betreffenden Opfer tragen es seit September mit sich herum. Was kann die Maschine für Leute wie Lee tun?“


      "Es ist vielleicht nicht so hoffnungslos, Ted", wandte Murdoch ein. "Wieviel weißt du über Viren? Kann ein Gegenmittel einen Virus neutralisieren, der sich bereits im System befindet, aber noch nicht aktiv geworden ist? Falls es das kann und falls Fennimore und Co’s Serum so funktioniert, dann gibt es vielleicht eine Chance.“


      Cartland nickte langsam. "Es ist möglich, nehme ich an", sann er mit abwesend klingender Stimme nach. Dann blickte er auf und breitete die Hände aus. "Ich weiß es nicht, alter Junge. Nicht mein Metier. Vielleicht sind wir jetzt an dem Punkt, wo wir mit Charles darüber reden sollten. Er sollte keine Probleme haben, seine Freunde in London zuhören zu lassen, wenn wir ihm sagen, was wir jetzt wissen.“


      Als erstes am nächsten Morgen erzählten sie Charles die ganze Geschichte. Charles rief Lansing an, der sich prompt mit Cuthrie in Verbindung setzte. Am Nachmittag rief Cuthrie zurück, um mitzuteilen, daß bestimmte Abteilungen bereits Kontakt zu ihren amerikanischen Gegenstücken aufgenommen hatten, daß aber bisher nichts Konkretes zu ihm zurückgedrungen sei.


      Währenddessen besagten die letzten Meldungen, daß das Impfprogramm in Kalifornien mit höchster Eile begonnen hatte. In diesem Bundesstaat allein hatte die Zahl der bekannten Fälle fünfzehntausend überschritten, und es konnte nicht mehr länger vertuscht werden, daß irgend etwas Bedeutendes geschah.


      Die Impfungen wurden nach nicht einmal vierundzwanzig Stunden gestoppt, nachdem 811 der behandelten Personen durch schwere neurale Störungen gestorben waren.


      Die Krankheit wurde als Omnisklerosis Californians bekannt. In einer stürmischen Sitzung des Kongresses wurde der USGesundheitsminister mit Beschuldigungen überschüttet, die von Unfähigkeit bis zu krimineller Verantwortungslosigkeit reichten.


      Der Präsident erklärte Nordkalifornien zum Katastrophengebiet, und Zehntausende flüchteten aus dem Staat, als Angst und Unruhe sich ausbreiteten und die Gerüchte sich vervielfachten.


      Während der neun Monate, die seit September verstrichen waren, war der inaktive Virus von Tausenden Infizierten in der ganzen Welt verbreitet worden. Seit Anfang Mai, als die Symptome sichtbar wurden, hatte eine Einsatzgruppe im Hauptquartier der Weltgesundheitsorganisation in Genf sorgfältig das Muster dieser verstreuten Ausbrüche verfolgt und detaillierte Pläne zur Verteilung des US-Serums ausgearbeitet, sobald dieses verfügbar wurde. Mit der plötzlichen Zurücknahme des Serums brachen die Pläne vollständig zusammen. Die Welt stand ohne irgendeine Verteidigung da. Wenn das öffentlich bekannt wurde, was nach dem Desaster in Kalifornien nur eine Frage der Zeit war, würden die wirklichen Probleme beginnen.
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      Graham Cuthrie, barhäuptig und mit einem leichten, hellbraunen Trenchcoat über dem dunkelblauen Anzug, stand an einem Ende der Zollbarriere für Ankömmlinge im Terminal drei des Londoner Heathrow-Flughafens. Die Passagiere der gerade aus San Franzisko eingetroffenen Boeing strömten herein und begannen sich aufzureihen. Neben ihm stand Desmond Sawyer, ein junger Beamter des britischen Gesundheitsministeriums, hinter ihnen warteten zwei uniformierte Polizisten und ein Mädchen im Blau- Weiß der British Airways. Etwas von der Gruppe entfernt hatte ein Zollbeamter Aufstellung genommen.


      Etwa eine Minute verging. Dann löste sich ein hochgewachsener grauhaariger Mann mit hagerem Gesicht in Begleitung eines attraktiven, dunkelhaarigen Mädchens aus der Gruppe, die durch die Ankunftstüren drängte.


      Sawyer berührte Cuthries Arm und deutete mit dem Kopf auf den Mann. "Das ist er. Er hat uns gesehen.“


      "Wer ist die Frau bei ihm?" wollte Cuthrie wissen.


      "Ihr Name ist Anne Patterson. Sie ist Ärztin … arbeitet mit Waring in Burghead zusammen. Sie ist als Assistentin mitgeflogen", erwiderte Sawyer. Cuthrie nickte.


      Die beiden Ankömmlinge beschleunigten ihre Schritte, als sie das Empfangskomitee sahen, und Sawyer trat vor, um sie zu begrüßen. "Dies ist Sir Giles Fennimore und dies, wie ich vermute, Dr. Patterson", sagte er und blickte Fennimore an. "Sie kennen ja wohl den Minister, Sir Giles, selbst, wenn Sie ihn noch nicht persönlich getroffen haben – Graham Cuthrie." Nach einem schnellen Händeschütteln und beiläufigen Höflichkeiten öffnete der Zollbeamte ein Gatter in der Barriere und winkte sie durch. Die beiden Polizisten und das British Airways-Mädchen traten zur Seite, um sie passieren zu lassen, und folgten dann unter den neugierigen und teilweise neidischen Blicken der regulären Passagiere, die weiter in ihrer Schlange warten mußten, Fennimore blickte zu der großen Uhr in der Halle auf. "Wenn Sie Glück haben, schaffen Sie es noch", meinte er, während die Gruppe rasch auf einen der Ausgänge zueilte. "Der Flug nach Genf geht in acht Minuten." Anne blickte das British Airways-Mädchen fragend an.


      Es ist alles geregelt", informierte sie das Mädchen. "Wir haben an einer Seitentür einen Wagen warten, der Sie bis zum Terminal bringt, und Sie werden bis zum Flugzeug eskortiert. Der Pilot hat Anweisung zu warten, bis Sie an Bord sind." Anne nickte. Einer der Polizisten nahm ihre Tasche, als sie sich mühte, mit dem Mädchen von der Fluggesellschaft Schritt zu halten.


      Hinter ihnen fielen Fennimore, Cuthrie und Sawyer ein paar Schritte zurück. "Was ist passiert?" fragte Sawyer. "Die Testcharge, die an Freiwilligen ausprobiert wurde, zeigte keine nachteiligen Nebeneffekte. Was ist schiefgegangen?“


      "Das Ganze war eine gewaltige Übertreibung", erklärte Fennimore in verhaltenem Ton. "Eine Produktionscharge aus einer Anlage wurde fehlerhaft verarbeitet. Alle Lieferungen dieser Charge wurden vollständig aufgespürt. Mit dem Rest ist alles in Ordnung. Es ist unentschuldbar, daß es passiert ist, aber die ganze Sache stand unter einem unmöglichen Zeitdruck. Es gab niemanden, der mit Sicherheit sagen konnte, wie lang die inaktive Phase des Virus sein würde. Nach allem, was man bei der WHO im September wußte, hätte es schon Weihnachten losgehen können.“


      (WHO = World Health Organization = Weltgesundheitsorganisation (Anm. d. Übers.)) "Was?" murmelte Cuthrie völlig verblüfft. "Mit dem Serum ist alles in Ordnung? Wollen Sie sagen, es kann risikolos angewendet werden?“


      "Dessen bin ich ganz sicher", beschied ihn Fennimore. "Aber es macht jetzt keinen Unterschied mehr. Inzwischen ist alles und jeder in Panik. Sie werden nie erlauben, daß es noch einmal angewendet wird, ganz egal, was irgend jemand ihnen erzählt. Und selbst wenn sie es erlauben würden, die Öffentlichkeit würde es nicht akzeptieren. Es ist zu spät.“


      Die Gruppe stoppte an der Mündung eines Ganges, der von der Haupthalle wegführte.


      "Wir müssen Sie hier verlassen", gab das Mädchen von der Fluggesellschaft bekannt. "Der Wagen für Dr. Patterson wartet vor dem nächsten Ausgang. Zu Ihrem Flugzeug geht es dort lang." Sie deutete in den Gang. "Die Polizisten werden Sie zum Startfeld begleiten.“


      Fennimore sah Cuthrie an, während der eine Polizist Annes Tasche an den Zollbeamten weiterreichte. "Ein RAF-Jet wartet auf uns", erläuterte Cuthrie. "Wir fliegen direkt nach Schottland. Wir dachten uns, daß Sie für Ihren Bericht an London in einer besseren Position sind, wenn Sie die Möglichkeit gehabt haben, selbst mit Ross zu sprechen.“


      Fennimore nickte, blickte aber zweifelnd. Er sah Anne an und brachte den müden Schatten eines Lächelns zustande. "Tja, Anne, es scheint, daß keinem von uns die Zeit gegönnt wird, die Füße wirklich auf den Boden zu setzen. Vielen Dank für Ihre Hilfe – sie war unschätzbar. Viel Glück bei der WHO. Sehen Sie zu, daß Sie sie über die wahren Fakten informieren, bevor irgendwelcher hysterische Unsinn Sie einholt.“


      "Ich tue mein Bestes", sagte sie. "Wissen Sie, wo Sie sein werden, falls ich mit Ihnen in Verbindung treten muß?“


      "Desmonds Büro wird es wissen", erklärte Fennimore. "Aber machen Sie sich darum keine Gedanken, ich rufe Sie sowieso an.“


      Anne wandte sich um und eilte, von dem Zollbeamten und dem Mädchen begleitet, davon. Fennimore, Cuthrie und Sawyer folgten den beiden Polizisten durch den Gang bis zu einer Tür, auf der KEIN AUSGANG stand.


      "Was genau verursacht das Problem?" fragte Cuthrie Fennimore.


      "Desmond hier hat vorhin gesagt, daß es ein einzelner Stamm zu sein scheint, der robust genug war, die Reibungshitze zu überleben – eine Mutation der Multiple Sklerose-Viren. Trifft das zu?“


      Fennimore nickte. "Es war ein mutierter Stamm. Wir hatten das Serum bis Februar voll entwickelt: Aber als die ersten tatsächlichen Fälle auftauchten, zeigten sich bei diesen Stämmen, daß sie weit über das hinaus mutiert waren, was je auf Centurion entwickelt worden war – durch energiereiche kosmische Strahlung möglicherweise.


      Wir mußten das Serum in aller Eile modifizieren und die Herstellungsanweisungen umändern. Dabei muß der Fehler in der New Jersey-Anlage gemacht worden sein. Es war einfach nicht genug Zeit.“


      Einer der Polizisten öffnete die Tür und geleitete sie nach draußen. Sie befanden sich auf einem offenen Gelände des Flughafens mit einer Ansammlung von Boden- und Luftfahrzeugen.


      In der Mitte einer freien Fläche stand ein RAF-Senkrechtstarter, die Turbinen liefen bereits, und heiße Luft tanzte um die Austrittsöffnungen. Die Passiertür war geöffnet, und am Fuß der ausgefahrenen Treppe wartete ein Soldat in Flugmontur.


      "Was ist denn passiert in New Jersey?" fragte Sawyer, als sie über den Beton auf das Flugzeug zueilten.


      "In dem Läuterungszyklus wurden zwei Schritte umgekehrt", berichtete Fennimore. "Eine in einer dazwischen liegenden Reaktion aufgebaute Molekularstruktur wurde nicht auseinandergebrochen, wie es eigentlich hätte sein sollen. Als das Serum injiziert wurde, blockierten die Moleküle den Übergang der Natriumionen in die Nervenzellen. Statt ein Heilmittel zu verabreichen, spritzten wir ein letales Nervengift.“


      "Mein Gott!" hauchte Cuthrie entsetzt.


      Während sie an Bord gingen und in der bequem gepolsterten Passagierkabine Platz nahmen, wurde nichts mehr gesagt. Der Soldat, der auf sie gewartet hatte, schloß die Tür, ging dann nach vorn zum Piloten und ließ die Cockpits hinter sich offen.


      Der Dialog des Piloten mit Heathrow-Control drang zu ihnen herein: "Hallo, Control. Hier ist Air Force Oscar Baker 270.


      Passagiere sind an Bord, und wir sind fertig zum Abheben. Ich bitte um sofortige Freigabe.“


      "Einen Augenblick, Oscar Baker. Control an TWA 635. Bitte kommen.“


      "Trans World 635 an Control. Was ist los? Wir sind startbereit.“


      "Warten Sie mit dem Abheben, bis Sie weitere Instruktionen bekommen, 635. Wir haben einen RAF-Vorrangstart.“


      "Roger. 635 geht auf Wartestellung.“


      "Ihr Sofortstart ist freigegeben, Oscar Baker. Gehen Sie auf Position zwei-acht-funf in dreitausend Meter Höhe. Schalten Sie auf Kanal vier, und legen Sie die Automatik auf Funkfeuer Lutan.“


      "Okay. Oscar Baker startet.“


      Das Maschinengeräusch wurde lauter und durchdringender, und Sekunden später fielen die Lufthafengebäude unter ihnen zurück.


      Fennimore ließ sich in die weichen Lederpolster seines Sitzes zurückfallen und schloß mit einem dankbaren Seufzer die Augen.


      "Himmel, ich weiß nicht, Cuthrie", murmelte er. "Wenn das noch lange so weitergeht, bin ich auf Dauer in der Form eines Flugzeugsitzes deformiert. Ich glaube, ich habe seit zwei Tagen nicht mehr geschlafen." Cuthrie lächelte leicht, sagte aber nichts.


      Fennimore entspannte sich mit geschlossenen Augen für etwa eine halbe Minute und zog sich dann mit einem Kopfschütteln und mehrfachem Blinzeln zu einer aufrechten Position hoch. "Also", sagte er und nahm Cuthrie und Sawyer in Augenschein. "Was ist mit all diesem Unsinn über irgendeine Zeitmaschine irgendwo in Schottland? Wer ist dieser Spinner Ross? Ich hoffe, Sie sind sich darüber im klaren, wie unangenehm das hier wird, falls es sich als Zeitverschwendung herausstellt.“


      "Er ist kein Spinner, das kann ich Ihnen versichern", sagte Cuthrie. "Er ist wahrscheinlich so fähig auf seinem Gebiet wie Sie auf Ihrem… immerhin Träger des Nobelpreises für Physik. Er hat jetzt seit ein paar Jahren privat in seinem eigenen Labor geforscht, aber davor hauptsächlich in den Staaten gearbeitet. Er lebt in der Nähe eines Ortes namens Glenmoroch, nicht weit von Burghead.


      Ich glaube, er war mehrfach in Burghead, wo er irgendeine Beraterfunktion ausgeübt und dem EFK bei der Lösung der Reaktorprobleme geholfen hat, die dort aufgetreten waren. Er arbeitet mit einem technischen Hexenmeister namens Cartland zusammen, der vorher bei der RAF war, sowie zwei jungen Amerikanern, einer davon ist sein Enkel. Sie sind beide aus Kalifornien – tatsächlich ist der andere einer der frühen Burghead- Fälle.“


      "Ross… Amerikaner…?" wiederholte Fennimore langsam.


      Abrupt warf er den Kopf herum. "Heißt der andere Walker?“


      "Ja, das ist tatsächlich so", antwortete Cuthrie. "Dann haben Sie ihn offensichtlich schon getroffen.“


      "Ich war zufällig in Burghead, als Walker eingeliefert wurde", erklärte Fennimore. "Und ich habe auch Ross getroffen, den jüngeren, meine ich.“


      "Nun?" meinte Cuthrie auffordernd. "Kam er Ihnen wie jemand vor, der seine Zeit damit verschwenden würde, sich mit einer Bande von Spinnern abzugeben?“


      "Ich fürchte, so gut kann ich mich nicht an ihn erinnern", bekannte Fennimore. "Seitdem ist einfach zuviel passiert, oder vielleicht bin ich auch nur müde." Er unterbrach sich einige Sekunden, dann schüttelte er den Kopf. "Aber… die Vergangenheit ändern… Wirklich, das ist zu absurd, um es in Worte zu fassen. Um Ihnen gegenüber ehrlich zu sein, Cuthrie, der einzige Grund, warum ich hier bin, ist der, daß der Premier buchstäblich darauf bestand. Wenn Sie meine persönliche Meinung hören wollen: Ich habe noch nie so einen Quatsch gehört.“


      "Vielleicht ändern Sie Ihre Meinung, wenn Sie selbst mit Ross gesprochen haben", erwiderte Cuthrie.


      "Sie klingen sehr überzeugt", kommentierte Fennimore.


      "Glauben Sie wirklich, daß die so etwas tun können? Wie können Sie das in Ihrer Position?“


      "Ich muß", sagte Cuthrie einfach. "Ich habe gesehen, wie sie es gemacht haben.“


      "Pah! Ich habe auch schon einige raffinierte Taschenspielertricks gesehen", entgegnete Fennimore. "Und es wäre nicht das erste Mal, daß jemand eine Kommission reputabler Wissenschaftler hinters Licht geführt hat. Wissenschaftler sind gut auf ihren Spezialgebieten, aber sie haben einfach keine Erfahrung darin, einen vorsätzlichen, gut durchdachten Schwindel aufzudecken. Die Natur ist oft komplex, aber nie unehrlich. Haben Sie in den Siebzigern je von einem gewissen Uri Geller gehört?“


      "Ja, und den Rest", erwiderte Cuthrie. "Und Ross gehört nicht zu dieser Sorte. Warten wir’s ab, und sehen wir, was für Empfindungen Sie in ein paar Stunden haben werden."
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      Sir Giles Fennimore saß in einem der Sessel der Bibliothek von Storbannon und starrte mit betäubtem Blick auf die Computerausdrucke, die er aus dem Labor mitgebracht hatte.


      Sawyer, der genauso benommen wirkte, saß neben ihm, während Cuthrie unbeweglich von seinem Standort in der Nähe des Kamins zusah. Charles, Cartland und Murdoch hatten sich im Raum verteilt und sahen ebenfalls zu. Schließlich blickte Fennimore auf und war in der Lage zu sprechen.


      "Ich kann das immer noch nicht glauben", sagte er und sah Charles an. "Sie können mir versichern, daß das echt ist? Es ist wirklich nicht irgendein Trick?“


      "Sie müssen sich nicht auf mein Wort verlassen", erwiderte Charles. "Es waren genug von Gramms Leuten hier und haben alles überprüft." Er hob seine Hand, als wolle er einen Protest ersticken.


      "Ich weiß, was Sie denken – es sind schon früher gute Wissenschaftler genasführt worden. Aber abgesehen davon, glauben Sie denn, ich ginge in einer Situation wie dieser mit billigen Tricks hausieren? Falls die Umstände anders wären, dann wäre ich vielleicht dazu versucht gewesen… Aber so wie die Dinge stehen, würde ich mich kaum dazu erniedrigen, nur aus Spaß an der Freud irgendwelche Hoffnungen zu wecken. Kurz gesagt: Ja, die Maschine ist echt.“


      Fennimore blickte, Bestätigung suchend, von Charles zu Cartland und dann zu Murdoch. Er wirkte noch eingefallener und angespannter als in Burghead, wo Murdoch ihn kennengelernt hatte; seine Augen zeigten einen permanent gehetzten Ausdruck.


      Seit seinem gestrigen Abflug aus den USA war er um Jahre gealtert.


      "Dann kann diese Vorrichtung im Keller tatsächlich die Vergangenheit ändern?" flüsterte Fennimore.


      "Haben die trivialen Experimente, die wir Ihnen vorgeführt haben, das nicht bewiesen?" fragte Charles. "In den letzten zwei Stunden haben wir nichts anderes getan.“


      Fennimore blickte wieder auf die Papiere, die er in den Händen hielt, und ging in Gedanken noch einmal durch, was er im Labor gesehen hatte. Diesmal war er zu müde für weitere Runden von Fragen, Antworten und Gründen. "Was schlagen Sie vor?" fragte er einfach.


      "Vorhin haben wir Sie gefragt, ob das Serum einen Virus neutralisieren kann, der sich bereits in nicht aktivem Zustand im Körper befindet", erwiderte Charles. "Ihre Antwort war ja.“


      "Das ist korrekt", stimmte Fennimore zu.


      Charles nickte und fuhr fort: "Murdoch hat eine Lösung für das ganze Problem vorgeschlagen – Veränderung der gesamten Zeitlinie zurück bis zum Januar. Er will die vollständigen Einzelheiten über die Zubereitung des Serums bis dahin zurücksenden.


      Dann, so hoffen wir, werden die Einwohner dieses Universums in der Lage sein, rechtzeitig zu handeln, um nicht nur die Menschen zu schützen, die jetzt, im Juni, gefährdet sind, sondern auch diejenigen, die in diesem Universum bereits Opfer des aktiven Virus und dadurch unheilbar sind.“


      Fennimore keuchte. "Januar! Aber ich dachte, Sie hätten gesagt, die Maschine habe nur eine Reichweite von einem Tag. Wie wollen Sie denn etwas tun, das überhaupt irgendeinen Einfluß auf das haben kann, was im Januar passiert?“


      "Das ist eine lange Geschichte", mischte sich Cartland ein. "Wir können Sie auch genausogut in ein Geheimnis einweihen: Die Maschine ist, wie wir glauben, bereits für etwas Vergleichbares benutzt worden. Wir werden Sie nachher genauer darüber informieren. Aber um Ihre Frage für den Augenblick zu beantworten: Wir verfügen bereits über ein Computerprogramm, das es mit einer genialen Methode möglich macht, eine Botschaft in Ein-Tages-Sprüngen bis zum Januar zurückzusenden. Kurz gesagt, es benutzt sich selbst als Relais. Das Programm hat schon funktioniert, deshalb wird es wieder funktionieren.“


      "Es ist schon für so etwas benutzt worden?" Fennimore starrte sie ungläubig an. "Sie meinen in Zusammenhang mit dieser Situation?“


      "Nein", erwiderte Charles. "Für etwas völlig anderes. Wir können später darüber reden, wie Ted schon sagte. Aber um in der gegenwärtigen Situation etwas tun zu können, brauchen wir Ihre Hilfe und Kooperation.“


      Fennimore schüttelte mit schnellen Bewegungen den Kopf.


      "Aber… es ist einfach unwirklich, nicht von dieser Welt. Nach dem, was Sie vorhin gesagt haben, könnte eine solche Handlung das Leben von allen möglichen Menschen radikal beeinflussen. Sie wollen doch sicher nicht vorschlagen, daß wir – nur eine Handvoll Individuen, die ihre Entscheidung isoliert und ohne irgendeine Rückkopplung treffen – es auf uns nehmen können, etwas zu ändern, was einen Großteil der Welt seit Januar ausmachen könnte?


      Wie könnte irgend jemand so ein Recht beanspruchen?“


      "Ich schlage nicht vor, daß wir so etwas tun", entgegnete Charles. "Ich stimme voll mit dem überein, was Sie sagen. Es ist an den Regierungen dieser Welt, zu entscheiden. Sie brauchen ein umfassendes, breit angelegtes und kontrolliertes Experiment, um von den Möglichkeiten dieser Technologie überzeugt zu werden.


      Dies könnte die perfekte Möglichkeit dafür sein. Aber bevor sie überhaupt soweit gehen, ein solches Experiment gutzuheißen, brauchen sie etwas, das sie zu der Überzeugung bringt, daß es wirklich nützlich und von Vorteil sein kann. Es ist ein Teufelskreis.


      Die einzige Möglichkeit auszubrechen ist, sie vor vollendete Tatsachen zu stellen und sie ihre Schlußfolgerungen daraus ziehen zu lassen.“


      "Sind Sie sicher, daß die Regierungen so tief in die Sache verwickelt sind?“


      "Ach, kommen Sie!" rief Cuthrie aus. "Was glauben Sie, tue ich hier? Und haben Sie nicht selbst gesagt, Lansing hätte darauf bestanden, daß Sie hierherkommen?“


      Fennimore schloß einen Augenblick die Augen, atmete tief durch und nickte dann. "Also gut. Welche vollendeten Tatsachen genau stellen Sie sich vor? Wie sollen sie aussehen, um was zu erreichen?“


      "Als Pilottest", antwortete Charles sofort. "Ich will nichts tun, was den Januar beeinflußt – diese Übung sollte für das Hauptexperiment reserviert bleiben und in einer Weise durchgeführt werden, daß alle entsprechenden Regierungschefs und ihre Berater darüber informiert sind." Er hielt inne.


      "Ich will nur fünf Tage zurückgehen. Ich habe über den tragischen Irrtum in Kalifornien nachgedacht, von dem Sie uns berichtet haben. Und es scheint mir der ideale Kandidat für das zu sein, was ich vorhabe. Ich will fünf Tage zurückgehen und die schlechte Serumcharge abfangen. Das ist, wie Sie mir sicher zustimmen werden, ein schon für sich lohnendes Ziel. Aber zudem möchte ich, daß der Wert dieses Pilottestes von jemandem bekräftigt und beglaubigt wird, dessen Reputation und Integrität außer Frage stehen und dessen Autorität völlig unstrittig ist. Ich möchte, daß Sie, Sir Giles, Zeuge sind.“


      Fennimore ließ in unverhülltem Erstaunen den Kiefer hängen, als ihm langsam dämmerte, was Charles da sagte – er bot ihm an, den Alptraum auszulöschen, in dem er, Fennimore, seit Tagen lebte. Eine simple Botschaft durch die Maschine war alles, was dazu nötig war. Für den Augenblick wußte Fennimore nichts darauf zu sagen.


      "Ich gehe davon aus, daß Sie inzwischen in allen Einzelheiten wissen, was mit der New Jersey-Charge schiefgegangen ist- wie, wann es geschah, wie die Auswirkungen waren und so weiter", fuhr Charles eindringlich fort. "Trifft das zu?" Fennimore nickte. "Ich möchte, daß Sie diese Daten senden", sagte Charles. "Daten, über die vor fünf Tagen unmöglich irgend jemand verfügt haben kann.


      Und ich möchte, daß Sie die Botschaft auf eine Weise verfassen, die nur Sie wiedererkennen, vielleicht, indem Sie Ausdrücke Ihrer eigenen privaten Kurzschrift einfügen, falls Sie eine benutzen, oder irgendwelche speziellen Symbole oder Abkürzungen. Sehen Sie, Sie werden es schließlich sein, der sie liest – ich will sichergehen, daß Sie keine Zweifel daran haben werden, wer die Botschaft geschickt hat. Wenn das gelingt, wird es auch nicht die geringsten Zweifel über Ihre Authentität geben.“


      "Da ist noch etwas", warf Cartland ein. "Vergeßt nicht, daß Murdoch und ich erst in den letzten zwei Tagen hinter die Centurion-Story gekommen sind. Wenn ihr fünf Tage zurückgeht, erwähnt ihr am besten auch darüber etwas. Wir könnten sonst auf der neuen Zeitlinie nicht allzuviel Glück haben.“


      "Das ist ein gutes Argument", stimmte Charles zu. "Jawohl, wir werden das mit einbeziehen." Er drehte sich um und sah Fennimore auffordernd an. "Also, das ist mein Vorschlag. Was sagen Sie dazu, Sir Giles?“


      Das Rufzeichen des Bildsprechers neben dem Bett riß Fennimore aus tiefem Schlaf. Er schaltete die Lampe in seinem Zimmer des Glasgow-Hilton ein und sah unwillkürlich auf die Uhr:


      Es war fast zwei Uhr nachts. Ein Gähnen unterdrückend, griff er nach dem Schirm, aktivierte ihn, wandte sich ihm zu und nahm den Anruf entgegen. Er erblickte Desmond Sawyer vom Ministerium in London.


      "Es sieht so aus, als ob es losgehen würde", erklärte Sawyer ohne jede Vorrede. "Ihre Tickets für Flug 28 sieben Uhr dreißig von Edinburgh liegen bereit. Ein Wagen wird Sie um sechs Uhr fünfundvierzig vom Hotel abholen.“


      "Es hat angefangen, was?" fragte Fennimore.


      "Ich fürchte, ja.“


      "Was ist mit Dr. Patterson?“


      "Ich habe sie gerade angerufen. Sie trifft Sie im Flugzeug – Sie haben nebeneinanderliegende Sitze. Am anderen Ende ist alles andere bereit.“


      "Sehr gut", erwiderte Fennimore. "Rufen Sie Fisher im Glasgow Royal an, bitte, und berichten Sie ihm, was passiert ist. Ich werde ihn anrufen, wenn ich in San Francisco bin.“


      "Hatte ich bereits vor", erklärte Sawyer. "Also dann, ich lasse Sie jetzt für das, was von der Nacht noch übrig ist, schlafen. Gute Nacht und gute Reise.“


      "Nacht, Desmond. Danke.“


      Fennimore schaltete ab, löschte das Licht und legte sich zum Schlafen zurecht. Zwei Minuten später ertönte wieder das Rufzeichen. "Verdammt und zugenäht!" brummte er verärgert, als er wieder nach dem Lichtschalter tastete. Diesmal war das Gesicht unbekannt. Es war ein älterer Mann, wahrscheinlich Ende Sechzig oder Anfang Siebzig mit weißem Haar und einem stolz vorspringenden, grauen Bart. Sein Gesicht war von rötlicher Farbe, hatte stark ausgeprägte Züge und vermittelte irgendwie den Eindruck, daß es zu einem Körper von kräftiger Statur gehörte.


      "Ja?" fragte Fennimore gereizt.


      "Es tut mir leid, daß ich Sie zu dieser späten Stunde stören muß", sagte der Anrufer mit eindeutig schottischem Akzent. "Sind Sie Sir Giles Fennimore?“


      "Ja.“


      "Mein Name ist Charles Ross. Neben anderen Dingen bin ich als beratender Physiker für das EFK in Burghead tätig.“


      "Würden Sie bitte freundlichst zur Sache kommen", sagte Fennimore. "Was wollen Sie? Es ist zwei Uhr früh.“


      "Es tut mir leid, aber es war von größter Bedeutung, daß ich Sie erreiche, bevor Sie nach San Francisco abfliegen.“


      Fennimores Augen weiteten sich plötzlich, und er richtete sich auf. "Wer sind Sie?" verlangte er zu wissen. "Woher wissen Sie, daß ich nach San Francisco fliege? Ich habe das selbst erst vor ein paar M nuten erfahren." , "Wie ich schon sagte, mein Name ist Ross. Ich habe einige höchst wichtige Informationen für Sie.“


      "Was für Informationen?“


      "Sie betreffen Centurion.“


      Fennimores Gesicht wurde auf einmal ernst. "Was wissen Sie über Centurion?" fragte er mit wachsamem Unterton.


      "Die Angaben zur Herstellung des Serums, die in der New Jersey-Anlage verwendet werden, enthalten einen Fehler im Läuterungszyklus", sagte Ross. "Die dort hergestellte Charge wird nicht die Resultate des Prototyps reproduzieren – sie wird letale Nebenwirkungen haben. Es ist zwingend erforderlich, daß die Verteilung dieser Charge gestoppt wird.“


      "Mein Gott!" keuchte Fennimore und starrte den Schirm ungläubig an. "Woher wissen Sie von all dem? Warum sind wir einander noch nicht begegnet? Bei welcher Abteilung sind Sie?“


      "Ich bin bei keiner Abteilung", entgegnete Ross. "Ich bin mit Privatforschung beschäftigt.“


      "Wer hat Ihnen dann davon erzählt?" fragte Fennimore.


      "Das waren Sie.“


      "Ich? Wann?“


      "Vor vier Stunden", erklärte Ross.


      Fennimores Verwirrung nahm sichtlich zu. "Reden Sie keinen Unsinn", meinte er barsch. "Ich bin den ganzen Abend hier gewesen. Ich habe Sie nie zuvor gesehen.“


      Ross zögerte einen kurzen Moment. "Ahemm… Sie waren fünf Tage in der Zukunft zu der Zeit", erläuterte er mit einem um Nachsicht bittenden Unterton.


      Pause.


      "Sind Sie irgendein Verrückter?“


      "Hätte Ihnen ein Verrückter etwas über Centurion und New Jersey sagen können?" fragte Ross.


      "Nein", gab Fennimore nach kurzem Nachdenken zu. "Vielleicht erklären Sie besser selbst… und von Anfang, bitte.“


      "Das könnte etwas dauern", erwiderte Ross. "Es wäre besser, wenn ich zu Ihnen käme.“


      "Was, zu dieser nachtschlafenden Zeit?" protestierte Fennimore.


      "Ich muß einen sehr frühen Flug erreichen, wie Sie schon sehr gut zu wissen scheinen.“


      "Erlauben Sie mir, Ihnen etwas zu zeigen, das Sie vielleicht überzeugen wird", sagte Ross. "Würden Sie bitte Ihren Drucker aktivieren." Fennimore wirkte verblüfft, streckte dann aber den Arm aus und drückte eine Taste unter dem Bildschirm des Sichtsprechers. Augenblicke später spie der Schlitz im Fuß des Geräts Papierbögen aus. Fennimore nahm den ersten aus dem darunter stehenden Korb und überflog ihn eilig. Sekunden später keuchte er laut auf und blickte zum Schirm auf.


      "Woher haben Sie das?" wollte er wissen. "Wer hat das geschrieben?“


      "Was glauben Sie?" fragte Ross. "Wer ist die einzige Person, die es geschrieben haben kann?“


      "Aber ich habe nie …" Fennimores Stimme verlor sich. Er schüttelte völlig verwirrt den Kopf.


      "Können wir jetzt kommen und mit Ihnen reden?" fragte Ross.


      "Wir?“


      "Ich habe zwei Kollegen, die ich gerne mitbringen möchte, falls Sie nichts dagegen haben.“


      Fennimore blickte wieder auf den Bogen, streckte dann den Arm aus und nahm sich einen anderen. Er las die ersten Symbolzeichen darauf und schüttelte langsam den Kopf, während Ross schweigend zusah. Als Fennimore aufblickte, hatte sein Gesicht merklich Farbe verloren. "Ja… vielleicht sollten wir besser miteinander reden", meinte er mit schwankender Stimme. "Bringen Sie Ihre Kollegen mit, wenn Sie wollen. Wie lange wird es dauern, bis Sie eintreffen?“


      "Geben Sie uns etwa eine Stunde", antwortete Ross. "Wir haben ein gutes Stück Fahrt vor uns. Wir werden Sie von der Rezeption anrufen, wenn wir da sind. Entschuldigen Sie nochmals die Störung. Ich bin sicher, wenn wir fertig sind, werden Sie zustimmen, daß es auf jeden Fall nötig war.“


      "Das hoffe ich", sagte Fennimore mit immer noch unsicherer Stimme. "Also gut dann, ich erwarte Sie in einer Stunde.“


      Nachdem er die Verbindung unterbrochen hatte, stieg er aus dem Bett, wusch sich das Gesicht und zog sich an. Dann setzte er sich an den Tisch am Fuß des Bettes und fing an, sorgfältig die Datenbögen zu studieren, die Ross übermittelt hatte. Während er las, vertiefte sich der Ausdruck völliger Verwirrtheit und absoluter Verblüffung nur noch.
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      "Das größte Hindernis, das die Menschheit überwinden lernen muß, ist ihre hartnäckige und morbide Neigung zu glauben, daß bestimmte Dinge unmöglich sind", erklärte Cuthrie. Die Front der Gesichter, die im Konferenzsaal vor ihm aufgereiht war, lauschte in aufmerksamem Schweigen. "Ich behaupte, daß es so etwas nicht gibt. Es ist noch gar nicht lange her, daß selbstangetriebene Fahrzeuge als prinzipiell unmöglich ,bewiesen‘ wurden; das Überleben bei Geschwindigkeiten über 50 Meilen pro Stunde wurde für ,unmöglich‘ gehalten, Schwerer-als-Luft-Flug, Kernfusion, Raketenantrieb, die Ernährung der Dritten Welt und die Stabilisierung der Weltbevölkerung. Während der ganzen Menschheitsgeschichte haben die Kinder von heute über die Wunder von gestern nur gegähnt.“


      Die Konferenz wurde im neuen Wolkenkratzer des Gesundheitsministeriums im Zentrum von London abgehalten. Die Teilnehmer waren wissenschaftliche und politische Berater derjenigen Regierungen, die bisher in das Storbannon-Geheimnis eingeweiht worden waren. Sie waren aufgrund einer Einladung der britischen Regierung in London, die bestimmten Bitten der WHO an Lansing gefolgt war. Drei Wochen waren vergangen, seit Charles Fennimore in seinem Hotel in Glasgow angerufen hatte.


      Cuthrie fuhr fort: "Und doch waren selbst die Optimistischsten unter uns immer gezwungen, ihre Philosophie folgender Beobachtung zu unterwerfen: ,Wir können die Vergangenheit nicht ändern, aber wir können etwas für die Zukunft tun.‘ Das ist die absolute Unmöglichkeit geblieben, die nie ernsthaft in Frage gestellt wurde." Er machte eine Kunstpause und ließ seinen Blick langsam über das Auditorium wandern. "Aber heute, siehe da, liegt selbst diese letzte aller Unmöglichkeiten besiegt und zerschmettert am Ende jenes Weges, dessen Wahrzeichen all die anderen Ruinen sind. Die Frage, der wir uns jetzt gegenübersehen, ist nicht: ,In welcher Richtung gehen wir von hier aus?" – denn darüber kann es mit Sicherheit keine Zweifel geben –, sondern: ,Wie machen wir den nächsten Schritt?" Cuthrie hielt, zu Kommentaren auffordernd, wieder inne, aber das Schweigen, das ihm antwortete, war total.


      Charles hatte schon vorher einige Zeit gesprochen und die Phantasie aller Anwesenden mit Visionen der Zukunft angefacht, die die neue Technologie einleiten würde. Aber die Visionen waren die entfernter Zukünfte gewesen, die am Ende langer, gewundener Straßen lagen, ohne genaue Angaben darüber, wie die ersten Schritte dorthin aussehen sollten. Charles hatte die Werkzeuge zum Gestalten und Formen einer Welt zur Verfügung gestellt, aber wo waren die Anweisungen dafür, wie sie zu verwenden waren? Die Lähmung, die das Denken von jedem mit dem Problem in Berührung Gekommenen befallen hatte, war immer noch so offenkundig, wie sie es in den vergangenen Monaten gewesen war.


      Das, was in die Geschichte geschrieben war, konnte jetzt ausradiert werden – aber niemand war bereit, die Verantwortung für das Umschreiben zu übernehmen.


      "Wir stimmen seit einiger Zeit alle darin überein, daß der nächste Schritt ein voll kontrollierter Test sein muß", fuhr Cuthrie fort. "Bisher allerdings war niemand willens, zu entscheiden, welche Form so ein Test haben sollte. Wir glauben, daß jetzt die ideale Möglichkeit für einen derartigen Test existiert. Und wir haben Sie alle hier in der Hoffnung zusammengerufen, daß als Resultat dessen, was heute hier gesagt wird, Ihre Regierungen es für angebracht halten werden, die Entscheidung zu fällen, daß wir jetzt einen weitergehenden Schritt machen." Unruhe und erhöhtes Interesse lief bei diesen Worten durch die Reihen der Zuhörer.


      Cuthrie wartete einen Moment und schloß dann: "Murdoch Ross wird Ihnen beschreiben, was wir uns vorstellen. Ich glaube, die meisten von Ihnen sind das eine oder andere Mal in Storbannon gewesen und haben Murdoch schon kennengelernt. Für alle, die ihn noch nicht kennen: Er ist aus den Vereinigten Staaten, und er ist der Enkel von Sir Charles Ross, der vorhin zu Ihnen gesprochen hat. Er ist ebenfalls Mathematiker und hat an der Arbeit teilgehabt, die Sir Charles beschrieben hat. Murdoch?" Cuthrie blickte zu dem Platz, wo Murdoch saß, und setzte sich, begleitet von einem allseitigen leisen Murmeln.


      Murdoch erhob sich und richtete sich auf, um die erlauchte Versammlung anzusehen. Charles war es gewesen, der vorgeschlagen hatte, da das gesamte Thema der Konferenz eigentlich Murdochs geistiges Kind war, solle er es auch präsentieren. Murdoch hatte akzeptiert, wenn auch mit leichten bösen Ahnungen bei der Aussicht, vor einer Zuhörerschaft aus Delegierten der Regierungen der Welt zu sprechen. Jetzt, als er dastand und sie ansah, während sich langsam ein erwartungsvolles Schweigen ausbreitete, war alles, was er so sorgfältig in Gedanken vorbereitet hatte, zu einem hoffnungslosen Tohuwabohu zusammengefallen. Er blickte auf die Notizen, die er in der Hand hielt, aber sie hatten überhaupt keine Bedeutung mehr. Worte strömten durch seinen Kopf, aber sein Mund war nicht imstande, sie zu irgend etwas Zusammenhängendem aneinanderzureihen.


      Und dann dachte er an die atmende, dahinvegetierende Pflanze, die er sich vor einigen Tagen noch einmal in Glasgow angesehen hatte – durch die Flüssigkeiten zirkulierten und in der sich nur mit Hilfe der nie versagenden Wachsamkeit von Menschen weiterhin Proteine vereinigten und trennten… die nur mit Hilfe von Drogen und chirurgisch implantierten Nervenumgehungen immer noch still dalag… die etwas enthielt, das einmal ein Gehirn gewesen war, aber nie wieder denken würde. Er legte seine Notizen weg und blickte auf.


      "Anfang Mai, vor fast zwei Monaten, tauchten die ersten Fälle von Omnisderosis auf", sagte er. "Heute liegt die Zahl der weltweit bekannten Fälle dicht unter hunderttausend, trotz der intensiven Impfprogramme, die seit fast einem Monat laufen. In den letzten sieben Tagen hat es siebenundfünfzig Tote unter den ersten Opfern gegeben. Außerdem wurden wir informiert, daß gegenwärtig keine Heilmethode in Sicht ist, die die Krankheit zum Stillstand bringen kann, wenn der Virus in sein aktives Stadium übergegangen ist und beginnt, seine DNS zu reproduzieren. Deshalb können wir damit rechnen, daß die Zahl der Todesopfer in den vor uns liegenden Monaten auf mindestens hunderttausend steigen wird. Soviel scheint sicher.


      Aber das ist nicht alles. Die nicht aktive Phase dauert acht bis neun Monate. Ohne Zweifel gibt es auf der ganzen Welt viele Menschen, die unwissend bereits Krankheitsträger sind und die aus dem einen oder anderen Grund nicht aufgespürt und behandelt werden können, bevor die Viren, die sie in sich haben, aktiv werden. Und wir wissen auch, daß, wenn dieses Stadium erreicht ist, diese Menschen nicht nur nicht geheilt werden können, sondern daß die Krankheit, die sie haben, übertragbar wird.


      Daher haben einhunderttausend Krankeitsträger sie an wer weiß wieviel mehr potentielle Opfer in wer weiß wie viele Teile der Welt weitergegeben. Wie viele Hunderttausende werden also in acht bis neun Monaten zum Tode verurteilt sein?“


      Er unterbrach sich einen Moment, um seine Zuhörer über die Frage nachdenken zu lassen. Ernstes Schweigen hatte sich über das Auditorium gesenkt. Murdoch erwähnte nichts über den Zusammenhang, den das QX-37 Orbitallaboratorium mit der ganzen Angelegenheit hatte. Der Ursprung des Virus war offiziell immer noch ein Geheimnis, und die Frage, wie das QX-37-Thema zu behandeln sei, war nicht Murdochs Problem – er war ziemlich glücklich damit, die Sache so zu belassen.


      Er fuhr fort: "Selbst wenn das Impfprogramm hundertprozentig erfolgreich wäre und jeder einzelne Überträger aufgespürt und behandelt würde, um jede weitere Ausbreitung einzudämmen, sähen wir uns immer noch einhunderttausend sicheren Todesfällen gegenüber. Aber das wäre natürlich eine unrealisierbare ideale Situation. In Wirklichkeit werden wir akzeptieren müssen, daß die endgültige Zahl weit höher liegen wird, wenn alles vorbei ist." Er beugte sich vor, stützte sich auf dem vor ihm stehenden Tisch ab und ließ seinen Blick durch den Konferenzsaal schweifen.


      "Aber… einmal angenommen, das Serum sei vor drei Monaten verfügbar gewesen oder vielleicht weniger, schon bevor diese ersten wenigen Fälle bösartig wurden. Stellen Sie sich vor, wir hätten vor drei Monaten im voraus den Namen jedes bösartigen Falles gewußt, der sich in der Folge entwickelte. Stellen Sie sich vor, daß das Impfprogramm dann durchgeführt worden wäre, anstatt drei Monate und hunderttausend Menschen zu spät…“


      Überall im Saal brach aufgeregtes Gemurmel aus, als der Kern, auf den Murdoch hinaus wollte, klar wurde. Er breitete, um Aufmerksamkeit bittend, die Arme aus und hob die Stimme, um den aufkommenden Tumult zu übertönen.


      "Es wäre zu keinem einzigen bösartigen Fall gekommen.


      Siebenundfünfzig Menschen, die gestorben sind, würden heute noch leben. Hunderttausend Menschen, die zum Tode verurteilt sind, würden ein normales Leben führen, und Hunderttausende, vielleicht Millionen, die schon dazu verdammt sind, sich zu ihnen zu gesellen, würden gerettet. Und Sie würden Ihr Experiment haben." Er warf einen letzten Blick durch den Saal. "Das ist es, was ich vorschlage." Dann setzte er sich. Neben ihm hob Cuthrie die Augenbrauen. Charles fing Murdochs Blick auf und nickte beifällig.


      Die erste Reaktion kam von Leonard B. Kenning, dem wissenschaftlichen Berater des US-Präsidenten: "Meinen Sie damit, wir sollen die gesamte Zeitlinie auf drei Monate zurück ändern?“


      "Drei Monate wären zu kurz", erwiderte Murdoch. "Das Serum müßte immer noch hergestellt und verteilt werden, nach eingehenden Tests wahrscheinlich. Ich schlage vor, sechs Monate zurückzugehen – so weit, wie es die Maschine in Storbannon möglich machen kann.“


      "Sechs Monate?" protestierte ein Delegierter aus Deutschland.


      "Wer weiß, was sonst noch beeinflußt werden könnte? In unserer Gesellschaft hängt alles mit jedem zusammen. Wir könnten andere Dinge, die keinen offensichtlichen Zusammenhang mit der Epidemie haben, auf drastische Weise beeinflussen. Die ganze Idee ist einfach zu… zu frevelhaft.“


      "Wir tun es sowieso die ganze Zeit", betonte Murdoch. "Jeden Tag der Woche treffen Regierungen Entscheidungen, die Einfluß auf jedes einzelne Individuum des Planeten haben, aber das hält sie nicht davon ab. Und falls sie nichts tun – würde das nicht auf jeden Aspekt der Gesellschaft genauso drastisch einwirken? Und könnte irgendeine Alternative, die sie schaffen, wirklich schlimmer sein?


      Ich glaube das nicht. Das ist der Grund, warum diese Situation so ideal für das Experiment ist, nach dem Sie verlangen.“


      "Wir brauchen mit Sicherheit mehr Zeit, bevor etwas wie dieses läuft", wandte ein Italiener ein. "Etwas Kleineres zu Anfang…


      etwas, von dem aus wir die Entwicklung langsam vorantreiben können. Oh, ich weiß nicht, etwas wie…“


      "Wir haben keine Zeit", erklärte Murdoch einfach.


      "Kommen wir direkt auf das, was Sie vorschlagen", meldete sich ein australischer Wissenschaftler mit piepsender Stimme. "Sie schlagen vor, daß wir die ganze Sache zusammenfassen – wie das Serum herzustellen ist und all das – und es in die Welt vor sechs Monaten zurücksenden. Ist das richtig?“


      "Mehr als einfach nur das", erwiderte Murdoch. "Jede kleine Einzelinformation über die Situation, die uns zu unserer Entscheidung gebracht hat… selbst bedeutende Ereignisse, die keinen Zusammenhang damit zu haben scheinen. Dann kann die Welt von vor sechs Monaten informationsuntermauerte Entscheidungen über die Handlungen treffen, die sie vollziehen will. Sie wird in der Lage sein, mit zuverlässiger Exaktheit zu beurteilen, was sie gewonnen und, wenn überhaupt, verloren hat – und warum. Wenn diese Welt ihren Juli erreicht hat, wird sie ganz anders sein als heute… Und das Schöne von unserem Standpunkt aus ist, daß, was immer diese Wert tut, wir immer noch Teil dessen sein werden, was daraus erwächst.“


      Fünfzehn Minuten später, als die Konferenz zum Essen unterbrochen wurde, hielt der Australier auf seinem Weg zur Tür inne und blickte auf den sitzenden Charles hinunter.


      "Sie sind ein ganz schlimmer alter Finger, wissen Sie", sagte er in einem Ton, in dem sich Vorwurf und widerwillige Bewunderung mischten.


      Charles hob überrascht den Kopf. "Warum? Was soll ich denn jetzt schon wieder getan haben?“


      "Nach all diesem Herumreiten darauf, daß die Maschine so lange nicht dafür benutzt werden würde, mit den Zeitlinien herumzuspielen, bis alle konsultiert worden sind, kommen Sie an und eröffnen uns dann so etwas. Sie machen sich daran und senden Botschaften zurück, die das gesamte US-Impfprogramm ändern …


      ohne irgend jemandem gegenüber ein Wort darüber zu verlieren.


      Das widerspricht allem, was Sie gesagt haben. Kommen Sie, geben Sie es zu- Sie haben die meisten von uns ganz hübsch hereingelegt.“


      Charles warf einen funkelnden Blick nach oben und tat den Vorwurf mit einer Handbewegung ab. "Zum Teufel, das hat doch mit mir überhaupt nichts zu tun", sagte er. "Das war irgendein anderer Charlie Ross in irgendeinem anderen Universum, der das getan hat. Gehen Sie doch hin, und sprechen mit ihm darüber."
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      "Nun", sagte Charles, während er langsam vor dem schneeverkrusteten Bibliotheksfenster hin und her schritt. "Ich glaube immer noch, daß die einzige durchführbare Herangehensweise die ist, auf die wir uns schon mehr oder weniger geeinigt haben: ganz simpel anfangen, indem wir die Resultate komplexer Algorithmen benutzen, die niemand im voraus wissen kann, und uns strikt an einen strengen vorherbestimmten Plan halten. Später können wir dann vielleicht versuchen, die ganze Sache mit Zufallszahlen zu wiederholen." Er hielt an und blickte fragend zu Elizabeth, die in einem der Sessel saß.


      "Ja, aber das würde immer noch nicht vollständig das Element der menschlichen Wahl eliminieren", betonte sie. "Zum Beispiel müßte zu irgendeinem Zeitpunkt irgend jemand die Wahl treffen, welche Algorithmen benutzt werden sollen. Bis jemand diese Entscheidung trifft, müssen die tatsächlich gewonnenen Resultate offensichtlich unbestimmt bleiben. Was immer du tust, du kommst nicht umhin, daß die menschliche Entscheidung ein Teil davon bleibt. Es gibt nichts, das vorherbestimmt, was wir zu tun oder nicht zu tun uns entscheiden.“


      "Ich stimme dir zu", sagte Charles und hob die Hand. "Aber was können wir sonst tun? Wir bewegen uns tatsächlich die ganze Zeit nur immer in demselben Kreis. Und abgesehen davon, all diese Spekulationen bleiben nur ein Herumtasten im dunkeln, solange wir nicht einige greifbare Daten gesammelt haben. Ich sage, versuchen wir nicht im voraus zu beurteilen, wie es funktionieren oder nicht funktionieren wird – fangen wir einfach an und legen einen Plan entlang der Linien, die ich vorgeschlagen habe, fest.


      Arbeiten wir ihn systematisch ohne Abweichungen durch und überlegen dann, wie wir weiter verfahren.“


      Elizabeth bedachte den Vorschlag einige Sekunden und nickte dann. "Also gut. Ich glaube, du hast recht, Charles. Und schließlich, es ist deine Maschine. Machen wir es also so.“


      "Gut." Charles kam vom Fenster herüber und setzte sich in den Sessel ihr gegenüber. "Wir werden es Ted sagen, wenn er aus dem Labor zurückkommt. Falls er zustimmt, können wir noch direkt heute nachmittag anfangen, über das allgemeine Grundmuster des Plans nachzudenken. Ich stelle es mir so vor, daß wir ihn in eine Reihe von Phasen unterteilen, in der jede der Variablen isoliert ist.


      Das erste, was ich…" Er unterbrach sich abrupt, als außerhalb der Bibliothek ein lautes Krachen zu hören war. Es klang wie eine Tür, die aufgerissen wurde. Eine Sekunde waren rennende Schritte zu hören, dann flog die Bibliothekstür auf, und Cartland platzte in den Raum.


      "Höchst außergewöhnlich!" rief er. "Es ist unglaublich! Die Maschine!" Er gestikulierte wild in die Richtung, aus der er gekommen war. Charles und Elizabeth waren aufgesprungen und starrten ihn erstaunt an.


      "Was, in Gottes Namen, ist mir dir los?" fragte Charles. "Hast du da unten ein Gespenst entdeckt?“


      Cartland fuhr fort, mit den Armen zu wedeln und gleichzeitig von einem Fuß auf den anderen zu hüpfen. "Sie läuft Amok. Sie spuckt alles mögliche Zeugs aus … ungeheure Mengen von Zeugs!“


      "Was für Zeug?" fragte Elizabeth.


      "Ich weiß nicht. Irgendwas über Black Holes.“


      "Black Holes?" Charles starrte ihn ungläubig an. "Was über Black Holes?“


      "Ich weiß nicht", erklärte Cartland zum zweitenmal. "Aber das ist auch gar nicht der Punkt. Es kommt vom Mail Die Botschaft besagt, daß sie von Ende Mai stammt!“


      "Das ist absurd", beschied Charles.


      "Komm und sieh es dir selbst an", sagte Cartland, der sich schließlich ein wenig beruhigt hatte.


      Charles strebte aus der Bibliothek auf die Tür zu, die nach unten führte, und die anderen beiden folgten dichtauf. Im Labor hatte der Drucker seine Aktivität eingestellt, aber in seinem Auffangkorb lag ein kleiner Stoß von Computerbögen. Charles schnappte sie sich und überflog eilig den ersten. Sein Gesicht nahm den Ausdruck völligen Unverständnisses an. Nach einigen Sekunden reichte er den Bogen an Elizabeth weiter und begann den Rest durchzublättern.


      "Wie soll man wissen, ob das echt ist?" fragte Charles. "Wie kann es das sein?“


      "Außer, irgend jemand im Mai hat eine Methode gefunden, die Reichweite der Maschine auszuweiten", schlug Cartland vor, schüttelte aber noch den Kopf, während er das sagte. "Nein. Das ist mit Sicherheit nicht möglich. Die notwendige Energie wäre unvorstellbar. Es müßte eine völlig neue Maschine sein. Sonst hätten wir schon vor langer Zeit mit der Planung beginnen müssen.“


      "Ist es denkbar, daß irgend jemand anders eine andere Maschine gebaut hat, von der wir nichts wissen?" murmelte er mehr zu sich selbst. Er dachte einen Moment nach und schüttelte dann entschieden den Kopf. "Nein, natürlich nicht. Offensichtlich wurde diese Botschaft in dem Code gesendet, den unsere Schaltkreise verarbeiten. Es ist unmöglich, daß eine andere Maschine genau dieselben Protokolle benutzen würde. Die Botschaft muß von eben dieser Maschine übermittelt worden sein.“


      Elizabeth studierte konzentriert den Bogen, den Charles ihr gegeben hatte. Als sie schließlich aufblickte, zeigte ihr Gesicht einen sonderbaren Ausdruck, Charles und Cartland sahen sie neugierig an.


      "Charles", sagte sie leise. "Weiß irgend jemand aus Burghead außer mir von deiner Maschine?“


      "Natürlich nicht", erwiderte Charles überrascht. "Warum?“


      "Ist es wahrscheinlich, daß irgend jemand aus Burghead innerhalb der nächsten vierundzwanzig Stunden darüber informiert wird?" fragte sie.


      "Ich wüßte keinen Grund dafür. Warum? Worauf willst du hinaus?“


      "Dann ist die Botschaft echt", erklärte Elizabeth einfach. "Sie stammt vom Mai." Charles’ und Cartlands Gesichter stellten die Frage für sie. Elizabeth erklärte: "Hier ist eine Information hochtechnischer Natur enthalten, die die Konstruktion der Burghead-Reaktoren betrifft. Nur jemand aus Burghead, der aufs engste mit der dortigen Physik vertraut ist, könnte diese Information geliefert haben. Falls die Botschaft von irgendeinem Zeitpunkt innerhalb der Reichweite der Maschine gesendet wurde – mit anderen Worten, innerhalb der nächsten vierundzwanzig Stunden –, dann muß ich damit zu tun gehabt haben. Aber falls sie aus diesem Zeitraum stammt, muß sie ein Ulk, irgendein Streich sein, denn sie behauptet, vom Mai zu stammen. Ich kann mir keinen Grund denken, warum ich den Wunsch haben sollte, an einem derartigen Streich teilzuhaben. Warum sollte ich? Falls sie kein Ulk ist, muß sie von dort kommen, woher sie behauptet zu kommen. Frag mich nicht, warum, aber es ist die einzige logische Erklärung.“


      Charles starrte sie lange Zeit an, dann nickte er langsam.


      "Jawohl, Elizabeth, ich denke, du hast recht", sagte er. Sein Blick wanderte zurück zur Maschine, und er schüttelte verwundert den Kopf. "Aber wie, um Himmels willen…“


      "Sie haben es in einer Abwärtskette geladen!" rief Cartland plötzlich fingerschnippend aus. Charles sah ihn verdutzt an. "Eine Art von Urlader", sagte Cartland. "Irgend jemand im Mai muß eine Methode gefunden haben, die Botschaft so zu programmieren, daß sie sich zu sich selbst übermittelt – sie hat den ganzen Weg zurück in Ein-Tages-Schritten gemacht. Es muß etwas in der Art sein.


      Wenn man darüber nachdenkt, ist es machbar.“


      Ein interessiertes Glitzern schimmerte in Charles’ Augen auf.


      "Jawohl…", sagte er, langsam und nachdenklich nickend. "An dem, was Ted sagt, könnte etwas sein. Falls sie es so gemacht haben, muß das Programm, das sie benutzt haben, zuerst in der Maschine aufgetaucht sein, um hinterher die Botschaft einzulesen. Wir wollen mal sehen, ob Lee einen Blick darauf werfen kann, wenn er und Murdoch aus Kingussie zurück sind. Haben Sie irgendwas gesagt, wie lange sie wegbleiben wollen?“


      "Ich glaube, sie werden nicht vor dem Tee zurück sein", meinte Elizabeth. "Vielleicht auch noch später. Lee kam noch mal ins Haus, bevor sie abfuhren, und bat Mrs. Paisley, ihnen ein paar Sandwiches übrigzulassen.“


      "Nun gut, dann müssen wir eben warten", erklärte Charles. "In der Zwischenzeit werden wir einen Blick auf die Botschaft werfen und sehen, was diese Geschichte über Black Holes zu bedeuten hat.“


      In diesem Moment öffnete sich die Tür, und Morna kam herein.


      Sie hielt abrupt an, als sie ihrer ansichtig wurde, und hob die Hand zum Mund.


      "Oh, ich dachte, hier unten sei niemand. Ich dachte, Sie seien alle immer noch oben in der Bibliothek.“


      "Worum geht’s?" fragte Charles ein wenig ungeduldig.


      "Ich suche nach Maxwell. Sein Essen ist seit über einer Stunde fertig, und er hat sich nicht blicken lassen. Er ist immer pünktlich auf die Minute in der Küche aufgetaucht.“


      "Nun, es tut mir leid, er ist nicht hier, Morna", sagte Charles.


      "Vielleicht hat er sich irgendwo in einem Schrank eingeschlossen.


      Wir sind ziemlich beschäftigt.“


      "Es tut mir leid, daß ich Sie gestört habe", sagte Morna, während sie zur Tür zurückging. "Ich dachte, Sie seien alle in der Bibliothek.“


      Gerade als sie die Tür schloß, blitzte ein Symbol auf dem Hauptschirm der Maschine auf und zeigte an, daß eine Botschaft hereinkam.


      "Noch eine!" keuchte Charles erstaunt. "Mein Gott! Was haben wir nur in Gang gesetzt?" Cartland war bereits an der Konsole und hämmerte den Befehl ein, daß der Schirm zeigen solle, was immer auch hereingekommen war. Eine Sekunde später leuchtete er mit folgender Botschaft auf:


      


      An Sir Charles Ross und Kollegen auf Storbannon, Sonnabend, den 16. Januar 2010.


      Grüße vom Mittwoch, dem 28. Juli 2010-im Auftrag der Regierung Ihrer Majestät.


      WICHTIG


      Dies ist nur eine einleitende Botschaft. Die Speicherkapazität Ihrer Maschine reicht für die folgende Hauptbotschaft nicht aus.


      Verbinden Sie Ihren Systemcomputer mit dem Datennetz-Terminal und reservieren Sie 50 Megabyte Netzwerk-Speicher.


      Der Hauptteil der Botschaft folgt in einer Stunde.


      


    

  


  
    
      EPILOG


      "Sieht sehr geschäftig aus", stellte Lee fest, als er aus dem Wagen auf die Gruppen von Käufern blickte, die sich auf dem vom Schnee befreiten Bürgersteig der Hauptstraße aneinander vorbeischlängelten.


      Er blickte die Reihe der geparkten Wagen neben ihnen entlang. "Du wirst Probleme haben, hier einen freien Platz zu finden.“


      "Es braucht nur Geduld", antwortete Murdoch, während er den Wagen im Kriechtempo weiterfahren ließ. "Ah, was hab’ ich dir gesagt – da ist einer." Er hielt das Fahrzeug genau vor einer Parklücke an, sah sich nach hinten um und lenkte es rückwärts hinein.


      "Einen Überfluß an Parkraum haben sie hier wirklich nicht", stellte Lee fest, während er sich umsah.


      "Was möchtest du abreißen, um mehr zu bekommen?" fragte Murdoch ihn.


      "Mhm, okay, der Punkt geht an dich. Wohin zuerst?“


      "Na, wenn du immer noch ein Bier willst, kümmern wir uns doch gleich darum. Dann müssen wir nicht allen möglichen Kram durch die ganze Stadt mitschleppen. Da ist ein Pub, gleich um die Ecke, der dir gefallen wird, alles alte Eichenbalken und so. Muß so um die dreihundert Jahre alt sein.“


      "Klingt gut.“


      Murdoch stieg aus dem Wagen und schloß die Tür. Lee öffnete seine Tür ebenfalls, hielt einen Moment inne, um in seinen Taschen nach dem Zettel mit der Einkaufsliste zu suchen, stieg aus und schloß hinter sich die Wagentür.


      Murdoch war halb um den Wagen herum, als ein erschreckter, schriller Schrei und ein gleichzeitig ertönendes M-I-A-U-R-R ihn mitten im Schritt stoppte. Im selben Moment wirbelte Lee, der sich gerade aufgerichtet hatte, herum. Sie konnten gerade noch sehen, wie eine junge Frau aus einem der Läden trat, über etwas stolperte und die meisten der Päckchen fallen ließ, die sie getragen hatte.


      "Mist", stöhnte Murdoch, als er den Ball aus schwarz-weißem Fell erkannte, der unter ihren Füßen hervorschoß und in der Menge verschwand. Lee schrie irgend etwas und stürzte in wilder Verfolgungsjagd hinterher. Eine Sekunde lang stand Murdoch hilflos starrend da.


      Und dann bemerkte er zum erstenmal, wie umwerfend attraktiv das Mädchen war – langes dunkles Haar und elegant in einen Schaffellmantel mit passenden kniehohen Stiefeln gekleidet. Er eilte auf den Bürgerstieg, um ihr zu helfen.
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